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Unvergeßliche Heimtehe vom Brenner noch Berlin
Im Sonderzug -es Führers Berlin entgegen - Vas Faüelwalier der NeichShauptttadt

9er Führer dankt den Gastgebern
Am Brenner , 10. Mai.

Beim Ueberschreiten der deütsch-italienischen
Grenze am Brenner sandte der Führer und
Reichskanzleran Seine Majestät den König von
Italien und Kaiser von Aethiopien folgendes
Telegramm:

Seiner Majestät den König
und Kaiser , Rom!
Bei dem Verlassen des italienischen Bodens
ist es mir ein aufrichtig empfundenes Be¬
dürfnis , Eurer Majestät und Ihrer Maje¬
stät der Königin und Kaiserin nochmals den
Ausdruck meines Dankes zu übermitteln
für die mir zuteil gewordene Gastfreund¬
schaft. Unvergesslich werden mir auch
der zu Herzen gehende Empfang seitens
des faschistischen Volkes und die über alles
Lob erhabenen Darbietungen der italieni¬
schen Wehrmacht bleiben . Die Tage meines
Aufenthaltes an den Stätten einer ehrwür¬
digen Vergangenheit und einer stolzen,
selbstsicheren Gegenwart werden zu mei -
neu kostbarsten Lebenserinnerun¬
gen zählen. Im Geiste der erneut be¬

kräftigten deutsch-italienischen Freundschaft
bitte ich Eure Majestät , meine wärmsten
Wünsche für Ihr , der Königin und Kaiserin
und oes italienischen Volkes ferneres Glück
und Wohlergehen entgegenzunehmen.

Adolf Hitler.

An den Duce Benito Mussolini sandte
der Führer folgendes Telegramm:

Seine Exzellenz , den Duce
Benito Mussolini , Rom!
Die Tage , die ich gemeinsam mit Ihnen in
Ihrem herrlichen Lande verbringen konnte,
vermittelten mir unauslöschliche Eindrücke.
Ich bewundere Ihr gewaltiges Werk der
Aufrichtung des Imperiums . Ich habe das
im Geiste des Faschismus von Ihnen er¬
neuerte Italien im Glanze der ihrer Kraft
bewussten Wehrmacht gesehen, , ich erlebte

^die hervorragenden Leistungen Ihrer faschi¬
stischen Verbände . Vor allem aber haben es
mir diese Tage ermöglicht , Ihr Volk , Duce,
kennenzulernen , in seiner Jugend sehe ich

den sichersten Garanten für die Grösse Ita¬
liens . Die Jdeengemeinschaft der saschisti-

. schen und der nationalsozialistischen Bewe¬
gung ist eine sichere Gewähr , dass sich die
treue Kameradschaft , die uns beide ver¬
bindet , für immer auch auf unsere Völker
Überträgen wird . Nehmen Sie nochmals
meine herzlichsten Abschiedsgrütze und mei¬
nen Dank entgegen.

Adolf Hitler.
*

Nachstehendes Telegramm sandte der Führer
an Kronprinz Umberto von Italien:

Seiner Königlichen Hoheit
den Prinzen von Piemont,
Neapel!
Bei der Rückkehr nach .Deutschland bitte ich
Eure Königliche Hoheit und die Frau
Kronprinzessin , meinen herzlichsten Dank
für die mir erwiesene Gastfreundschaft ent¬
gegennehmen zu wollen.

Adolf Hitler.
Die Reichsminister sandten ebenfalls entspre¬

chende Danktelegramme.

Der Einzug in Berlin
Berlin, 10. Mai.

Der Tag einer unbeschreiblichen Jubel - und
Triumphfahrt des Führers neigt sich seinem
Ende zu. Unendlich mannigfaltig waren an
diesem letzten Tage der grossen Fahrt des
Führers, dem Tage der Heimkehr , die Eindrücke.
So, wie das Deutsche Volk vor acht Tagen den
Führer mit den wärmsten Herzenswünschen für
seine Reise begleitet hat , so empfing es ihn
heute vom Brenner bis nach Berlin,
m München, Nürnberg und Leipzig , in Inns¬
bruck, in Kufstein, Rosenheim , Augsburg , Saal-
seld und Jena , in Bitterfeld und Witten¬
berg —, überall ist es die gleiche überströmende,
aus vollstem Herzen kommende jubelnde Be¬
geisterung , die dem Führer entgegenklingt . So
W. ganz Grotzdeutschland die Reise des
Führers in innerer Anteilnahme begleitet , wie

- rs ihn in unendlichem Jubel empfängt.

dienst eingesetzt werden , um einigermatzen Ord¬
nung in der vom Verkehr durchbrandeten

' Qnerhalle zu gewährleisten . Je weiter die Zeit
vorrückte, um so undurchdringlicher werden die
Menschenmauern am Bahnhof . In der langen
Front der braunen Kolonnen steht auch eine
Abordnung der Wehrmacht.

Als dann kurz nach 20 Uhr der lange Zug
einläuft , da bricht der Jubel los und ebbt
während der ganzen Dauer des etwa einvier¬
telstündigen Aufenthaltes des Führers keinen
Augenblick wieder ab . Der Führer verläßt den
Wagen und wird vom Gauleiter Reichsstatt¬
halter Mutschmann sowie dem standort-
ältesten Generalleutnant Weyer begrüßt . Auch
die zur Zeit in Leipzig weilende Schwester
des Führers nahm Gelegenheit , ihren

Bruder zu begrüßen . Dann schreitet der Führer
zusammen mit dem Gauleiter und General¬
leutnant Weyer , gefolgt von der Gruppe der
zahlreichen Ehrengäste , die lange Front der
Partmordnungen ab . Die Absperrmannschaften
können den gewaltigen Druck der Massen nicht
mehr standhalten . Ein gewaltiger Strom be¬
geisterter Menschen drängt sich vor unter un¬
unterbrochenen Jubelrufen.

Vor seinem Wagen unterhält sich der Führer
dann noch einige Zeit mit dem Gauleiter und
dem Obergruppenführer S che pman n . , Für
kurze Zeit tritt er dann noch einmal an die an¬
dere Fensterfront , um sich auch dort den Volks¬
genossen zu zeigen . Dann verläßt der Zug die
Leipziger Halle zur Weiterfahrt nach der
Reichshaupchadt .

'

Um 22.17 Uhr beginnt bei der Station
Wannsee der festliche und überwältigende
Empfang , den die Reichshauptstadt dem Führer

bereitet . Das viele Kilometer lange Fackel¬
spalier nimmt hier seinen Anfang.

Ein wunderschönes Bild , wie der Zug an
diesen leuchtenden Symbolen vorübersaust , die
die ersten Grüße der Berliner Bevölkerung
darstellten.

Wie gespenstisch reiht sich in der dunklen
Nacht Fackel an Fackel, um sich mit bengali¬
schem Feuer zu einer einzigartigen Symphonie
des Lichtes zu vereinigen . Immer dichter wird
das leuchtende Spalier , hinter dem sich überall
Tausende von Menschen drängen , die schon hier
dem Führer zujubeln . Wie gebannt blicken
wir aus dem Zuge auf dies zauberhafte Bild
der Fackeln und Feuer , die das Dunkel der
Nacht um uns her erhellen . Die Häuser und
Gebäude , die Werkstätten und Hallen der Bahn¬
höfe sind festlich mit Kerzen beleuchtet . In
gleißendem Licht der Scheinwerfer leuchten rote
Hakenkreuzfahnen.

In die Heilrufe der Zehntausende und die
brausenden Klänge der Musikzüge mischt sich
der eherne Klang der Glocken. Alle
Brücken, Uebergänge , alle Bahnsteige der Ring-
und Stadtbahnhöfe , alle Strassen an der Bahn¬
strecke sind dicht nrit unübersehbaren Menschen¬
mengen besetzt, die dem Führer zujubeln . Die
Begeisterung der Bevölkerung der 4 /̂2-Millio-
nen -Stadt Berlin nimmt uns gefangen . Das
Volk von Berlin bereitet dem Führer , noch be¬
vor er den Boden der Stadt betritt , einen so
überwältigenden Empfang , wie wohl noch nie
zuvor . Immer näher kommen wir dem Ziel
der Fahrt , dem Lehrter Bahnhof , und pünkt¬
lich um 22.15 Uhr läuft der Zug in die zauber¬
haft geschmückte Halle ein . Die grosse
Jtalienfahrt des Führers hat ihr
Ende gefunden. , ,

Generalfeldmarschall Hermann Göring
empfängt an der Spitze der maßgebenden
Männer Deutschlands den Führer mit einer
Ansprache.

Sie Ansprache GörkngS
„Mein Führer!
Als heute morgen Ihr Zug die Grenze pas¬

sierte, da strömte ein unendliches Glücksgefühl
durch unser Volk . Der Führer war heimgekehrt
ins Reich ! Von den Häusern und den Berg-
Höfen Tirols , von den Städten und Dörfern
Bayerns , den Bahnhöfen Thüringens und
Preußens , überall hallte Ihnen dieser Jubel

Auf dem Ost- und Südbahnhof in München
Sudeten Gliederungen der Partei Ehrenspalier.

Bevölkerung der anliegenden Stadtteile
war auf die Kunde von der Durchfahrt des
Führers in Hellen Scharen herbetgeeilt , hielt
on Fenster und zum Teil auch die Dächer be-
sttzt und grüßte den vorbeifahrenden Zug mit
»raufenden Heilrufen . Auf dem Querbahnsteig
und vor dem Hauptbahnhof hatten die Volks-
Mossen Kops an Kopf Aufstellung genommen
und empfingen den Ministerpräsidenten Siebert
und dm Gauleiter Adolf Wagner bei ihrer An-
lchrt zum Führerempfang mit jubelnden Zu-
'Useu. Die Empfangsfeierlichkeit in der Bahn-
MShalle des Haußtbahnhofs wurde durch
Lautsprecher auf dem Bahnhofsvorplatz über¬
ragen.
^

Zur Begrüßung waren auch der italienische
Mneralkonsul Minister Pittalis und zahlreiche
»»Wieder der italienischen Kolonie auf dem
Mptbahnhof erschienen . Sofort nach der An-
Mft des Sonderzuges entstieg der Führer mit
'«er Reihen von Herren seiner Begleitung dem

Ae , begrüßte den Gauleiter Adolf Wagner
«ad die anderen zum Empfang erschienenen
.Monlichkeiten . Das Deutschlandlied erklang
Md der Führer schritt langsam die Front der
vmenkompanien und Ehrenformationen ab.
Gauleiter Adolf Wagner hob in einer kurzen
AArache an den Führer die weltpolitische Be-
^ ung der Italien -Reise hervor.

,^ »t Führer bestieg dann nach kurzer Verab-
Medung von Gauleiter Wagner und den an-

dxr ? .^ 'm Empfang anwesenden Herren
^

wie¬

tönte .
'

Einstimmige Feststellung -er Pariser Presse
Wir wünschen Frankreich die gleiche Einstimmigkeit in eigenen Dingen

Von neuem brausten die Wogen des
s empor . Sprechchöre baten den Führer,

am Zeigen. Bald erschien der Führer wieder
, >u Fenster und grüßte dankend nach allen Sei-

getreuen Münchener . Unter den Klän-
d»ü Lieder der Nation entschwand der Zug" " Binsen.

»
„ Schon mehrere Stunden vor der erwarteten
s^chtuft Adolf Hitlers drängten sich hie Men-
WZU der Riesenhalle des Leipziger Haupt-
ILnI . die durch prachtvollen Schmuck ver-
!i>?

"? te , daß der Sonderzug des Führers zu
> Aufenthalt in der Reichsmessestadt ein-

Mstn werde. Um 17 Uhr mußte der Absperr-

Paris , 11. Mai.
(Letzter Rundfunk)

Die Pariser Morgenblätter schildern bereits
ausführlich die Rückkehr des Führers
nach Berlin . In den Berichten wird der be¬
geisterte Empfang hervorgehoben , den die Be¬
völkerung dem Führer bereitet habe . Großen
Eindruck hat auf die französischen Pressevertre¬
ter in Berlin die festliche Ausgestaltung des
Lehrter Bahnhofes , der Tiergartenallee und
des Brandenburger Tores gemacht, sowie vor
allem der von hundert Scheinwerfern gebildete
Strahlendom , unter dem Adolf Hitler , in seinem
langsam fahrenden Wagen stehend, m die
Reichskanzlei eingezogen sei.

. Der Berliner Berichterstatter des „Jour"
schreibt, der Führer habe zwischen einem
doppelten Fackelspalier seinen Einzug gehalten
und die Bevölkerung habe ihn mit un¬
geheurer Begeisterung gegrüßt . Es
sei ein triumphaler Empfang gewesen,
wie ihn noch niemals einem Staatsmann bei
der Rückkehr in sein Land zuteilgeworden sei.

Auch das »Jouryal" spricht von einem
triumphalen Empfang . Die Rückkehr des
Führers habe sich iü der Atmosphäre einer
wirklichen Apotheose abgespielt . Schon seit dem
Vormittag seien die Linden und die Stratzen-
züge bis zum Lehrter Bahnhof hin von einem
wogenden Menschenmeer umlagert gewesen.

SA , Abteilungen der Marine und der Luft¬
waffe hätten den Vordergrund eines g l g a n -

tischen Gemäldes gebildet , das im ^subel
eines Volkes mobilisierte und sich aus Vater¬
landsliebe und Verehrung für den Mann zu-
sammensetzte , der sein ganzes Herz erfülle.

Das „Petit Journal" läßt ftÄ von
seinem Berliner Vertreter ebenfalls m allen
Einzelheiten über die großartige Ausgestaltung
der Reichshauptstadt berichten . Der Bericht¬
erstatter hebt die großartigen Farbenspiele her¬

vor , die das Reichstagsgebäude , die Kroll -Oper
und das Brandenburger Tor beleuchteten . In
dieser Atmosphäre eines nationalen Festtages
sei der Begeisterungssturm der Menge über¬
geschäumt . Diese triumphale Apotheose habe
ohne Zweifel alles bisherige übertroffen.

Der rechtsstehende „I 0 u r" erklärt in einem
zusammenfassenden Bericht seines ständigen
Vertreters in RoM , alle Kundgebungen im Ver¬
laufe der Jtalienreise des Führers seien voll¬
kommen gewesen . Der Empfang Adolf Hit¬
lers in Italien habe an Großartigkeit und Fest¬
lichkeit wohl noch alles übertroffen , was die
deutschen Gäste erwartet hätten . Man habe keine
Anstrengungen gescheut, und bis in alle Einzel¬
heiten habe sich das Festprogramm wie am
Schnürchen abgewickelt . Auch das italienische
Volk habe weitgehend zu dem Erfolg des Emp¬
fanges beigetragen.

Das „Oeuvre" gibt den Aufruf General¬
feldmarschalls Görtng zum Empfang des Füh¬
rers in Deutschland wieder und hebt in der
Ueberschrift hierzu das Wort Görings heraus
„Die Achse aus Stahl , die von der Ostsee bis
nach Sizilien reicht".

VS«»»e vl-ttec
Kopenhagen , 10. Mai.

In ihren abschließenden Berichten über den
Besuch des Führers in Italien beschäftigen sich
die nach Rom entsandten Sonderberichterstatter
der Kopenhagener Blätter in erster
Linie mit den Ergebnissen der erneuten Begeg¬
nung Hitlers mit Mussolini . Die Folgerungen
in diesen Stimmen werden als ebenso über-
eiltsttmrnend wie umfassend und bedeutungs¬
voll bezeichnet . So schreibt der Vertreter der
„National Tiden d e " seine Eindrücke zu-
sammensassend . die deutsch-italienische Achse sei
in den verflossenen acht Tagen fester und
stärker geschmiedet worden . Die Entente

zwischen den beiden großen autoritären Län¬
dern Deutschland und Italien habe eine solche
Form bekommen , daß man sich von vorn¬
herein hüten müsse, ihren Einfluß auf die
ganze europäische Entwicklung in der kommen¬
den Zeit unterschätzen zu wollen . Es

° müsse in dieser Verbindung die nachdrückliche
Erinnerung bei den Bankettreden im Palazzo
Venezia , daß Deutschland und Italien einen
festen Block von 120 Millionen Menschen bil¬
den , betont werden . Der Berichterstatter der
„Berlingske Tidende" spricht von einem
einzig dastehenden persönlichen Triumph fm
Adolf Hitler und schließt feinen Bericht über
die Abfahrt aus Florenz mit dem Satz : Das
Letzte, was Hitler durch den Motorenlärm der
elektrischen Lokomotive hörte , war Mussolinis
klingender Ruf : „ Auf Wiedersehen,
Führer ! "

USA mutz anerkennen
Newyort , 10 . Mai.

Die amerikanische Presse , die den Besuch der
Führers in Italien und allen feierlichen Ver¬
anstaltungen tagtäglich einen breiten Raum ge¬
widmet hat , berichtet auch über den Besuch in
Florenz sehr ausführlich , wobei besonders der

' Glanz des . Empfanges und die begeisterten
Kundgebungen der Bevölkerung hervorgehoben
werden . Der Sonderberichterstatter der „ N e w-
york Times" in Italien erklärt, daß die
Abreise des Führers aus Florenz eine inter¬
nationale Zusammenkunft beendet habe , deren
Bedeutung in Verbindung mit dem künftigen
Kurs der Politik Europas nicht unter¬
schätzt werden dürfe . Es liege ein starker Be¬
weis einer völligen und herzlichen Verständi¬
gung der beiden Staatsmänner vor . Die Achse
Berlin —Rom sei so beständig gemacht worden,
wie irgend etwas in der internationalen Politik
beständig sein könne.



entgegen , eine einzige Manifestation der Be<
geisterung, der Treue und der Liebe zu Ihnen.

Jetzt erwartet Sie die Reichshauptstadt, und
in dieser Hauptstadt brandet noch einmal dieses
Gefühl unsagbarer Liebe zu Ihnen empor. Das
Volk hat mit glühendem Herzen verfolgt, wie
Sie , mein Führer , in diesen acht Tagen bei dem
befreundeten italienischen Volk zu Gast waren.
Das deutsche Volk empfing die Ehren , die Ihnen
zuteil waren, als eigene. Mit innigem Dank-
gekühl haben wir von der großherzigen Gast¬
freundschaft gehört, die der Kaiser und König
Ihnen zuteil werden ließ. Mit Stolz und Be¬
wunderung haben wir die gewaltigen Taten des
Duce und seines Volkes miterlebt. Vor allem
aber , mein Führer , haben die Herzen hier höher
geschlagen , als Sie und der Duce in Worten
die gegenseitige Freundschaft besiegelten . Es
ist kein Zufall , daß dieses Jahrhundert und
diese Generation zwei solche gewaltige Staats¬
männer erwachsen ließen. Und es ist auch kein
Zufall , sondern die Fügung des Allmächtigen,
daß diese beiden überragend großen Staats¬
männer sich in gemeinsamer Freundschaft ge¬
sunden haben.

Die Freundschaft beider Führer ist auch die
Freundschaft der Völker. Wenn Sie , inein
Führer , ewigen Frieden zwischen beiden
Staaten verhießen, und der Duce es bestätigte,
dann soll auch die Freundschaft beider Völker
ewig sein. Und nun , mein Führer , danken wir
Gott, daß Sie wohlbehalten zu uns zurück-
gekehrt sind . Wir begrüßen Sie mit unserem
Schlacht - und Siegesrus:

Unser geliebter Führer!
Sieg - Heil l"

UnendlicherJubel begleitet den Einzug Adolf
Hitlers . Ununterbrochen donnern die Kano¬
nenschläge gen Himmel, während der Führervor dem Lehrter Bahnhof die Fronten der
Ehrenformationen abschreitet . Und nun beginnt
eine der denkwürdigsten Fahrten des Führers
durch die Reichshauptstadt. Nahezu ganzBerlin ist an der Straße des Führers zusam-
mengestrümt, um Adolf Hitler bei seiner Rück¬
kehr nach der triumphalen Fahrt durch das
faschistische Italien jubelnd zu begrüßen. Wür¬
dig dieser großen Stunde ist der äußere
Rahmen dieser Fahrt , zauberhaft und
unvergeßlich das glänzende Bild dieses
Einzuges des Führers.

Der Wagen Adolf Hitlers fährt langsam
durch das Spalier der Formationen , hinterdem sich viele Glieder tief gestaffelt vom
Straßenrand bis zur Häuserwand unüberseh¬
bar die Menschenmengen stauen, die alle mit
erhobener Rechten den Führer grüßen und ihm
aus vollem Herzen zujubeln. Unbeschreiblichund unvergleichbar sind diese Augenblicke , da
wiederum dem Führer die ganze Liebe
seines Volkes und die überschäuntknden
Wellen der tosenden Begeisterung entgegen¬
schlagen.

Ueber die Moltkebrücke geht die Fahrt , dem
Königsplatz zu. Blaues , und rotes bengalisches
Licht taucht Häuser und Bäume in einen feen¬
haften Schein. Gespenstisch treten die Konturen
der Häuser aus der rotschimmernden Wolken¬
wand der Leuchtraketen und des bengalischen
Feuers hervor. Salutschüssedonnern durch die
Lust, und gleißende Scheinwerfer lassen den
Königsplatz taghell erscheinen . Aller Blicke rich¬ten sich auf den gewaltigen Lichter dom,der sich über die sahnengeschmückte Siegessäuleerhebt und hoch gen Himmel ragt.

Unter dem begeisterten Jubel der Hundert¬tausende beginnt hier bet der Durchfährt des
Führers ein gewaltiges Höhenfeuerwerk. Am
Hindenburg-Platz leuchtet ein feuriger Wasser-

Eisr deutsches Requiem
Außerordentliches Konzert

Als letzte große 'Veranstaltung dieses Konzert-
Winters bot das Oldenburgische Staats¬
orchester mit dem Oldenburger Singverein das
Brahmssche Requiem. Leider ließ der Besuch
sehr zu wünschen übrig , wc/s teilweiseWohl auf
die vorgerückte Jahreszeit zurückzuführen ist;
auch befinden sich ja die musikliebendenKreise
zu einem großen Teil unter den Mitwirkenden.

Die Ausführung "gelang vorzüglich, der Ein - ,
druck des herrlichen Werkes war tief und nach¬
haltig , wie aus dem Beifall zu erkennen war.
Vielen wird es natürlich nicht gefallen, ein sol¬
ches religiöses Werk mit den weltlichenAttribut
ten eines Konzertes umgeben zu sehen , aber
niemand dürfte etwa das Gefühl gehabt haben,
daß die Anerkennung der Würde des Requiems
Abbruch getan hätte. Man zollte eben den Mit¬
wirkenden den im Konzertsaal üblichen Tribut,
und ebenso wenig wie Beethovens oder Bruck¬
ners Symphonien unter derselben Behandlung
leiden, ebenso wenig nehmen wir an , daß das
Requiem diese rein menschliche Regung gegen¬
über einer guten Leistung nicht vertrüge.

Generalmusikdirektor Leopold Ludwig hat
es ausgezeichnet verstanden, den großen Jn-
strumentalkörper mit dem einheitlich wirkenden
Organismus ausgeglichenster Chorwirkung zu
erfüllen. Man findet sonst ja allzu oft harte
Gegensätze in der Kraftentsaltung , sei es, daß
das Orchester übermächtig ist, sei es, daß die
Chöre die wundervolle Begleitung , wenn man
sie überhaupt so bezeichnen darf , überdecken»
Die Aufstellung beider schien in glücklicher
Weise gelöst . Darüber hinaus aber darf man
dem Singverein Nachrühmen, daß er die Dy¬
namik der Chöre durch sinnvolleund klangschöne
Intonation , Zurückhaltung und damit korre¬
spondierende Belebung tadellos beherrschte,
besser als in früheren Zeiten. Von Ladwig an¬
gefangen, haben alle darauf folgenden Dirigen¬
tenpersönlichkeiten immer höhere Gesangs¬
kultur erreicht, und Ludwigs plastische Dirigier¬
kunst vermochte nun die feinsten Abstufungen
zu erzielen. Daß manche Einsätze etwas

Schwere Geubenerplsfiorr
bei Chefteefiel-

Bisher 78 Leichen geborgen — Roch 45 vermißt
London, 10. Mai.

Am Dienstagmorgen ereignete sich tu dem
Markhamvergwerk in Duckmanton unweit Che¬
sterfields in dem Augenblick eine Gruben-
explosion, als 200 Bergleute ihre Nacht¬
schicht beendet hatten und aussahren wollten.
Die 200 Bergmänner wurden durch fallendes
Gestein von den verschiedenen Schächten, die
nach oben führen, abgeschlossen.

Die Rettungsarbeiten wurden sofort ausge¬
nommen. Bergwerksminister Crooksbank teilte
am Nachmittag im Unterhaüfe mit , daß nach
den letzten Meldungen beim Grubenunglück aus
der Markhamgrube in Duckmanton70 Berg¬
leute ums Lebengekommen sind. Die
Zahl der Schwerverletztenist inzwischen auf 48
gestiegen . 40 weitere Bergarbeiter sind leicht
verletzt. Das Schicksal der etwa 45 Eingeschlos¬
senen ist noch ungewiß. Man befürchtet, daß
viele von ihnen durch Einsturz des Hangenden

Riesenfeuer in Mangen
12V Wohnhäuser vernichtet

Kowno, 10 . Mai.
In der Pfarrei des litauischen Ostseebades

Polangen brach Dienstagvormittag ein Brand
aus , der sich bei starkem Winde sehr rasch aus¬
dehnte. In kurzer Zeit stand ein ganzer
Straßenzug in Flammen. Gegen
14 Uhr waren bereits die Post , die Pfarrei
und gegen 40 Gebäude ei » geäschert.
Die Feuerwehren aus Memel und den Nach¬
barorten versuchten , den Brand einzudämmen.
Polangen ist der größte litauische Kurort , in
dem in den Sommermonaten 30 000 bis 40 000
Badegäste weilen. Auch der litauische Staats¬
präsident Pflegte seinen Sommerurlaub dort
zu verbringen. Das Großfeuer dauerte bis in
die späten Nachmittagsstunden. Ein großer
Teil der Sommerhäuser wurde ein¬
geäschert. Die Feuerwehren waren dem

fall, dessen glitzernde Lichtfassaden alle Zu¬
schauer immer aufs neue begeistern. So gestal¬
tet sich diese Fahrt des Führers zu einer einzig¬
artigen Symphonie von Jubel und Begeiste¬
rung , Farbe und Licht . Bei der Durchfahrt
durch das Brandenburger Tor nimmt die phan¬
tastische Ausschmückung am Pariser Platz und
Unter den Linden unfern Blick gefangen, und
dann umhüllt uns der leuchtend rote Fahnen¬wald in der Wilhelmsträße. Ununterbrochendonnern immer noch die Kanonenschläge gen
Himmel, ununterbrochen hören wir ein unend¬
lichesBrausen und Tosen der begeistertenMenge.So hält der Führer , aufrecht im Wagen
stehend und nach allen Seiten dankend und
grüßend, Einzug in Berlin — wahrhaftig ein
triumphaler Abschluß der triumphalen Fahrtin das faschistische Imperium . Am Wilhelm-
Platz erwartet den Führer ein Meer von Men¬

kl'mgt ihm noch einmal entgegen, als ei-Balkon wieder verläßt .
' " den

Nach kurzer Zeit erscheint der Führerauf dem Balkon, um den VorbeimarickEhrenformationen der SA -Standarte

verschüttet worden sind . Man beginnt jetzt, die
Unglücksstätteabzuriegeln. Zahlreiche Famrlien
sind von dem Unglück sehr schwer betroffen, da
sich vielfach mehrere Angehörige einer Familie
im Unglllcksschacht befanden. Von allen Seiten
gehen ständig Beileidstelegramme ein.

Nach den letzten amtlichen Berichten hat das
tragische Grubenunglückbisher ^ Menschen¬
leben gefordert. Außerdem steht nun fest,
daß die im Stollen begrabenen Bergleute , deren
Zahl mit 48 angegeben wird , alle tot sind , so
daß man damit rechnet , daß auch die Zahl von
78 nicht die endgültige Totenzisfer darstellen
wird . Es war zwar einer Rettungsmannschaft
bis Mittag gelungen, unter größten Schwierig¬
keiten eine telephonische Verbindung mit dem
Unglücksstollen herzustellen, aber seit nach¬
mittag anwortet niemand mehr.
Auch daraus schließt man, daß keine Hoffnung
mehr besteht , irgendeinen der Verunglückten
noch lebend zu retterw

Brand gegenüber nahezu machtlos gewesen,da während der ganzen Zeit Windstärke 6
geherrscht hatte, so daß das Feuer von Haus
zu Haus Übergriff. /

Die litauische Telegraphenagentur meldet
u. a. : Dem Feuer ist ein großer Teil des Ortes
zum Opfer gefallen, 120 Wohnhäuser, die
Post , das Gymnasium , die Pfarrei,
einige Volksschulen und die meistenLäden
find vernichtet. Das Feuer war durch einen
Schornsteinbrand in der Pfarrei entstanden.
1500 Personen sind obdachlos geworden.

Der Schaden wird auf über 2 Millionen Lit
geschätzt. Menschenlebensind scheinbar nicht zu
beklagen. Der Brand ist zur Zeit lykalistert. Von
Seiten der Regierung und der staatlichen Be¬
hörden sind sofort Maßnähmen zur Linderung
der augenblicklichen Not der Einwohnerschaft
getrosten worden.

schen. Wohl selten hat dieser denkwürdige Platz
so viele Tausende und Zehntausende aus-
genomen wie an diesem Tage, da ganz Berlin
dem Führer zujubeln will. Unter dem Jubel

- der Massen setzt hier noch einmal ein gewal¬
tiges Höhenfeuerwerk ein. Donnernde Schläge,
gleißende Raketen überschlagen sich an dem
Firmament und schließlich senken sich aus dem
Feuerwerk Hakenkreuzfahnen an Fallschirmen
zur Erde.

Der Jubel der Massen nimmt kein Ende, und
er steigert sich zum Orkan, als der .Führer un¬
mittelbar nach seiner Ankunft in der Reichs¬
kanzlei auf den Balkon heraustritt und die
Massen grüßt . Da recken sich alle Arme zum
Führer empor und ein einziges Brausen und
Tosen erfüllt den weiten Platz . Immer aufs

, neue grüßt der Führer vom Balkon herab nachallen Seiten und ein Sturm der Begeisterung

»Auf Wiedersehen"
Florenz, lg. M-Unter der deutschen Ueberschrift„ Auf Wst.Versehe n " unterstreicht der Direktorder ^rentiner „ Nazione" die außerordentM-

Herzlichkeit des Abschieds zwischen Adolfund Mussolini sowie die Wärme der erneuertenund bekräftigten Freundschaft. Die Wiednlwten Händedrücke des Führers hätten bewiesenwie sehr das Spontane des brüderlichen Ke'sühls die offiziellen Begrüßungen überträfenKönne man auch politische Bande und inter¬nationale Uebereinkommennicht auf einer bei-sönlichen Freundschaft aufbauen , so werde doSzweifellos die Zusammenarbeit zwischen dmStaaten und das UebereinkommenzwischendenRegierungen und zwei großen Völkern aus deibeiderseitigen Sympathie und der FrmndsKaitihrer Führer in herzlichster Weise besiegelt Des¬halb verdiene die. Herzlichkeit des Abschiedszwischen Mussolini und hem Führer nach demdenkwürdigen Florentiner Tag besonders ber-vorgehoben zu werden. -

..^ Sornale - Mafia"
Rom, 10 . Mai.Die Tage des Besuches des Führers haben,wie das Mittagsblatt des „ Giornaled ' Italia" schreibt , nicht nur dem Auslande

die Augen geöffnet, sondern auch dem italieni¬
schen Volk die Ziele der Politik desDüce gezeigt . Hinter der auf Frieden und
Ordnung gerichteten Funktion der Achse Ber¬lin -Rom ständen heute 120 Millionen durch die
gemeinsame Grenze vereint. Die hohen Wortedes Führers bildeten zusammen mit denen desDuce die Grundlage für die Zusammenarbeitder beiden neuen Volksregime, die unserem
Jahrhundert den Stempel aufdrückten . Die
Periode der Hegemonie, als Italienund Deutschland die Diener der glücklichenBe¬
sitzenden waren , sei zu Ende.

Ein neuer Abschnitt der Geschichte beginne,wobei die Rangordnung der Völker
den tatsächlichen Kräften entsprechen müsse,
so daß allen Gerechtigkeit , Sicherheit und Frie¬
den garantiert werde. Die Verwandlung des
letzten Sklavenstaates in ein zivilisiertes Land
sowie eine Neuorientierung weiter Kreise in
Westeuropa zugunsten Italiens seien ein gün¬
stiges Vorzeichen zum Beginn des dritten
Jahres des Imperiums . Es wäre allerdings
töricht, sich einzubilden, daß bereits alle Wol¬
ken vom Horizont verschwunden seien. Viel¬
leicht würden bereits die nächsten Monate Aus-
merksamkeit erfordern. Die allgemeine Zu¬
stimmung Europas zu den Ansprachen im
Palazzo Venezia könne man aber als An¬
zeichen einer Rückkehr zur Einsicht be¬
trachten, denn Europa verspüre, daß der Ein¬
satz sehr hoch sei , nämljch der seines Lebens,

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Ür. h . Raeder begab sich,
einer Einladung Seiner Durchlauchtdes Reichs¬
verwesers Admiral von Horthy folgend , zu
einem kurzen Besuch nach Budapest.

schwimmendin Bewegung kamen , spielte neben
der so gewonnenen, verinnerlichten Ausdrucks¬
fähigkeit kaum eine Rolle. Jeder empfand die
Höhepunkte in ihren unvergleichlichen Steige¬
rungen als natürlich bedingte tiefere Schwin¬
gungen des Werkes, das im übrigen über¬
all ans Herz geht . Unübertrefflich in der ge¬
samten Oratorienliteratur der erschütternde
Gegensatz zwischen dem grau und fahl gezeich¬neten Mollteil und dem lieblichen Wechsel der
berückend schönen Melodikim zweiten Chor, und
entsprechendgelungen. Wer denkt hier nicht an
das Finale der Matthäuspasston ? Und wie
glänzend charakterisiertwar die Stelle im dritten
Teil , wo das „sicher leben" als schicksalschwereIronie des Daseins betont wurde. Ebensogut
gelang der anspruchsvollste Satz im vierten
Teil : „Denn es wird die Posaune schallen "

. Die
Stimmen des Singvereins waren in jeder Hin¬
sicht ausgewogen, sowohl die der Frauen wie

die der Männer . Besonders schön klangen die
Frauenstimmen in dem wundervoll verhaltenen
Piano ; ja manchmal hatte man das Gefühleiner gesanglichen Offenbarung , und sie dürfteder zwingenden Stabführung Ludwigs zu dan¬
ken sein, dessen suggestiver Einfluß sichtlich nicht
nur auf Disziplin und Gestaltung im glänzend
spielenden Orchester einwirkte, sondern genau so
auf den Chor, in einer Weise, die zweifellos
auf die Ausführenden den Eindruck eines ge¬
meinsamen künstlerischer Mitfühlens machte.

Zwei Gäste von bedeutendem Können hattendie Solopartien übernommen, Paul Güm¬
mer, der Baßbariton , dessen letztes Auftreten
in der Matthäuspasston noch unvergessen ist,und Hilde Wesselmann. Gümmer sind hier
nicht gerade lyrische Aufgaben gestellt , in denen
sonst sein wundervolles Organ in Höhe und
Tiefe so berückend anspricht, aber auch die
sonore Kraft der beiden ihn angehenden Teile

ermangelt ihm nicht ; er besitzt den tönenden
Glanz der dramatischen Warnung des Letzten
Gerichts. Hilde Wesselmann war ihm eineeben¬
bürtige Partnerin ; die kultivierte Behandlung
der Stimme beherrschtjede Lage, und der Um¬
fang des Organs läßt jede Steigerung zu, von
der sie — mit trefflicher Empfindung — spar¬
samen Gebrauch macht ; wundervoll klingtes m
der Mittellage , «sich im Piano und in der Mit¬
telstärke . Ihre seelischen Fähigkeiten riefen da¬
zu ergreifenden Widerhall hervor: „Ihr Ham
nun Traurigkeit , aber ich will euch Wieder¬
sehen ".

So können wir nur noch einmal bedauern,
daß gerade das Werk Brahms '

, das uns Deut¬
schen am meisten ans Herz gewachsen ist rm
das eigentlich erst das Wesen dieses Kv "
ponisten dem deutschen Volk nahe gebracht d-
nicht unter günstigeren Umständen zur u b
führung gelangte. Vr. Konrad Bartim-

Von berühmten Aerrte«
Unter diesem Titel hat Eduard Stemp-
linger aus nahezu hundert Biographien,
Memoiren -Werken und Brieffammlungen
202 Anekdoten und Aussprüche von berühm¬
ten Aerzten gesammelt. (Verlag R. Piper
u . Co., München .) Solist ein sür Aerzte
wie Patienten gleich unterhaltsames Buch
entstanden. Btllroty , Bergmann , Du Bots-' Reymond, Hufeland, Hoche , Helmholtz,
Krecke , Kußmaul , Langenveck, NutzSaum,
Pcttcnlofer , Schleich , Schwenninger , Thicrsch,
Vtrchow und viele andere sind mit Geschich¬
ten vertreten.

Auf einem Hofball in BerKn fragte eine hoch¬
adelige Dame ihren Tänzer , den berühmten
Augenarzt Alb recht von Gräfe: „Mein
lieber von Gräfe ! Man hört in den höchsten
Kreisen von Ihren fabelhaften Operationen.
Ist es wahr , daß Sie die Augäpfel einfach her¬
ausnehmen , reinigen und dann wieder ein-
setzen ? " Der Gefragte erwiderte in liebens¬
würdigem Ton : „Allerdings , meine Gnädigste.Das ist ja alles höchst einfach . Und wenn das
alte Auge schon recht abstrapaziert ist, setze ich
dafür ein neues Kaninchenauge ein ."

Or. von Fabricius stand im Rufe un¬
gewöhnlicher Grobheit, ngmentlich, wenn Pa¬
tienten ihn in ungehöriger Weise in Anspruch
nähmen. Eine hysterische Dame sprengte ihn
nachts aus dem Bett ; als er kam , befragte sie
ihn, was das bedeute: sie habe eine eiskalte
Nase. , .Der Arzt befühlte den Gesichtserkerund
gab den Bescheid : „Beim Hunde bedeutet eine
kalte Nase Gesundheit; was sie bei einer Gans
besagt, weiß ich nicht . "

Der Dichter Nikolaus Lenau studiertein Wien Medizin; die Szene im anatomischen
Theater seines „Faust" ist eine deutlicheErinne¬
rung daran . Er machte bei Professor Czer-
mak, der sich leicht verblüffen ließ, ein
Examen über Physiologie. Lenau äußert ? bei
seinen Ausführungen die kühnsten Hypothesen,
so daß Czermak hastig unterbrach: „ Wo haben
Sie das her, Herr von Strehlenau ? " — „Das
haben Sie uns ja selbst diktiert, Herr Professor",erwidert^ Lenau ruhig, „So "

, sagte etwas klein¬
laut der Examinator , „Hab ' ich das ? "

Der trockene Leipziger Professor Carl Fr.W. Ludwig machte gelegentlich einen vor¬
trefflichen Witz . Er wollte an einem Frosch,dem das Großhirn herausgenommen war,

zeigen, daß das Rückenmark nicht mehr res
tiere. Aber der enthirnte Frosch machte ir e
dem vom Tisch des Vortragenden ri
Sprung in das Gesicht des zunächst
Studenten . Die Zuhörerschaft brach in em
brüll aus . Ludwig packte den Frosch und f v
seelenruhig fort : „Sie sehen , meine H" _
wie wenig Hirn dazu gehört, einen ganzen v
saal zum Lachen zu bringen."

Albert Kr ecke, der jüngst verstor .
Münchener Kliniker, gab Kranken nicht gerne-
naue Aufklärung über ihr Leiden, da
seiner Meinung Laien davon doch nichts ^
stehen . Einmal plagte ihn eine Dame mit viele»
überflüssigen Fragen , bis ^ Mrbel-Blinddarm habe sich dreimal um me
sänke herumgeschlagen. Bald darauf kam
Onkel, ein berühmter und kluger Gelehrrer , ^
Krecke und bemerkte : „Sagen Sie mal, ^
Doktor, bei meiner Nichte ist ja v
außergewöhnlicher Blinddarmfall . Das > . ^
wohl noch nie dagewesen, daß sich ^
dreimal um die Wirbelsäule herumg sty
hat ." Krecke verzog keine Miene, so»
widerte schnell gefaßt: „Jawohl , „
rat , das ist ein sehr ungewöhnlicherC



Loed Halifax erläutert
Gens, 10. Mai.

-in der öffentlichen Sitzung des Rates der
Siaa gab der englische Außenminister. Lord
Kali fax, eine Erklärung ab . in der er die
Bedeutungdes englisch-italienischen Abkommens

'
für den allgemeinen Frieden herausstellte.

Lord Halifax erläuterte unter anderem: Die
Tatsache, daß zwei große Länder sich auf der
Grundlage der Vernunft und des
guten Willens verständigen konnten, sei dazu
angetan, günstig auf das allgemeine Sicher-
beitsgesühl einzuwirken. Das Abkommen sei
somit ein Beitrag zum allgemeinen Frieden
und als solches auch von der französischen Re¬
gierung und den Mitgliedern der Balkan-
Zutente gewürdigt worden. Es zeige auch,
daß England sein besonders enges Verhältnis
zuFrankreich nicht als exklusiv betrachte.

Die Nachmittagssitzung des Rates , in der die
abessinische Anerkennungsfrage durch Erklä¬
rungen Englands und Frankreichs erledigt
werden sollte , wurde mit der Begründung ab¬
gesagt , daß die . englischen juristischen Vertreter
des Negus den Wunsch ausgesprochen hätten,
ihre Beweisführung sorgfältig vörzubereiten.

Sir vbilip Gibbs IcMsler«
Englands Haltung zur Tschechoslowakei

London, 10. Mai.
Der bekannte englische Schriftsteller Sir

Philipp Gibbs beschäftigt sich in einer
Zuschrift an die „Times" mit zwei Fragen,
die ihm aus deutschem Munde häufig zum
sudetendeutschen Problem vorgelegt worden
seien und die er schwer habe beantworten
können. Gibbs schreibt , er finde, die öffent¬
liche Meinung in Deutschland be¬
mühe sich um freundschaftliche Be¬
ziehungen zu England. Aber man ver¬
liere den Glauben an die nationale Ehrlichkeit
des politischen Sinns in England . Hinsicht¬
lich der Ehrlichkeit fragt Philip Gibbs z . B .,
wie es möglich sei , daß England an die Frei¬
heit des Selbstbestimmungsrechtes der Völker
glaube und dennoch den Sudetendeut¬
schen das Recht verweigere, sich von
der Herrschaft der Tschechen zu befreiest , die in
jener ethnographischen Sinnwidrigkeit , die sich
Tschechoslowakeinenne, tatsächlich eine Minder¬
heit unter den anderen Volksgruppen seien.
Warum, so frage man , und mit welchem Recht
widersetze sich England einer Vereinigung der
Sudetendeutschen mit den deutschen Volks¬
genossen . Er , Gibbs , müsse zugeben, darauf
keine richtige Antwort zu wissen.

Die zweite Frage sei : Warum sollte sich Eng- ,
land der Gefahr eines Konflikts aussetzen, um
das künstliche Staatsgebilde aufrechtzuerhalten,
das auf dem kleinen Raum all das Völker¬
gemisch der alten österreichischen Monarchie be¬
herberge ? Sei das die gegenwärtige politische
Linie Englands ? , so frage man ; wenn ja , ,
welcher Smn liege in :hr ? Auch diese Frage
sei schwer zu beantworten.

Sie Unruhe A Belgier» ^
Die Regierung stellt die Vertrauensfrage

^ . Brüssel, 10. Mai.
In einer Atmosphäre politischer Hochspan¬

nung wurden heute in der Kammer die Re¬
gierungserklärungen .zur Finanzlage abge¬
geben. Um Kundgebungen zu verhüten, waren
amtliche Straßen in der Umgebung des Par¬
laments von Gendarmerie besetzt worden. Vor
dem vollbesetzten und sehr unruhigen Hause er-
Ete zunächst der'"Finanzminister Soudan,
M , es der Regierung gelungen sei , den ur¬
sprünglichen Fehlbetrag von 1900 Millionen

Letzter Mn-funk
Nur Einzelaktionen in Spanien

Salamanca , 11. Mai.
. Wie der nationale Heeresberichtmitteilt , wares wegen desaufgeweichtenZustandesdes Geländes nicht möglich , größere ge-meinsame Operationen durchzufuhren. Jn Ein-zelaktionen haben die nationalen Truppen ihreStellungen ausgerichtet und vorverlegt. FmNordosten von Aliaga wurde die OrtschaftMontoro de Mezquita besetzt. Der an der Küsteber Alcala de Uchtsvert operierende Flügeldrang ebenfalls weiter vor. An der Katalonien-front versuchten die Bolschewisten imPyrenäen-abschmtt bei Llavorsi einen Gegenangriff, derohne Mühe abgewiesen wurde.

-i-
Berbindung Hotrgkdng — Amoy

ab geschnitten
Hongkong , 11. Mai.

Die Verbindungzwischen Hongkong und der
Insel Amoy , auf der im Laufe des Dienstag
Manische Marinestreitkräfte gelandet wurden,
rst seit Dienstagabend unterbrochen. Den
kärglich einlaufenden Berichten zufolge habe«dre Manischen Truppen die Stadt Amoy voll¬
kommen besetzt. In Hongkong erwartet mand,e Entsendung britischer Kriegs¬
schiffe zum Schutz der fremden Niederlassungauf der Kulagsu -Jnsel in nächster Nähe des

Amoyer Kampfschauplatzes . Die Besetzung
Amoys scheint der Fassung einer neuen Basis
für japanische Landungstruppen und für die
Luftwaffe zu dienen und damit größere
Aktionen gegen Süd - China anzu¬
kündigen.

*
Wieder Postverkehr zwischen Polen

und Litauen
Warschau , 11 . Mai.

Die postalischen Beziehungen zwischen Polen
und Litauen wurden am Dienstag in vollem
Umfang ausgenommen; an der polnisch¬
litauischen Grenze fand der erste Austausch der
Briefe und Paketsendungen statt. Auch der tele¬
phonische und telegraphische Verkehr wird von
dieser Regelung erfaßt.

Die englische Luftwaffe hatte am
Dienstag einen ihrer schwärzesten Tage zu ver¬
zeichnen . Nicht weniger als sieben Flieger
darunter fünf Offiziere verloren bei drei Ab¬
stürzen ihr Leben.

Dienstagnachmittag stürzte in unmittelbarer
Nähe von Lyon ein mit fünf Personen be¬
setztes französisches Militärflugzeug ab . Sämt¬
liche fünf Personen kamen ums
Leb e n. ,

auf 1150 Millionen durch Einsparungen her¬
unterzuschrauben. Weitere Einsparungen seien
unmöglich. Da der Haushalt unbedingt ausge¬
glichen werden müsse , könne dieser Betrag nur
auf dem Wege neuer . Steuern hereingeholt
werdexr.

Ministerpräsident Ianson betonte in einer
längeren Ansprache ebenfalls, die Wieder¬
herstellung des Haushaltsgleichgewichtes sei
unerläßlich. Schließlich schlug er vor, einen
ausschließlich aus Mitgliedern der Regierungs¬
mehrheit des Senats und der Kammer zu¬
sammengesetzten Ausschuß für Steuermatz¬
nahmen einzusetzen . Im Zusammenhang mit
diesem Vorschlag werde die Regierung die
Vertrauensfrage st eilen.

Die Opposition protestierte lebhaft gegen den
Vorschlag, da durch ihn die Opposition von
den weiteren Beratungen völlig ausgeschlossen
würde. Anschließend wurde die Sitzung ans
Mittwochnachmittagunterbrochen, um den Par¬
teien eine Stellungnahme zu dem Kompromiß-
Vorschlag Jansons zu ermöglichen.

Die Lira bleibt fett
Rom, 10 . April.

In einem Leitartikel beschäftigt sich der Direk¬
tor des halbamtlichen „Giornale d ' Jta-
li a " mit der französischen und italienischen
Währung . Jedes Land, so sagt er dabei, werde

Nahmen treffen. Es sei aber nicht zu erwarten,
daß öie ' ÄvkVertüng des Franc großen EM
fluß auf die internationalen Währungen haben
werde. Pfund und Dollar seien fest, ebenso die
italienische Lira . Da die italienische Wirtschaft
gefund sei, werde an ihr nicht gerührt werden.
Die französische Währung isoliere sich durch ihr
Abenteuer. Die neue Abwertung des Franc
zeige eine schwerwiegendeinnere Unordnung,
die vor allem moralischer Art sei. Der un¬
mittelbare Grund der Franc -Krise sei nicht
währungspolitischer Art , sondern liege in
sozialen und wirtschaftlichenVorgängen.

Förderung der kinderreichen
Familien

Befreiung von Gebühre » für Krankenschein
und Arzneiverordnungsblatt

Berlin, 11. Mat.
Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister

Seldte hat die Versicherungsbehördenund die
Träger der Krankenversicherung schön bei frühe¬
ren Gelegenheiten darauf hingewiesen, daß sie
die Förderung der erbgesunden deutschblütigen
kinderreichen Familien als ihre vornehmste be¬
völkerungspolitische Aufgabe zu betrachten
haben.

In einem neuen Erlaß , der in der nächsten
Nummer des Reichsarbeitsblattes (Teil 4)
veröffentlicht wird , bestimmt der Reichs - und
Preußische Arbeitsminister nunmehr, daß
deutsche kinderreiche Versicherte , deren Fa¬
milien -als geordnet anzusehen find , von der
Verpflichtung, für den Krankenschein und das
Arzneiverordnungsblatt eine Gebühr zu ent¬
richten, vollkommen befreit werden.
Als kinderreich im SiNNe der neuen Bestim¬
mung gelten Versicherte , die mindestens vier,
Witwen, die mindestens drei leibliche eheliche
oder für ehelich erklärte . Kinder haben- oder

^gehabt haben. Hiernach sind Versicherte auch
dann - noch als kinderreich anzusehen, wenn
einzelne Kinder bereits erwachsen oder gestor¬
ben sind . Voraussetzung für die Gebührensrei-
heit ist jedoch , daß zu dem Haushalt des Ver¬
sicherten mehr als zwei unterhaltsberechtigte
Kinder gehören, für die nach den Vorschriften
der Reichsversicherungsordnung Familienhilse
gewährt wird.

Der Führer und Reichskanzlerhat Seiner
Majestät dem König vonRumänien an¬
läßlich des rumänischen Nationalfeiertages
drahtlich seine Glückwünsche ausgesprochen.

Schärferer Kampf gegen Stalin
Stalin macht den Leuten vom Geheimsender

den Prozeß
Moskau, 10. Mai.

In der Nacht zum Dienstag setzte der Geheim¬
sender wiederum seine Arbeit fort. Trotz der
ununterbrochenenVersuche der stärksten Sowjet¬
station, die Sendungen zu stören , blieben diese
doch zum großen Teil gut verständlich. Die An¬
lage machte die aufsehenerregende Mitteilung,
daß „ eine Gruppe unserer Kamera¬
den am 1 . Mat dem Stalin - Regime
zum Opfer gefallen ist " Weiter hieß
es südann, daß Stalin dem „ Verband der Be¬
freiung " den Prozeß machen »wolle . Damit
treibe Stalin aber ein höchst, gefährlichesSpiel.
Der Besreiungsverband werde jedenfalls die
Seinigen auch in der Not nicht verlassen und
die in den Händen Stalins Befindlichen wür¬
den ihrem Schwur treu bleiben und die än¬
deren Kameraden nicht verraten. Der Sender
werde auch die Anprangerung Stalins und
Jeschows fortsetzen . Schließlich erklärte die An¬
sage , sie spreche im Namen der >,Leninschen Re¬
volutionären Partei ".

Verfahren gegen Memelländee
eingestellt

Kowno, 10. Mai.
Die Litauische Appellationskammer hat in

den letzten Tagen eine Reihe seit Jahren schwe¬
bender politischer Prozesse gegen führende Per¬
sönlichkeiten des Memelgebietes eingestellt,
so u . a . den im Jahre 1935 eingeleiteten Pro¬
zeß gegen de» damaligen Landespräsidentenvr.
Schreiber, die Landesdirektoren Sziegaud
und Wallgahn sowie gegen den Landes¬
schuldirektorKurmies und 13 weitere Schul¬
leiter und Lehrer. Alle Angeklagten war einer
litauenfeindlichen Betätigung beschuldigt wor¬
den . Auch das gegen den früheren Vorsitzen¬
den der Landwirtschaftspartei, Gutsbesitzer
Konrad, seit 1935 schwebende Verfahren
wurde aufgehoben. Ebenso ist in einer großen
Anzahl kleinerer politischer Prozesse gegen
Memelländer die Anklage auf Grund des Ge¬
setzes zum Schutze von Volk und Staat fallen-

^ gelassen und die Bereinigung dieser Verfahren
den örtlichen. Gerichten zugewiesen worden.

Die „Fliegende Apotheke " in Istanbul
Am Dienstag um 11 Uhr landete auf dem

Flugplatz Beschicket die „ Fliegende Apotheke"
„Ju -Baher " auf ihrem Balkanslug zu einem
dreitägigen Aufenthalt in Istanbul . Zur An¬
kunft hatten sich auf dem Flugplatz etwa 200
Personen eingesunden, unter ihnen der deutsche
Botschafter, der deutsche Generalkonsul, der stell¬
vertretende Ortsgruppenletter , der Platzkom¬
mandant von Istanbul , der Generalinspektor
des türkischen Apothekerwefens, Vertreter des
Regierungspräsidenten und des Stadtrats,
sämtliche Chefärzte der hiesigen Krankenhäuser
und die Vertreter der Presse. Am Freitag star¬
te tdie Maschine zum Rückflug , der über Salo¬
niki, . Tirana und Venedig führen wir.d.
Segelslug vom Hornberg nach Linz A

Der in der Reichssegelsttegerschule H .orn-
berg tätige NSFK -Segelfluglehrer Erwin
Kraft hat am Montag mit einem Zielstrecken¬
flug, der ihn über eine 3Z6 Kilometer lange
Strecke vom Hornberg nach Linz in Oberöster¬
reich führte, eine neue Hornberg-Bestleistung
aufgestellt. Kraft durchslog die Strecke in sechs
Stunden 45 Minuten in einer Höhe von teil¬
weise über 3000 Meter. Bei seiner Landung in
Linz wurde der schwäbische Segelflieger von
seinen Kameraden aus der Ostmark mit großem
Jubel empfangen.

Unser Oesterreich
Ein Bild erw er! ,

Verlag Velhagen k Klasing
Der prächtige Band , den der bekannte Verlag

w gewohnter Güte der künstlerischen Bild-
«nedergabe herausüringt , enthält 306 Aus¬
nahmen, acht farbige Einschaltbilder und eine
narte. Den einleitenden Text schrieb der
AchterHans Rudolf Bartsch. Er lehrt
uns den Oesterreicher in einem Lichte sehen,
""

.nichts von der oft üblichen.Vorstellung des
-welchen " Wieners hat ; auch mit dem lange
önt in der uns nicht wohlgesinnten Weltpresse
Wissentlich behaupteten Gegensatz zwischen
°w „Wiener Geschäftsgeist" und dem „ Volk
" Oberhofen " gilt es Schluß zu machen , nach-
/ w uns die jüngste Geschichte ein unvergleich-
Vs Beispiel geliefert hat , „wie dieses urjäh

ausgeschlossene , junge und deutsche Wien",
sogenannte verweichlichte Stadt der

-Metten und das Volk der Tänzer und Gei-
» r eine wahre Saar von Drachenzähnen stellte
»i

^?u:Pf gegen alles, was nicht ein einziger
"uskörper sein wollte." So bringt der Dich-

das österreichische Brudervolk, nun einge-
Itz ^ ^ die gemeinsame Heimat, unserem Ver-

uonis und — unserer Liebe nahe.
ML das weist er nach , wie der An-

nur eine politische , sondern zu-
M - eine wirtschaftliche Notwendigkeit war:
- ,en konnte phäakenhaft froh nur leben als
Miftadt eines Reiches von 55 Millionen" ;
sckl k

sts durch den gewaltsamen Friedens-
^ uß auseinandergerissen und zerschlagen
Er» ivaren dem restlichen Oesterreich die
w -»

"Bedingungen genommen. Erst der nun-
"Eslich hergestellte Zusammenhang mit

li^ . i ^kund versetzt es in die Lage , seine Mög-
fruchtbar und reich zu entfalten,

deiu j
" Gewinn der Zuwachs für uns be-

Wie fvas diese deutsche Erde an großartigen
der m

^uren Schönheiten birgt , wird uns bei
so s ^ *"chkung des erlesenen Bildmaterials
, ,„ ^ chr klar , das uns die lebendige Anschau-
«!!? der Landschaft wie ihrer Städte vermittelt
1».,,

""ch lohnende Blicke auf Kunst und Archi-"ur erschließt . Tirol , Steiermark, Kärnten:

oelche gewaltigen Panoramen einer bald lieb -,
ichen, bald erhabenen oder pittoresken Ge-
irgswelt die es durchaus mit der Schweiz
ufzunehmen vermag! Oder das Donautal in
einer Ursprünglichkeit, an der ein Jahrtausend
cheinbar spurlos borübergegangen ist, so daß
oir uns aus einer Stromfahrt in die Zeit der
übelungen zurückversetzt wähnen. Dazu die
lten und neuen Städteherrlichkeiten von Salz-
>urg , Innsbruck und Wien, von Graz und
;inz , die zahlreichen Sommerfrischen und Kur-
rte, idyllisch an weiten, lichten Seen gelegen
m Kranz der majestätischen Berge: St . Walf¬
ang am Wolsgangsee, das Gosautal und der
wkauiee. Mondsee. Attersee. Schafberg,

Traunsee, Bad Ischl oder auch Aussee , Kitz-
bühel, Kufstein. . . Es genügt, die Namen zu
nennen, um eine Fülle beglückender Eindrücke,
Vorstellungen oder Erinnerungen hevauszu-
beschwören.

Das feine, vornehm in Leinen ausgestattete
Bilderwerk hat eine kulturelle Sendung : es
will unsere Kenntnis vertiefen und uns die
Augen öffnest sür das , was nun unser ist. Und
indem die Betrachtung der Raturschönheiten
dieses gesegneten deutschen Landes an unsere
Herzen rührt , wird ein Klang der Sehnsucht

-geweckt; manch einer wird diesen Sommer sein
Reiseziel dorthin nehmen.

Alfred Wien.

Genies ohne Maske
Von E . Leiser

Es ist eine Frage für sich , ob man ein Recht,
hat, sich um die menschlich -allzumenschlichen
Seiten großer Männer zu kümmern. Nicht
immer werden diese Seiten richtig verstanden,
häufig verwirren sie nur das Wesentliche und
dienen der Herabsetzung, um das Strahlende

'
zu verdunkeln.

Gefährlich aber ist es, wenn im Laufe der
Zeit das menschliche Bild des Genius zu einem
konventionellen Marmordenkmal erstarrt. Die
Vorstellungen, die wir im allgemeinen von
Männern wie Goethe, Schiller, Lessing , Kleist
haben, entsprechen in . den seltensten Fällen den
Menschen , wie sie wirklich waren, oder ihren
Werken . Es sind Idealisierungen ; sie bringen
uns um das Beste , um die Ursprünglichkeitund
Vielfalt der genialen Erscheinung.

Wir sehen Goethe lorbeerbekränzt an
seinem Faust, an seinen Gedichten schassen , wir
haben tiefe Ehrfurcht vor seinen wissenschaft¬
lichen Studien und suchen nach Erklärungen
für sein Verhalten den Frauen gegenüber.
Aber es fehlt alles, was der ErscheinungLeben
gibt: es fehlt der Mann Goethe, der Leibes¬
übungen hoch schätzte, ritt , wandelte und
Schlittschuh lief, jagte , schwamm und Berge

bestieg , der voller Humor sich so gut mit Kin¬
dern verstand, der Theaterdirektor war , selbst
auftrat , das Militär seines Landes in Ordnung
brachte , sich über die durchtanzten Schuhe seiner
Frau -belustigte, neue Ordnungen sür die Leih¬
häuser schuf, ein fanatischer Sammler war und
mit seiner Frau ausführliche Briefe über wirt¬
schaftliche Angelegenheiten wechselte.

Ein Blick in die GelegenheitsgedichteS ch i li?
lers streift die tragische Maske von dem Ant¬
litz des Geisteshelden. Wir sehen ihn — be¬
sonders in seinen jüngeren Jahren , ehe die
tödliche Krankheit ihn ergriff — als Menschen,
den die Widerwärtigkeiten des Lebens nicht um
seinen großen Humor bringen konnten, — den
wilden Reiter , dessen Pferde als Durchgänger
gefürchtet waren.

Wer kennt Kleist als Herausgeber einer
Zeitung und begabten Journalisten ? Wer stellt
sich den Gespensterdichter E . T . A . Hoffmann,
den tollen Phantasten aus Lutter und Wegners
Weinkeller , als Kammergerichtsrat vor, der
peinlich genau seine Akten führte? Wer denkt
an Beethoven, den tragisch Leidenden, als
an einen überaus zärtlich sorgenden Ver¬
wandten , der von seinem Neffen ausgenutzt
und enttäuscht wurde ? Wer stellt sichDürer
als einen auf den Pfennig genauen Rechner
vor, in dessen Reisetagebüchern die Buch¬
führung über das Geld einen bedeutend brei¬
teren Raum einnimmt als die geistigen Ein¬
drücke?

Wir kennen Wilhelm Busch als scharfen
Satiriker . Aber wer weiß etwas von seinen
dunklen Stunden ? Es war ursprünglich nicht
seine Absicht , die zahlreichen lustigen Zeichnun¬
gen und Verse erscheinen zu lassen . Viele dieser
Arbeiten brachte er erst nach langem Zureden
an die Oeffentlichkeit . Seine Gemälde, durch
die er sich einen Platz in der Kunst erobern
wollte, sind weit hinter dieser Eigenart zurück-
getretest , und lange hat es gedauert, bis sich
der Meister mit seiner Besonderheit abfand
und auf die Malerei verzichtete.

Auch das Gesicht von Hermann Löns ist
in Gefahr, von fremder Maske verdeckt zu wer¬
den. Löns war keineswegs der heiter und zu¬
frieden schwärmendeNaturtstensch , wie er gern
„ gereinigt" dargestellt wird, sondern außer¬
ordentlich zwiespältig. Er war Journalist,
Naturforscher, ein unberechenbarer Arbeiter,
halb verzweifelt ob der seelischen Trägheit des
Volkes , bitter im Ringen um seine Ehe, Un¬
bequem für seine Freunde.

Die menschlichen Einzelheiten im täglichen
Leben des Genies sind nicht immer „schön " im
Sinne glatter Denkmalkunst . Aber sie bereichern
das Bild unendlich, verleihen ihm Leben und
machen das Werk verständlicher, — wenn sie
mit Ehrfurcht und ohste plumpe Vertraulichkeit
betrachtet werden.
/

Die Steigerung
Zu dem Romantiker und Kammergerichtsrat

E . T . A . Hoffmann kam ein junger Dichter und
las ihm sein neuestes vieraktiges Drama vor.
Kopfschüttelnd hörte Hoffmann zu . Als der
Verfasser den zweiten Akt zu Ende gelesen
hatte, bemerkte der Herr Kammergerichtsrat mit
beißendem Witz : „Aber mein junger Freund,
bedenken Sie doch, bis jetzt ist in dem Stück
schon soviel Verwirrung und Verwicklung, daß
ich nicht begreife, wie diese in den folgenden
beiden Akten noch gesteigert werden kann !" Der
junge Dichter war gekränkt, , aber um eiste Ant¬
wort nicht verlegen. Unter Anspielung auf Hoff-
mauns Tätigkeit als Jurist sagte er lächelnd:
„Oh, seien Sie unbesorgt, im dritten Akt kommt
noch ein Prozeß beim Kammergerichtvor ".
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VMlMkNIllö
Friedrichsfehn. Die Erven des

verstorbenen Landwirts Fried¬
rich Hollmann daselbst lassen am
SskMbMll , IS . Mi Ü . 2 - ,

nachm . 16 Uhr ansangend,
öffentlich meistbietend auf län¬
gere Zahlungsfrist verkaufen:

1 tnittMlli. MeitspW
fromm und zugfest

1 jUIW KUH
Mitte Mai kalbend

2V Kühner und 1 Kuhn
1
1 Ackerwagen nüt Aufzeug,
Ackerfederwagen , 1 Erdwüppe,
2 Eggen, 1 Staubmühle,
Pflüge , 1 Häckselmaschine,
Reißwolf, 2 Karren , 1 , Takel,
1 Dezimalwaage, 1 Kärtoffel-
guetstze, 1 Kreute, 1 Wagen¬
hebe , 20 Zentner Etzkartosfeln
und was sich sonst noch alles
vorfindet.
Im Anschluß an die Verstei¬

gerung sollen
3 Hektar Mer-

und WeideliindereieU
llarMtt

in passenden Abteilungen
beim Hause für Das Pachtjahr
1938 verpachtet werden.

Personen aus Seuch.-, Sperr-und Beobachtungsgebieten kön¬
nen nicht zugelassen werden.

Kauf- und Pachtliebhaber la¬
det freundlichst ein
Eerhd . MW. Versteigerer

Oldenburg
Hauptstraße 27, Fernruf 4914

A »vtmeeiealaaatzw « »et « n wat - orvi
An ' n Himmel fohrtsdag, denn 26. Mai dit Johr,

up 'n Oellienbarg in Wefterschevs
Leeder — Musik — Freelichtspill „De Deens ut 'n Dorpkroog" — Danzin grod Test
un'n Schapkow-. Dat sangt Klock halw dree an . Hierto lad 't wie all Lue von wiet un
sied hartlich in- DeHeimatvereen

kkdlimg, SewsKsdrer!
k^ sue V/s g s n

Lvrnruk 5180
v o - mm «

„ ou«

Zu verkaufen 1 gutes Arbeits¬
pferd ( hann .Fuchsstute) ,1Acker-
fcderwagen , 1 Breakwagen mit
Broiwagenaufsatz für zusammen
RK 600 .^-, - passend für kleinen
Landwirt . Bahnhofstraße 121

Kl. Wohng. zum 15 . 6 . oder 1 . 7.
von jg. Ehep. gesucht . Ang. unt.
W W 907 an die Geschstll . d . Bl.
Netteres Ehepaar sucht zum 1 . 6
oder später 3 -Zimmer -Wohn. m.
Zubehör. Ang. unter A B 909
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Kellern kreiilem
sucht zum 1 . Juni passend . Wir.
kungskreis in einem best , landw.
srauenlos. Haushalt oder bei al¬
leinsteh . Herrn auf dem Lande.
Angebote unter W G 893 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes

Dipl.-Jng . sucht
1 oder 2 gut « 1 . Zimmer

mit Zentralheizung.
Angebote unter A D 911 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

ges . Heterstr. 34

Nettes Zimmer zu vermieten,
am liebsten an junges Mädchen.

Ackerstraße 81.
'

immer mit 2 Betten zu verm
Sachsenstratze 11.

Zum 1 . 6. zu verm. Oberwohng.
in Eversten sür 2 Pers . Nachzfr.
in der Geschäftsstelle d. Blattes.

IiÄeii mit kebMUM
in der Heiligengeiststr. . zum 1.

Juli 1938 zu vermieten.
Angebote unter A A 908 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Mbl . Z . m. 2 Bett . u . Küche z . v,
Nachzusr . Nadorster Straße 30

Kl . möbl . Zimmer zu verm
Nachzusr. in der Gesch . d . Bl.

rriükrigK MüNen
(kath .) sucht Stellung zum 15 . 6.
als Hausmädchen in Oldenburg.
Selb , befindet sich seit 3 Jahren
in ungekündigter herrsch . Stel¬
lung . Angebote mit Lohnangabe
unt . A E 912 an d . Gesch. d . Bl.

Den Bewerbungen
sind keine OrtgtnalzeugnMe,
sondern nur Zeugnisabschriften
beizulegen. Lichtbildermüssenaus
der Rückseite Namen und Aus-
schrift des Bewerbers tragen
Eingeschriebene Sendungen kön¬
nen nicht eingeschrieben weiter»
befördert werden.

k^snnlicks

Suche für meine Möbelfabrik
WeMigen MlergMen
nicht unter 22 Jahren . Dauer¬
stellung . Besond. Fachkenntnisse
der Holzmalerei sind nicht er¬

forderlich.
Bernard Bramlage , Visbek i. O.

Telephon 167.

iMkbiMo MM
Vorzustellen Staustratze 6.

Vsiblicks

Suche zum 15. Mai ein zweites
Küchenmädchen , das zu Hause
schlafen kann. Nachzfr . zwischen

3 und 5 Uhr.
Hotel Neues Haus,R. Juckenack.

Zum 1 . Juni zuverl., saubere
Hausgehilfin

gesucht , .
Frau M.Klockgether, Hauptstr.7

vis bövLbrtsu , InktgsLüdltsn
Mlillmii - liefei '

mgen
LIlr alis 2vsoüsLpsrialankbsnten

ttsnsraivsitrstsr
llflSkten !, Oldvnbnrg, stuf4985

IIIIIHVIII

Dwe«v«e§rfches
Staatsthearee

Telephon 4095

Mittwoch, 11. 5. , 20—23:
KdF l tl , II S

Wie es euch gefällt
Preisgruppe I »

Donnerstag , 12 . 5 ., 20—23:
6 31, KdF IIV1

Erstausführung Monika
Preisgruppe ll »

Freitag , 13. 5 ., 20—23;
0 30. KdF lL Monika

Preisgruppe ll »
Sonnabend , 14 . 5 ., 20—22:

Niederdeutsche Bühne
Familjenanslutz

Preisgruppe lü »
Sonntag , 15. 5., 20—22)4:
Das Land des Lächelns

Preisgruppe ll
» Veranstaltungsring derHI

50 N Ermäßigung

verMseur Uervsme
flott , sauber, preiswert ist

W . Schwarz Nadorster
Straße 86

Emaill . Herde , Oefen « . Grude
zu verkaufen. Bergstraße 13

Veppsibt
vom 13 . dir 22. ^ oi

vl . d ^SME ^ ^ ogsnor - '

Xm 'öclc
vr . msci.
^ arisnstrofls 1

kiir keikkMll lsgil
kinäsn 8is bei mir eins gratis
Dnsvadl von Lsrnglässrn

llolltsrnstr . 30, Losts kittsrstr.

»eute
ttauzfrsuen - kscliMsg
Lin Lrisbnis kür <üs Linäsr!

« US « «
ävr Wnnäsrakkß

Liniritt krsi

Mein Nachbar und ich
st«d «us auch darin einig , daß wir de« Bezug unseres
Heimatblattes niemals «nterbrechen. Früher konnten wir
Landlente es «ns vielleicht noch leisten, mit dem Lesen der
„Oldenburger N a chri ch ten" einmal ansznsetze«.
Heute wäre das aber ei« ««verantwortlicher Fehler. Wir
leben im Zeichen des Bierjahresptans , und da bringt fast
jeder Tag soviel des Neue« , soviel , was unser Leben « nd
Arbeiten tiefgehend beeinflußt , daß wir «nsere Zeitung
auch nicht einen Tag entbehren könnten. Gewiß muß an
allen Ecke« «nd Enden gespart werden, aber die Gebühr
für seine Zeitung einzuspare« , hieße am falschen Ende
sparen!
Die „ Oldenburger Nachrichten" haben es von
jeher verstanden, mit ihren ländlichen Leser« in richtige
Fühlung z« kommen. Sie sind seit Generationen mit Land
«nd Leuten verwachsen. Ihre Schriftleitnng denktnichtnnr
an ihre Stadtleser , sondern anch an die Volksgenossen, die
draußen in den Dörfern ihr Brot verdienen. Diese wün¬
schen sich eine einfache, nahrhafte «nd gut bekönsmliche
Zeitnngskost , wie sie sie bei den „Oldenburger Nachrichten"
gewohnt find.

Also : Jeden Tag die „Oldenburger Nachrichten"

Ikes VsemSkIung gsbsn bslconnt
' 6song Vogt

kl § 6 Vogt
gsk . )Visckmonn

vsIkrkoussn, cksn 7. ^ ai 1- 38

Qlsickrsitig ckonlcsn vir kür ckis vnr skvisrsnsn
^ vkmsikromlcsitsn.

s Unser Ltarnmfisstsr ist »nFeLonnnen

Z (ZeorF Hinrr 'c5rs
H unä VVrirns Leb. Vos«

'

Z
st» OickonburF , 10. Assi 1938

Oldenburg, den 10. Mai 1938.
Heute mörgen entschlief sanft nach kurzer Krank¬

heit mein innigstgeliebter Mann , unser lieber Vater.
Schwiegervater und Großvater

ksclinungLkot o . I) .

V^ iüislm
im Alter von 81 Jahren.

In tiefer Trauer
Marie Arnken geb . Oetken.
Theodor Spark und Fra«

Erna geb . Arnken.
Willi Arnken. z . Zt . Philadelphia.
Irmgard Spark.
Gerold Spark.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 13. d . M -,
vormittags 9 )4 Uhr, von der Kapelle des Evangel.
Krankenhauses auf dem Gertruden -Kirchhos statt.
Trauerändacht um 9 Uhr.

-K

Statt Karten
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Heim¬

gang unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen unfern
tisi ^ IiofistSii Osll ' lk

Oldenburg, den 10. Mai 1938,
Lindenstr. 65.

Fam . Heinr. Oetken.
Fam . Martin Oetken.

Johann Oetken.

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme und den
reichen Blumenschmuck bei dem schweren Verluste unseres
lieben Entschlafenen sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Or. Schütte für seine trostreichen Worte, dem
Betriebsführer sowie Gefolgschaft der Firma Johann
Lehmkuhl, dem Turn - und Sportverein von 76 und der
Hitlerjugend - Gefolgschaft 12/91,

UN8656N oufl ' icktigstsn vonlc
Friedrich Würdemann und Angehörige.

Oldenburg i. O., den 10. Mai 1938.

Für die Teilnahme beim Heimgang unseres Vaters

cianicsn wis ks ^ lickst

Familie Heinrich Otte, Sage.

Für alles Mitfühlen und die vielen freundlichenBe¬

weise der Teilnahme beim Hinscheiden unserer lre
Gerlinde

llimken vir suk kliesem Hege lienlicli
Familie Axen , Sande.
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Ein iidlechter Scherzwirdbelohnt
Weil er durch Zufall ein großes Unglück verhütet hat

Der junge Jones studiert an der Univer¬
sität von Kapstadt. Seine Geschichte ist deshalb
bemerkenswert , weil sie gleichzeitig eine Strafe
uni, eine Belohnung als Finale hat . Jones,
fuhr mit dem „ SüdafrikanischenBlitz " zu seinen
Verwandten nach Salisbury . Dieser Expreß
verdient seinen Namen durchaus, denn er
durchsaust die 2500 Kilometer lange Strecke im
rasenden Tempo und hält nur fünfmal . Der
Sivreb muß allerdings mehrere eingleisige
Stellen durchfahren. Auf Ausweichgleisen

.werden langsamer fahrende Züge überholt.
Studentin lieben es auch in Südafrika , jene

Scherze zu machen , über die die Betroffenen
meistens anderer Meinung sind als die Aus¬
übenden. Als ' sich der Expreß zwischen Mafe-
kmg und Tati befand, sahen die Reisenden zu
ihrem Entsetzen , daß sich im Korridor des
Zuges eine Schlange bewegte, wie in Afrika
sehr gefürchtetegrüne Mambas deren Biß
sofort tödlich wirkt. Es gab in den Abteilungen
des Waggons ein tolles Durcheinander. Eine
Frau zog die Notleine.

In dem tollen Durcheinander blieb nur der
junge Jones ruhig . Er feixte sogar und fiel
später gerade dadurch auf. Als man nämlich der
Schlange zuleibe ging, stellte sich heraus , daß
ihre Fortbewegungnur in der Angst der Passa¬
giere bestanden hatte. Die grüne Mamba ließ
sich willig „einfangen" . Sie konnte sich auch gar
nicht wehren , denn sie war ein lebloses, aus-
gestopftes Exemplar. Unnötig, zu betonen, daß
sich ein Gewitter über Jones entlud, der

übrigens gar nicht geknickt war , sondern über
dem ganzen Gesicht grinste. Als die Bahn¬beamten ihn aufschrieben, wurde es dem
gingen Studenten allerdings doch etwas un¬
heimlich zumute. Man eröffnete thm nämlich,
daß die sache unbedingt vor den Polizeirichter
von Kapstadt käme.

Ein Zufall , der hätte ungemein folgenschwer
sein können , ereignete sich auf Blockstation
Fohonga . Der Streckenwärter erlag einem
Schlaganfall. Da er die Weichen zu stellen hatte,
aber seinen Dienst nicht mehr erledigen konnte,
Ware der Expreß mit einem Güterzug zu¬
sammengestoßen, wenn ihn nicht die Notbremse
zum Halten gebracht hätte. Jene Notbremse,die eine ängstliche Frau zog , als die falsche
Mamba auf der Bildfläche erschienen war.

Der Student Jones hatte sich vor dem
Polizeirichter in Kapstadt zu verantworten.
Eine Petition seiner Mitreisenden lag dem
Richter vor. Aber es wurde nicht Bestrafung
gefordert, sondern Freispruch. Jones erhielt
eine - sehr ernste Verwarnung . Dann war
dieser Teil des „Scherzes" erledigt. Einige
Stunden später war Jones im Verwaltungs¬
gebäude der Eisenbahn Gegenstand einer
kleinen Feier . . Sein unfreiwilliges Rettungs¬
werk wurde mit einer schweren goldenen Uhr
und einer Jahresstreckenfreikarte belohnt. Die
öffentliche Meinung Kapstadts '

ist trotzdem
gegen Jones , denn sein „Scherz " verdiene keine
Entschuldigung. Wenn man jemanden hätte be¬
lohnen wollen, dann höchstens die vor
Schrecken geradezu wildgewordene Frau , die
die Notbremse zog.

M Gretna Green wird Schluß gemacht
Romantische Heiratsgeschichtenum die berühmte schottische Schmiede

Da trotz aller Widerstände noch bis in die Seeräubers seiner Zeit Paul Jones geraten
jüngste Zeit hinein immer wieder „Trauungen"
in Gretna Green vorgenommen worden sind,
hat der Staatssekretär von Schottland im eng¬
lischen Parlament einen Gesetzesantrag einge¬
bracht , der den „ Schmied von Gretna Green"
endgültig seines alten Vorrechtes berauben soll.
Damit verschwindet ein Stück Romantik, das
jahrhundertelang jungen Paaren Gelegenheit
zu heimlichen und oft überstürzten Heiraten un¬
ter Umgehung des üblichen Weges gegeben hat.

Die große Zeit von Gretna Green begann vor
fast 200 Jahren , als ein Gesetz vom Jahre 1754
in England die heimlichen Heiraten bei einer
Strafe von 14 Jahren Zwangsdeportation ver¬
bot. Bis dahin waren diese privaten Ehe¬
schließungen in England recht häufig gewesen,
Md zwar war der klassische Ort dafür das
Amldgesängnisin der Fleetstratze in London,
so daß die auf diese Weise zustandegekommenen
Heiraten geradezu „Fleet-Marriages " hießen.
Die Fleet -Marriages also mußten nach 1754
aufhören, aber die Liebe hörte nicht auf , und
so begann von der zweiten Hälfte des 18 . Jahr¬
hunderts an der Zug heimlicher Liebespaare
nach dem schottischen Grenzdorse.

Der berühmteste ' „Schmiedvon Gretna Green"
tmr Joseph Paisley . Zur Zeit des Verbotes
der Fleet -Marriages in England lebte er in
«nein kleinen Kramladen und erfreute sich des
Rufes, einst ein kühner Grenzschmuggler ge¬
wesen zu sein . Er fragte die Paare , die von ihm
zusammengegeben zu werden wünschten, nur
nach ihrem Namen und ein paar Einzelheiten,
dann nahm er ohne irgendwelche Vorbereitun-
gm die „Trauung " vor , wobei es ihm auf die
Form nicht ankam. Die Paare konnten entweder
nur über dem Amboß ihre Hände ineinander
logen oder auch Ringe wechseln , ganz wie - es
ihnen beliebte . Die Höhe der Gebühren blieb
im allgemeinen dem Ermessen des Bräutigams
überlassen. Oft genug waren es hundert Gold-
Mineen, denn viele dieser Paare waren von
vornehmer Herkunft. Kam einmal ein armes
Paar, so pflegte „Joe " Paisley ein wenig zu
handeln und schließlich die Trauung auch für
on paar Schillinge vorzunehmen. Um 1800
waren die „ zusammengeschmiedeten" . Ehen schon
o berühmt , daß alle Welt Gassenhauer darauf
Mg. Bald aber tat sich eine Konkurrenz aus.
PN Nachbardorfnamens Springsield eröfsnete
one eigene Heiratsschmiede, die ein gewisser
bavid Lang verwaltete, ein Abenteurer, der
einmal in die Gefangenschaft des berühmten

war . Lang verstand sein Geschäft so gut und
wurde rasch so volkstümlich, daß Paisley sich
nicht anders zu Helsen wußte, als selber nach
Springsield llberzusiedeln, wo er 1814 starb.

Viele Mitglieder der höchsten englischen Kreise
haben von den Trauungen über dem Amboß
Gebrauch gemacht . Eine der romantischstenGe¬
schichten dieserArt war die Entführung von Miß
Child, der Tochter eines berühmten Londoner
Bankiers durch Lord Westmorland. Robert
Child setzte mit seinen schnellsten Pferden dem
Paare nach , aber da Liebespaare volkstümlicher'
zu sein pflegen als zornige Väter , so taten alle
Gastwirte ihr Bestes, um den ' Alten von der
richtigen Spur abzubringen. Trotzdem holte er
sie dank seine » schnellen Pferde in der Nähe von
Carlisle ein. Als das Gespann herankam, zog
Lord Westmorland kaltblütig seine Pistole und
schoß das Leitpferd seines zukünftigen Schwie¬
gervaters durch den Kops . Das Rotz siel tot
um, und das Liebespaar erreichte glücklich
Gretna Green und den Hafen der Ehe. Die
Tradition blieb in der Familie lebendig, denn
Jahrzehnte später erregte die Gretna -Heirat
einer Enkelin des Lords , der Lady Adela Cori-
sanhe Villters , kein geringeres Aufsehen. Im
Jahre 1818 fuhr ein ehemaliger Lordkanzler,
Lord Erskine, als Frau verkleidet nach Gretna,
um seine Angehörigen zu täuschen , die alles in
Bewegung setzten , um seine Heirat mit seiner
Haushälterin zu vereiteln. 1936 heiratete Prinz
Karl Ferdinand von Bourbon , ein Bruder des
Königs von Neapel, in Gretna eine berühmte
Schönheit, Penelope Smith.

Seit 1856 mutzte eiüer der beiden. Partner vor
der Heirat drei Wochen lang in Schottland
ansässig sein . Aber der Schmied oder wer nun
immer die Trauung vollzog , ließ sich an der
mündlichen Versicherung, daß dies der - Fall sei,
genügen. Die Erleichterung und Verbilligung
des Verkehrs seit Einführung der Eisenbahnen
gab auch Tausenden von minderbemittelten
Paaren die Möglichkeit , in Gretna zu heiraten.
Nicht nur aus England , aus der ganzen Welt
kamen die Heiratslustigen. Vor 50 Jahren über¬
nahm ein findiger Bauer namens Mackie die
alte Schmiede, machte ein Museum daraus und
verdiente 30 000 Mark im Jahre durch Trau¬
ungen , Verkauf von Andenken und Postkarten.
'1927 wurde ein gewisser Richard Rennison, ein
früherer englischer Sattler , der Nachfolger von
Mackie . Er ist auch noch der gegenwärtige
„ Schmied"

, dem nun das geradezu schon tradi¬
tionelle Handwerk gelegt werden soll.

Ae »«he in d« WeWadi
Chikago, 10 . Mai.

Vor einigen Tagen tauchte in Chikago aus
der größten Straßen mit dem stärksten

»Whr ein Mann aus, der fünf schöne dicke
uye vor sich hertrieb . Die Polizeibeamten

Albten Gespenster zu sehen . Man alarmierte
Pi. Feuerwehr, und darüber hinaus auch noch
wn Überfallkommando. Das hatte der Mann
g? Kühen wahrscheinlich kommen sehen.
P , Mlt unter seinem Arm ein zur Zeit noch
PPiges Gesetzbuch von Chikago und wies dar-
„ s hm , daß nach den darin enthaltenen Be-
' imnungen jeder Mensch zwischen 7 Uhr mor-
6?! » und 7 Uhr abends mit fünf Kühen in

yikago spazierengehen könne . Es handelte sich
eme vollkommen vergessene Verfügung, die
schleunigst aus der Welt geschafft wird.

Er störte nur den Verletze
San Francisco , 10 . Mai.

O ^ ^ s Tages war es dem 31 Jahre alten
si. j

" -Noodh in seiner einsamen Wohnung
in Kalifornien zu langweilig

s°t, .„ w . Er wollte seinem Lehen ein Ziel
W,j,Z "d legte sich auf die Schienen der Süd-
sühÄ» r

" Eisenbahn. Wer der Lokomotiv-
bln»st. ' ?h den Mann aus den Schienen und

Me den Zug zum Stehen . Nicht weniger

als neunmal hat Owen Moody in der Folge¬
zeit sein Experiment wiederholt. Beim zehn-
tenmal wurde er wegen Störung der Verkehrs¬
ordnung zu 60 Tagen, Gefängnis verurteilt.

Ansturm auf die Goldminen
Alaskas

Quebec, 10. Mai.
Szenen , die an die alten Klondike -Tage in

Dawson, Uukon , erinnern , spielen sich augen¬
blicklich in Uellowknise im nordwestlichen
Kanada ab, dem Mittelpunkt des Goldfeldes an
der Nordküste des Großen Sklavensees. Täglich
bringen Flugzeuge Männer , die dort Arbeit
suchen , und dabei hat die Arbeit noch nicht an¬
gefangen und kann auch nicht vor dem Sommer
in Angriff genommen werden. Die Folge ist,
daß alle Gasthäuser der Gegend überfüllt sind
und für die Neuankömmlinge keine .Unterbrln-
gungsmöglichkeiten besteht . Die Verhältnisse,
die dadurch entstanden sind , gemahnen an die
Zeiten des ersten Goldrausches im vorigen
Jahrhundert . Die Minendirektoren in Bellow-
knife , Gordon Lake und Goldfields ^haben sich
hereits an die zuständigen Behörden gewandt,
mit der Bitte , eine öffentliche Warnung für Ar¬
beitsuchende zu erlassen , vorläufig nicht in das
Goldgebiet zu kommen , da hierdurch die be¬
stehenden Schwierigkeiten nur erhöht werden
würden.

v
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Der tSgliche Kachetchten - Spoet
Kraftprobe des LSV

Heute abend Fußballtreffen gegen den VfL S4
Nach den Spielen gegen den VfB Oldenburg

und die II . MAA. Wilhelmshaven trägt die
Fußballmannschaft des Luftwaffensportvereins
heute abend ihr drittes Spiel aus . Gegner ist
die erste Mannschaft des VfL 94. Das Spiel be¬
ginnt um 18 .45 Uhr auf dem Sportplatz an
der Alexanderstratze. Da uns die Mannschafts¬
aufstellung des VfL nicht bekannt geworden
ist , kann man kaum zu einer Voraussage
kommen . Der LSV fährt übrigens sein stärkstes
Geschütz auf. Die Mannschaft steht:

Grtesch
Strypsack Tantzen

Thiemeter Beiflng Dosier
Refch Söntgerath «Leitzweiler Dannek Bohne
Stellt der VfL seine eingespielte Mannschaft,

dann wird er Wohl knapp , aber sicher vorne
bleiben.

Um die RegimenlS-MeWeefchaft
Gestern nachmittag wurden die Spiele um

die Regiürentsmetsterschaftin Kreyenbrück fort¬
gesetzt. Da aus dienstlichen Gründen eine Ver¬
legung der Spiele erforderlich war , kam nur
das Handballspiel zwischen der 12 . Kompanie
und des Regiments-Nachrichtenzugeszum Aus¬
trag . Die Mannschaft des Nachrichtenzugeshat
das Spiel verdient gewonnen. Dieses hat sie
in erster Linie dem Sturm zu verdanken, der
durch gutes Zusammenspiel und auf Grund
seines Schußvermögens sehr gefährlich war,
während sich die 12. Kompanie im entscheiden¬
den Moment nicht durchzusetzen vermochte.

Der Tabellenstand im Handball:
Spiele gew . unent . Verl . P.

3. Kompanie 1 1 — — 2
7 . Kompanie 1 ^ 1 — — 2
Nachrichtenzug 2 1 . — 12
12 . Kompanie 2 — — 2 v

Leiftrmgsrampfder Noebfee-Sttler-gugeu- 1838
Obergebietsführer Lühr Hogrefe hat für

das Gebiet 7 NordseeetnLeistungskampf
ausgeschrieben, der in jedem Jahre zur Durch¬
führung gelangt. Der „Leistungskampf der
Nordsee HI " soll ein Wettbewerb der Gefolg¬
schaften und Fähnlein des Gebietes Nordsee
fein. Dieser Kampf soll das Ergebnis der Aus¬
bildungsarbeit in der Grundbildung der Lei¬
beserziehung, des Geländesports und des
Schießens jedes Jahr sämtlicher Einheiten zei¬
gen und ihnen Ansporn für eine gründliche Ar¬
beit in der Leibeserziehungihrer gesamtenEin¬
heit geben . Für alle Gefolgschaften und Fähn¬
lein und die entsprechenden Einheiten der
Sonderformationen ist es Pflicht, am Lei¬
stungskampf teilzunehmen.

Für den Leistungskampf 1938 der Gefolg¬
schaften werden folgende Leistungsprüfungen
gewertet: 1 . Die Zahl der Sieger des Reichs¬
sportwettkampfes 1938 . 2 . Zahl -der 1938 er¬
worbenen HJ -Leistungsabzeichen. 3. Die Zahl
der 1938 erworbenen HJ -Schießauszeichnungen
für Schützen und Scharfschützen und die Anzahl
der 1938 errungenen Reichsschwimmscheine I
und II . — Für den Leistungswettkampf der
Fähnlein werden folgende Leistungsprüfungen
gewertet: 1 . Die Zahl der Sieger jm Reichs-
sportwettkaMpf1938 . 2. Die Zahl der 1938 er¬
worbenen DJ -Leistungsabzeichenund die Zahl
der 1938 erworbenen Reichsschwimmscheine I
und II . Der Leistungskampsder Gefolgschaften
und Fähnlein wird in zwei Klassen ausgeschrie¬
ben, in Stadt -Einheiten (Orte über 4000 Ein¬
wohner) und in Land-Einheiten (Orte unter
4000 Einwohner ) . So wird dieser Leistungs¬
kamps einen genauen Einblick in die geleistete
Arbeit des vergangenen Jahres sein.

Vereinbarung zur Regelung des Leistungs¬
sports im Bereich des Gaues Niedersachsen

^ als Reichsregelung angeordnet
Der Beauftragte für die Leibeserziehung der

deutschen Jugend , Obergebietsführer von
Tschammer und Osten, hat eine der Verein¬
barung im Gau Niedersachsen ganz ent¬
sprechende Regelung für das gesamte Reichs¬
gebiet erlassen . Somit ist die Neuordnung in der
Führung des Leistungssports durch die Hitler-
Jugend auf sämtliche Gaue des DRL und Ge¬
biete der Hitler-Jugend ausgedehnt.

-e»r-
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Las neue Führer -Sportabzeichen der HI

Gemeinschaftsarbeit der Turner
Die Medizinballübungenauf dem Lebrta-,des Kreises Oldenburg-Ostfriesland

^
Die Zusammenfassung der Lehrarbeit für

Deutsche Turn - und Sportfest in Breslau d»der Turner im Kreise Oldenburg-Ostfrieslau»die durch die Verarbeitung des aesanu„
Uebungsstoffes in den Vereinen untexbrock»wurde, wird am Sonntag , dem 22. Mai o«?dem Lehrtag im Männerturnen inder Turnhalle des Oldenburger Turnerbund s
fortgesetzt . Diesmal werden die Medizinball - Uebungsgruppen in den Borde!
grund stehen . Diese Hebungen erfordern eine
fachgemäße Einübung , da sie vom ganzen Gan
Niedersachsen in Breslau vorgeführt werdenals Gemeinschaftsarbeit aller Teilnehmer ansden verschiedensten Vereinen. Gerade in derGemeinschaftsarbeit hat der Kreis Oldenbura-
Ostfriesland immer seinen Mann gestanden.Nun fehlt aber in den meisten Vereinendie ent¬
sprechende Anzahl Medizinbälle. In ver¬
schiedenen Vereinen hat man sich dadurch w
helfen gewußt, daß man mit Sandsäckenarbeitete. Zum Lehrtag in Oldenburg erwartetder Kreissachwart eine restlose Erfassung aller
bei den Vorführungen und Wettkämpfen be¬
teiligten Breslaufahrer aus allen Vereinen
um eine Uebersicht zu haben über die Beleih-

'
gung in Breslau ; über den Stand der Arbeit
und um ihnen die letzte allgemeine Ausrich¬
tung zu geben . Der Lehrtag beginnt um
8 .30 Uhr. Die Eisenbahnfahrpreisermäßigungs¬
scheine sind bis zum 15. Mai beim Kreissach¬wart Wilhelm Ohlhofs, Oldenburg, Am
Schlotzgarten 6, anzufordern . Für je , einen
Teilnehmer aus jedem Verein wird das Fahr¬
geld auf dem Lehrtag zurückerstattet.

AuSo-Urtton beim Avusrenne«
Von Auto-Union-DKW sind jetzt nach BMW

die ersten Nennungen für die am 22 . Mai auf
der Berliner Avus , stattfindenden Internatio¬
nalen Motorradrennen abgegeben worden. Für
die 250- oem - Klasse wurden Ewald Kluge und
Bernhard Petruschke gemeldet. In der ZSO-ocm-
Klasse werden Walfried Winkler und Siegfried
Wünsche an den Start gehen, und auch in der
1/2- Literklasfe ist mit der Teilnahme von Auto-
Union-DKW zu rechnen , doch steht hierfür der
Fahrer noch nicht fest.

Dritte Runde der SandbaA-
MeifterftbaftSiviele

Der deutsche Handballsport besteht am kom¬
menden Sonntag eine weitere Kraftprobe mit
den Länderkämpfen der Männer und Frauen
in Aachen gegen Holland, aber dennoch werden
die Spiele zür Gruppenmeisterschaftder 16 Gau-
metster mit vollem Programm fortgesetzt.
Deutschland kann es sich erlauben, gegen
Holland eine zweite oder gar , dritte Garnitur
zu - stellen , um die an der Meisterschaft betei¬
ligten Mannschaften nicht zu schwächen . Fol¬
gende Gruppenspiele im Handball werden am
Sonntag , 15. Mai , ausgetragen:

Gaugruppe 1 : Flak Stettin —VfL Königsberg
MTSA Leipzig— Overalfter Hamburg

Gaugruppe 3 : Borussia Carlowitz— Polizei Berlin
MSB Weitzenfels— TV Wetzlar

Gaugruppe 3 : Hindenburg Minden —VfR V8 Aachen
SV Lintfort —Post SV Hannover

Gaugruppe 4 : SV Waldhof— Post SÄ München
VsL 80 Hatzloch —SB Urach

Wichtiges kurz
Einen Weltrekord stellte der deutsche Olympia¬

sieger Josef Manger in seiner Heimatstadt
Bamberg auf. Manger erreichte im Olym¬
pischen Dreikampf 439 Kilogramm und übertraf
damit die bisherige Weltbestleistung um neun
Kilogramm. Dabei verbesserte er seinen eigenen
Weltrekord im beidarmigen Drücken von 143
auf 144 Kilogramm. Jm beidarmigen Stoßen
blieb er mit 165 Kilogramm nur um 2,5 Kilo¬
gramm hinter dem Weltrekord des Aegypters
Nosseir , erreichte aber den deutschen Rekord
Schattners.

Max Schmeling traf an Bord des Lloyd-
Schnelldampsers„Bremen" in Begleitung seines
Freundes und Trainers Mar Machon in New-
york ein. Völlig frisch und überaus zuversicht¬
lich hinterließ er bei den zahlreichen Experten,
die seiner Ankunft beiwohnten, einen glänzen¬
den Eindruck. Am 15. Mai beginnt er in Specu-
lator mit dem Training für seinen Titelkampf
mit Joe Louis.

Das Avusrennen 1938 , das am 22 . Mai
stattfindet und ursprünglich nur für Motor¬
räder offen war , bringt auf Anordnung von
Korpsführer Hühnlein nun auch ein Sport¬
wagenrennen . Diese Anordnung wurde aus
Grund des guten Erfolgs der Sportwagen beim
Hamburger Stadtparkrennen getroffen.

Beim Meisterschaftsschietzen der deutschen
Jäger in Wannsee setzte sich im Mannschafts¬
wettbewerb um den Preis des Führers der
Jagdgau Hinterpommern mit 21632/z Punkten
an die Spitze vor den bisher führenden Han¬
noveranern und Groß-Berlin . Jm Jubiläums¬
wettbewerb der Jagdschützen schnitt Leim
Pistolenschießen Radler -Proskau mit 136 von
150 möglichen Ringen am besten ab und mit
der Büchse Müller-Tetthun mit 138 von 150
möglichen Ringen.

England gewann seinen Davispokalkampf
gegen Rumänien in Harrogate nur ganz knapp.
Vor dem letzten Einzel lautete der Stand über¬
raschend 2 : 2 , dann sicherte Shayes durch einen
Dreisatzsieg über Carolulis den entscheidenden
Punkt für England . In der zweiten Runde
greift auch Deutschland in die Spiele ein ; Nor¬
wegen ist in Berlin der Gegner.

Mvkll VIM VIIiI8kMri »»Meisten Ser
„MUenMrger «lMvrledlev-

Bekämpfung der Distel.
Nach der Verordnung des Staatsmintsteriums vom

8 . Juni 1935 in Verbindung mil der Verordnung vom
15 . August 1935 ist alljährlich aus aflen Grundstücken
einschließlichder Wege, Straßen und Plätze , die Distel
durch Abmähen der Blütenstengel öder durch Abstechen
zu bekämpfen. Die Bekämpfung hat auf Ackerflächen,
die mit , Getreide bestellt sind, bis zum 15 . Mai und
auf allen anderen Grundstücken bis zum 15 . Juli eines
jeden Jahres zu geschehen . Die Verpflichtung liegt
dem Grundeigentümer , und falls das Grundstückeinem
Dritten überlassen ist , auch diesem ob. Bisher erfolgte
die Bekämpfung noch nicht in genügendem Matze. Jm
Amtsbezirk mußten verschiedentlich zur Bekämpfung
Verpflichtete in Strafe genommen werden . Es wird
daher an dieser Stelle auf die obengenannten Verord¬
nungen des Staatsministeriums hingewiesen. Es ' ist
eine selbstverständliche Pflicht eines jeden Grundbe¬
sitzers, von sich aus darauf yinzuwirken , daß die Distel
sich nicht verbreitet . Die Durchführung wird von den
Polizeibehörden überwacht.

Westerstede, den 4. Mai 1933.
Der Amtshauptmann des Amtes Ammerland,

vr Hartung.

SWftsnaOrWten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen CHarterreise

heimk. 8 . 5 . Cristobäl nach St . Thomas — Aller Ost-
asisn ausg . 9 . 5. Antwerpen nach Port Said — An¬
halt Golf-Neuseeland 8. 5 . Criftob-al nach Newhork
— Arucas Kan. Inseln heimk . Ist . 5 . Oueffant pass,
nach Hamburg — Bremen Newhork aus« . 9 . 5 . New-
York — Chemnitz Nordam .-Golfhäfen ausg . 8 . 5 . Bo¬
ston — Dessau Golf-Neuseeland 9. 5. Wellington
nach Cristobäl — Der Deutsche KdF Norwegen 9 . 5.
von Bremerhaven — Ems Kan .- Inseln heimk. 9 . 5.
Oüessant Pass , nach Hamburg — Goslar Golf-Austra¬
lien 9 . 5. Mobile nach New Orleans — Inn Nord¬
brasilien heimk. 1!6. 5. Oüessant paff, nach Hamburg
— Mosel Australien ausg . 9 . 5 . Newcastle NSW —
Orotavä Kan . Ins . ausg . 9 . 5 . Antwerpen nach Ma¬
deira — Osnabrück Westk . Südamerika PK heimk. 9.
5 . Cristobäl , vorauss . 1V. 5. ab — Stuttgart Früh¬
lingsfahrt heimk . 10 . 5. Bremrhaven.

Hamburg -Amerika-Linie (einschl . Deutsch-Austral - u.
Kosmos -Linien .) Nordamerika, Ostküste u. Golfhäfen:
Kellerwald 9. 5. an Boca Grande , Ausr . — Wasgen-
wald 9. 5. Bishop Rock pass , nach Boston, Ausr . —
Frankenwald 9. 5. ab Philadestihia nach Bremen,
Rückr . — Lübeck 10 . 5. Bishop Rock pass , nach Bre¬
men, Rückr . — Nordamerika-Westküste : Oakland 9.
5 . an San Franziska , Rückr . — Seattle 8. 5 . an San
Diego, Ausr . — Portland 9. 5 . Flores Island pass,
nach Cristobäl , Ausr . — T-gcoma 8. 5 . ab Balboa
nach Puntarenas , Ausr . — Mittelamerika , West-
Indien : Caribia 7. 5. ab Pt -o . Barrios nach Port Li-
mon, Rückr . — Phrhgia 8. 5. ab La Guayra nach
Carupano , Rückr . — Patricia 9. 5. Flores Island
paff, nach Amsterdam, Rückr . — Südamerika -West¬
küste : Roda 9. 5. ab Callao nach Supe , Rückr . —
Rhakotis 8. 5. ab Buenaventnra , Ausr . — Saarland
8. 5 . ab Cristobäl , Rückr . '— Südafrika , Australien,
Niederläwdisch-Jndien : Halle 8 . 5. ab Emden, Ausr.
— Freiburg 9. 5. an Batavia , Ausr . — Cassel 9 . 5.
ab Bintang , Rückr . — Gera 19 . 5. voraussichtlich ab
Cardiff , Rückr . — Uckermark 8 . 5. an Amsterdam,'
Rückr . — Heidelberg 8. 5. ab , Soerabaya , Rückr . —
Ostasien: Kulmerland 8. 5. ab Suez nach Colombo,Ausr . — Assuan 8. 5. ab Colombo nach Penang,Ausr . — Rheinland 9. 5. ab Rotterdam nach Ham¬
burg , Rückr . — Burgenland 9. 5 . ab Kobe nach
Schanghai , Rückr . — Ramses 9 . 5. ab Schanghai nach
Chinwangtao , Ausr . — Ruhr 7 . 5 . ab Rashin nach
Singapore , Rückr . — Ermland 9. 5. Oüessant dass,
nach Rotterdam , Rückr . — . Nordmark 9. 5 . Oüessant
Pass , nach Port Said , Ausr . — Neumark 8. 5. an
Tsingtau , Ausr . — Preußen 8. 5. an Singapore nachManila , Ausr.

Hamlmrg -Südamerikantsche Dampsschissahrts-Gesell-
schast . Cap Arcona heimk. 16 . 5. von Lissabon nach
Southampton — Cap . Norte ausg . 9 . 5 . von Monte¬
video nach Buenos Aires — General Osorio heimk.
9 . 5 . Fernando Noronha Pass . — General San Mar¬
tin ausg . 16 . 5. St . Vincent paff. — Madrid heimk.
16 . 5. von Montevideo nach Santos — Monte Olivia
ausg . 16 . 5 . Kap Finisterre Pass . — Monte Pascoal
16 . 5 . von Bremerhaven nach Hamburg — Belgrano
ausg . 8 . 5 . in "Rio Grande — Buenos Aires heimk.
16 . 5 . von Buenos Aires Reede nach Montevideo —
Curttyba heimk . 16. 5. Borkum Pass . — Joao Pessoa
heimk. 8 . 5 . in Santos — Montevideo heimk. 9 . 5.
Oüessant Pass . — Patagonia 16 . 5. von Rotterdam
nach Hamburg — Porto Alegre ausg . 9. 5 . Madeira

paff. — Santa Fe heimk. 8 . 5 . in Montevideo —
Santos heimk. 16 . 5. Borkum paff. — Sao Paulo
heimk. 9 . 5 . Oüessant passiert — Wilhelm Gustlosf
ausg . 16 . 5 . vor Sundal.

Deutsche Asrtka-Linte (Woermann -Linie — Deutsche
Ostasrika- Linie — Hamburg - Bremer Afrika - Linie .)
Westafrika: Uffuknma heimk. 8 . 5 . ab Lagos — Wa-
dai ausg . 8 . 5 . an Lakoradi — Wahehe heimk. 4 . 5.
ab Funchal — Usaramo ausg . 8 . 5 . ab Southampton
— Tübingen ausg . 8 . 5 . ab Lissabon — Livadia
heimk: 8. 5. ab Goldküste — Wigbekt ausg . 8 . 5 . an
Benito — Süd - und Ostafrika: Adolph Woermann
ausg . 8 . 5 .. ab Algier — Ubena heimk. 9 . 5 . ab Mar¬
seille — Njaffa heimk. 7. 5 . ah Luanda — Watufst
ausg . 7 . 5 . ab Beira — Windhuk aus« . 6 . 5 . ab
Durban — Tanganjika aus« . 5 . 5: ab Las Palmas
— Wangoni ausg . 5 . 5 . ab Kapstadt.

Deutsche Levame-Linte GmbH. (Deutsche LevaNte-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG,
Bremen .) Akka ausg . 9 . 5 . in Jaffa — Arkadia heimk.
9. 5. Gibraltar pass . — Cavalla heimk. 9 . 5 . von Ca-
lyves nach Oran — Chios ausg . 16 . 5. von .Ham¬
burg nach Oran — Kythera aus« . 9 . 5 . von Thessalo¬
niki nach Istanbul - Milos heimk. 9 . 5 . in Merfin
— Samos heimk. 8 . 5 . in Samsun Sparta ausg.
9. 5. von Oran nach ' Algier.

Deutsche Dampfschifsahrts - Gesellschaft „Hansa",Bremen . Braunfels 16 . 5. Bremen — Freienfels 8. 5.
von Djibouti ausg . — . Hundseck 9 . 5. Lissabon —
Khpfels 8. 5. Gibraltar pass , heimk. — Lahneck 9 . 5.
von Santander ausg . — Neuenfels 8 . 5. Verawal —
Ockenfels 9. 5. von Suez ausg . — Reichenfels - 9 . 5.
Von Bombay aus« . — Rotenfels 9 . 5. Madras —
Sturmfels 8. 5. Gibraltar paff. ausg . — Wachtsels 8.
5. von Port Said heimk. — Wartenfels 8. 5 '. von
Port Sudan ans«.

Dampsschtfsahrts ° Gesellschaft „ Neptun ", Bremen.
Arion 16 . 5. Palma de Mallorca — Astarte 16 . 5.
Gotenbijrg — Bacchus 10 . 5. Gdingen nach Bremen
— Bellona 9. 5 . Rotterdam nach Bremen — Delta
10 . 5 . Vigo nach Lissabon — Egeria 16 . 5. Stettin —
Electra 16 . 5. Holtenau pass , nach -Bremen — Flora
16 . 5. Rotterdam — Hector 16 . 5 . Holtenau pass , nach
Bremen — Hercules 16 . 5. Bilbao nach Antwerpen
— Hestia 9. 5. Malaga — Iris 16 . 5. Stettin —
Mercur 9. 5. Westzaan — Nereus 16 . 5. Rotterdam
— Nixe 16 . 5. Hernöfand — Orest 9. 5 . Rotterdam ,
nach Hamburg — Pluto 16 . 5. Holtenau paff, nach
Brernen — Victoria 16 . 5 . Rotterdam — Vulcan 16.
5. Holtenau pass , nach Hamburg.

Argo Reederei Richard Adler u . Co., Bremen.
Alk 9. 5. Tallinn — Bussard 16 . 5 . Königsberg nach
Riga — Condor 19 . 5. Gent — Drossel 16 . 5 . Holte¬
nau paff, nach Libau — Falke 8. 5. Hambuig nach
Rouen — Fasan 10 . , 5 . nach London — Ganter 10.
5. Wiborg — Greif 1-0. 5. Leith — Hecht 16 . 5 . Ant¬
werpen — Ibis 16 . 5. Kopenhagen — Meise 16 . 5.
Kings Lhnn — Optima 16 . 5. Holtenau paff, nach
Bremen — Orla 9. 5. Raums — Rabe 16 . 5. Holte¬
nau paff, nach Bremen — Schwan 16 . 5. nach Hüll.

Unterweser Reederei AG, Bremen . Ginnhetm 9 . 5.
ab Emden, ausg . — Bockenheim 9. 5. ab Bremen —
Eschersheim 9 . 5 . Wilhelmshaven.

Hendrik Fisfer AG, Emden. Marths Hendrik Fisser
8. 5. Emden.

Fisfer u. v . Doornum , Emden . Christoph v . Door-
num 8. 5. Gibraltar nach Huelva — Marie Fisser 7.
5. Methil nach Rotterdam.

Oldenburg - Porlugicsischc Dampfschiffs - Rhederet,-Hamburg . Tanger 8 . 5. ausg . in Sevilla — Lisboa
9. 5. ausg . in Rotterdam — Travemünde 9. 5 . eint,
in Oporto — Sevilla 9 . 5. von Cent « nach Casa¬
blanca — Porto 9 . 5. von Pasajes nach Gibraltar —
Casablanca 9. 5. ans« . Finisterre Pass . — Rabat 9.
5. ausg . Oüessant paff. Larache 16 . 5. eink. Fi¬
nisterre paff.

Schiffsverkehr in Brake. Ueber Dienstag trafen
noch die beiden Dampfer „Grundfee " und „Stormarn"
leer von Bremen hier ein. Die Dampfer wurden aus
dem in Entlöschung liegenden „Mühlheim -Ruhr " mit
1166 To . Mais nach Stolpmünde bzw. 2296 To . nach
Wismar abgefertigt. — Motorfeglerverkehr . Ange-
kommen: „Lene" leer von Einswarden , „Zwei Ge¬
brüder " leer von Oldenburg , „Schwan " leer von Bre¬
men, „Direktor Feindt " mit 3 To . Reis und 1 To.'Zucker von Bremen . Abgegangen : „Direktor Feindt"
leer nach Bremen , „Zwei Gebrüder " mit 45 To.
Mais nach Bremen .. — Lerchterverkehr. Angekommen:
„Emma Dora " leer von Bremen , „Sachsen" leer von
Hastedt, „Minden 67 " leer von Einswarden , „Bre¬
men 39 " leer von Bremen , „Hanau " leer von Mid-
dklsbllhren , „Bremen 97 " leer von Farge — Abge-
gangen : „Bremen 23 " mit 769 To . Mais nach Mün¬
ster, „Minden 47" mit 566 To . Mais nach Minden,

„Bremen 39 " mit 366 To . Mats nach Hildesheim,
„Wanau " mit 566 To . Mais nach Saerbeck , „Bre¬
men 76" mit 366 To . Roggen nach Kassel . - Pie,
der Fett -Raffinerie . Angekommen: Motortmkleichter
„Liselotte" leer von Misburg , Tankleichter „Luch'
leer von Misburg . Abgegangen : Motortanker „Grete'
mit 564 To . Erdöl nach Misburg , „Liselotte " mit
538 To . Erdöl nach Misburg.Mürtte

Jever , 16 . Mai . Schweinemarkt. Der nachdem
Rückgang der Maul - und Klauenseuche nach mchr- ,^
monatiger Pause wiedereröffnete Jeversche Schweine- >
markt war mit einem größeren Angebot an Ferkeln ^
beschickt und es hatten sich neben zahlreicheneinheimi¬
schen auch viele auswärtige Jnteresf -enten eingesM-
den. Bis auf einen kleinen Ueberstand wurde der „
Markt geräumt . Preise : Ferkel bis 4 Wochen alt 17
bis 19 RM , bis 6 Wochen alt 19—21 RM, etwas
ältere Tiere bis 23 RM je Stück. Angeführt warm-
dem Markt ferner Milchschafe , Schaflämmer und
Gänsekücken . Milchschafe ohne Lämmer 35—49 RM,
Mtlchschase mit je zwei Lämmern 56— 66 RM, Giin-
sekücken, nach denen starke Nachfrage bestand , 4- 4F
RM je Stück. Nächster Markt am 17 . Mai.

Bremen , 16 . Mai . Schweinemarkt. (Amtlich«
Viehmarktbericht über den Schweinemarkt. Notierung,,

> für 56 Kg . Lebendgewicht. Auftrieb : 998 Schweine. «
Vom 1. bis 7. Mai zum städtischen Schlachthosdirekt
36 Schweine. Preise in RM : a) 54,56 (116 Stück),
bl ) 53,56 (14S ) , b2) 52,56 (354 ) , c) 56,56 (289), d>
47 .56 (57) , e) 45 - 47,50 (13) , f) 40 .56—45,56 (9), gl»
51 .56 (16) , H) — (1) , Marktverkauf : verteilt.

Bremen , 16 . Mai . Fleischgroßmarkt. (Märkte
- vom 3. bis 6. Mai .) Preise für 50 Kg . in RM.

Rindfleisch 1 68— 78 , 2 55— 67 , 3 32—55 ; Kalbfleisch
1 82- 95 , 2 55—78 ; Schaffleisch 1 84 ; Schweinefleisch

-1 ' 76 , 2 66 . Geschlachteteingeführt : 31>/- Rinder, M
Kälber , 18>/- Schafe, 22 Schweine. Gefchäftsv -rlauf:
Schweine-, Kalb>- und Schaffletsch flott, Rindfleisch
mittel.

Hamburg , 16 . Mai . Schlachtviehmarkt.
Schweine. Auftrieb : 8165 . Preise für Tiere Uber lSi)
Kg. Lebendgewicht 54 (Landhöchstpreis S6.SV), von
135 - 149 -/- Kg . 53 (49,56) , N,on 126- 134-/- Kg. A
(45,56) Von 86- 99--/- Kg. 47 (4156 ) : Sauen, M
Specksauen und Altschneider 51 (47,50 ) . Handel : zu-

- geteilt. Kälber . Auftrieb : 1329 . Preise für Doppellen¬
der 78, . best « Mast- und Saugkälber 63, mittlere
Mast- und Saugkälber 57, geringere Saugkälber id-
geringe Kälber 35— 38 . Handel : zugeteilt.Berlin , 16 . Mai . Schlachtvieh », -» « . Auftrieb.
2658 Rinder , 3237 Kälber, 3999 Schafe, Lämmer unv
Hammel, 18665 Schweine: Preise : Ochsen
Büllen 33 —42 , Kühe 26—42 , Färsen 27—43, Doppel¬
lender 76—78 , Kälber 38—57 Lämmer und Hann»«
36- 50 , Schafe 26—46 , Schweine 47— 54, Sauen «
bis 51 . Marktverkauf : Rinder zugeteilt, SPikonvo
über Notiz, Kälber , Schafe und Schweine »ertA.

Esten. 16 . Mai . Vieh markt. Austrieb: 766 Mn °«-
darunter 95 Ochsen , 164 Bullen , 476 Kühe, A
1281 Kälber. 47 Schafe, Lämmer und Hammel , dl«
Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , c) 41 , d) 3« ; Bmen
a) 43 , b) 39 ; Kühe a) 43, b) 37— 39, c) 30^ 33- v»
bis 25 , Färsen a) 44 , b) 46 , c) 35 ; Kälber a>
b) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 38 ; Lämmer und Hamm « °

. 52 , fette Speckschweine a) 56 , b) 56 , c) 55, d) 54, 6
52 , f) 49 , g) 49 , Specksauen 53 , andere Sauen o»
Marktverlauf : Großvieh , Kälber und Schweine s->
geteilt, Schafe mittel . - ,Düsseldorf, 10 . Mai . Vieh markt, Austmb : 4»
Rinder , darunter 76 Ochsen , 163 Bullen, 230 »u« -
56 Färsen , 791 Kälber , 704 Schafe, Lämmer u"
Hammel , 2284 Schweine. Preise : Ochsen - «) 45,
c) 36 ; Bullen a) 43 , b) 36—39 , d) 24- 25 : Kühe °
41- 43 , b) 37 - 39 . c) 36- 33 , d) 26- 25, Färsen a) »->
bis 44 , b) 40 . e) 35 : Kälber a) 76—78, b) 63, « o-
d) 48 , e) 36—38 ; Lämmer und Hammel Ä 49
b) 49—52 , c) 45 . d) .42 . e) 36; fette SPecks-HweM«
56 .56 , b) 56,50, c) 55,50, d) . 54 .50 , e) 52,56 . 0
S) 49,56 , h) 49,56; Specksauen 52,56 , andere S «»
51 .56 . Marktverlauf : Großvieh , Kälber und S -Ywe-
zugeteilt, Schafe belebt.

Köln, 16
, er , darum . . - - .
Färsen , 1333 Kälber , 93 Schafe, Lämmer unô ^

chafe belebt. . . M<
-. - Mai . Vieh markt. Auftrieb : 1279 ^

der,
^

darunter 156 Ochsen, 179 Bullen , M

b) 37- 39!!^ )
'
^ 1- W,̂ )^ 2^ 25 ; Färsen A 44, ^ I

mel, 3125 Schweine. Preise : Ochsen a) 45, w
c) 36 ; Bullen a) 43 , b) 39 . c) 34 ; Kühe a) ^ ^
b) 37- 39 , c) 31- 53 , d) 22^ 25 ; Färsen «).

44- / „„d
c) 35 ; Kälber b) 63 , c) 57 . d) 48 , e) 55,59-Hammel a) 52 . kette Sveckwweine a) 56,56,^
d) 54,56 , e) 52,56, f) 49,50; Specksauen und
Sauen 51,56. Marktverlauf:
Schweine zugeteilt.

Rinder,
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Unsere Hoffnungen auf Regen sind genau so
schnell geschwunden wie die geringe Feuchtigkeit,
die wir am letzten Sonnabend erhielten. Wieder
schlug im Laufe des Tages der Wind .um, um

erneutes Frostwetter
zu bringen . So geht das nun schon wochenlang.
Dieses kalte Wetter bringt uns in der Natur
um Wochen zurück. Während noch vor 14 Tagen
die Früchte im allgemeinen einen guten Stand
aufwiesen, haben sie gerade in der letzten Zeit
stark gelitten . Alles war schon so schön ergrünt
in dem ersten Frühlingsschmuck, und nun haben
diese kalten Frllhlingsnächte mit einemmal alles
vernichtet. Erfroren sind die Blüten an den
Bäumen und Sträuchern , die Blätter an den
Büschen , die Gräser auf der Weide und das
Getreide auf dem Felde. Alle unsere Hoffnungen
aus eine frühe Ernte im Garten sind zunichte.
Lange nicht haben wir eine solch anhaltende
Wte gehabt wie in diesem Jahre . Als recht
unangenehme Begleiterscheinungkommt dazu

die anhaltende Trockenheit.
Der Monat April brachte uns nur ganz geringe
Niederschläge, und bis jetzt auch der Monat
Mai, so daß wir gegenüber dem Vorjahre ganz
bedeutend weniger Feuchtigkeit von oben er¬
halten. Dazu war auch der Winter bei weitem
nicht so feucht wie im Jahre 1936/37 . So stellen
wir fast überall eine recht große Trockenheitfest,
die sich deutlich in dem Stand des Grund¬
wassers kundtut. Mancher Brunnen ist nun
schon versiegt , und längst schon fehlt hier und
da das Trinkwasser. Dieser tiefe Stand des
Grundwassers bedeutet im Augenblick eine
ernste Gefahr für den Stand der Früchte und
damit für den Ausfall der kommenden Ernte.
Hoffentlichbekommen wir .recht bald einen aus¬
giebigen , anhaltenden Regen. Der augenblick¬
liche Zustand lenkt erneut unsere Aufmerksam¬
keit auf

die Bedeutung der Regulierung
größerer Flußläuse.

Um das in vollem Umfang würdigen zu können,
mutz man sich um einige Jahrhunderte zurück¬
versetzen und versuchen , sich ein Bild von der
Lberflächengestaltung unseres Gebietes sowie
von dem damaligen Pflanzenbestand zu machen.
Die alten Leute können uns heute noch erzählen,
wie sehr sich beide im Laufe ihres Levens ge¬
wandelt haben. Während in unserer Gegend
noch vor einigen Jahrzehnten weite Moor- und
Oedlandflächen sich erstreckten , dicht bestanden
mit den feuchtigkeitsliebendenPflanzen , oft ver¬
sehen mit den gefährlichen „Slats "

, finden wir
heute fast überall mehr oder weniger wertvolles
Kulturland . Seit der Einführung der Handels¬
düngemittel hat die Urbarmachung solcher Oed-
landslächen in starkem Matze zugenommen. Sie
konnte aber erst ermöglichtwerden, nachdemder
Grundwasserstand stark gesenkt war , so daß ein
Betreten der Flächen möglich wurde. Wenn dies
nun erreicht ist, und zwar in einer Weise , daß
sämtliche Flächen kultiviert werden können, die
nicht wesentlich tiefer liegen als der alte Kultur¬
boden , dann könnte man sich damit begnügen.
Sicherlichbleibt dann auch noch Oedland übrig,
das , was den Poden anbetrifft , zwar kultur-
sähig ist , jedoch gegenüber den anderen Boden¬
arten so vjel tiefer liegt, daß es nur sehr schwer
nnd nicht ohne Gefahr für diese alten Kultur¬
boden mit Erfolg entwässert werden kann, was
doch restlos nur durch eine Vertiefung der Läuse
and Flüsse erreicht werden kann. Soweit die
Trockenlegung derartigen Gelände ohnedem
Mich ist, etwa mit Hilfe der Drainage , ist
Ms zu befürworten, damit neues Kulturland
gewonnen wird. Aber auch die Trockenlegung
solcher Sumpsstellen bildet, wenn auch nur in
wnem Umfange, eine Gefahr für unser Kultur¬

land insofern , als dadurch wiederum ein Teil
°er natürlichen Wasserbehälter verlorengeht,
-ms Wasser wird über Sommer also nicht mehr
^ gehalten , da es im Frühjahre sehr schnell
°arch die natürlichen Wasserläufeentführt wird,
-amit sinkt also naturgemäß der Grundwasser-
Md im Sommer, wie wir das jetzt im Augen-
a , Mn erleben, wo alle „ Slats " auf der
Mt bereits austrocknen bzw . schon ausge-
»ocknet sind und hie und da ein Wassermangel
°Mht. Das hat dann letzten Endes zur Folge,
das heute noch gutes und recht gutes Kultur-
!"Ud im Laufe der Jahre durch das Sinken

Grundwasserstandes minderwertig wird
uns sich ^ der Bearbeitung immer schwieriger
Maltet. So schön und wertvoll es auf der
bmen Seite ist, Neuland zu gewinnen, so darf
so auf der anderen Seite nicht dazu führen,
W gutes Kulturland minderwertig wird . Auf
üse große Gefahr seien alle maßgebenden Stel-

N.
"Merksam gemacht . Wer in dieser Weise

«mvien machen will, der nutze diese und kom¬
mende Trockenperioden aus , die wir vor einigen
Jahrzehnten oder vielleichtauch nur vor einigen
Uhren gar nicht als solche anerkannt hätten.
Aas trotz alledem wächst , trotz Kälte und
Avckenheit, das ist das Unkraut; daher müssen

die im Augenblick
für eine gründliche Unkrautbekämpfung

Künftige Witterung ausnützen und ans Werk
dA . 8ür das Auslaufen des Unkrautes war/

w trockene Witterung besonders günstig, denn
in Afmden immer wieder bestätigt, daß gerade
AMsem Jahre , das sich im Frühjahr durch

aitende Trockenheit auszeichnet, der Unkraut-
mucys am stärksten ist . Durch häufige Nieder¬

schläge im Frühjahr wird der Boden sehr ver¬
dichtet , so daß die Bodengare gar bald ver¬
lorengeht und nicht zum Keimen kommt . Nun,
so eilig haben die Unkrautsamen es auch gar
nicht damit . Sie sind sehr widerstandsfähig und
können jahre-, ja jahrzehntelang »«gekeimt im
Boden liegen und ihren Zeitpunkt abwarten.
Während unsere Kulturpflanzen meist nur
Flachwurzler sind , sind die meisten Unkräuter
mit weit tiefer in den Boden gehenden Wurzeln
ausgestaltet. Dadurch können die Unkräuter an¬
haltende Dürrezeiten viel besser überstehen als
alle unsere Kulturpflanzen . Daß sich die Un¬
krautsamen sehr lange im Boden zu Hallen ver¬
mögen, sehen wir am besten bei den neukulti¬
vierten Flächen. Während sie in den ersten
Jahren noch völlig rein bleiben, findet von Jahr
zu Jahr eine stärkere Verunkrautung statt. Die
Unkraulsamen liegen hier schon jahrelang bereit
und warten auf den günstigen Augenblick , der
dann gekommen ist, wenn das Oedland kulti¬
viert ist . . Die Unkrautsamen gebrauchen zum
Aufgehen viel Licht und Sauerstoff, und den
haben sie besonders bei trockenem Wetter. Dar¬
um werden wir in diesem Jahre , besonders
nach einem leichten Regen, eine starke Verun¬
krautung feststellen können. Aber auch schon jetzt
finden wir Unkraut in stärkerem Umfange. Im
Haser sehen wir jetzt Hohlzahn oder Dannettel
und Knöterich oder Smartgarn . Beide deuten
auf Säureüberschuß des Bodens hin. Ferner
sind vertreten Hederich oder Körk , Keddick,
Windhalm und Melde. Alle , alle sind schon da
und wollen mitessen von dem großen Tisch.
Ein Heer von Unkräutern also versucht uns um
den Lohn der Arbeit zu bringen. Dagegen also
heißt es sich wehren, und zwar mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln . So wertvolle Dienste
uns im allgemeinen auch unsere Geräte und
Maschinen, richtig eingesetzt , leisten können , so
dürfen wir sie im Augenblick bei den starken
Nachtfrösten doch nicht verwenden. Jetzt im
Hafer den Unkrautstriegel zu gebrauchen oder
die Hackmaschine , könnte sehr gefährlich werden
und den Hafer doch mehr als erwünschtlichten.
Aus diesem Grunde also bleiben wir einst¬
weilen mit diesen Geräten vom Felde weg,
obwohl eine geringe Bodenlockerungund Durch¬
lüftung d.em Hafer und der Sommergerste recht
gut täten . Uns stehen im Augenblick aber andere
Mittel zur Verfügung, und zwar

die Bekämpfungdes Urkrautes
mit chemischen Mitteln.

Seit der Einführung dieser Mittel , ungeölter
Kalkstickstofs, Hederichkainit, Rhaphanit u. a .,
hat die Unkrautbekämpfung einen recht großen
Umfang angenommen und gute Erfolge zu ver¬
zeichnen . Während wir bei Wintergetreide zur
Unkrautbekämpfungrecht gern Kalkstickstoff ver¬
wenden, gebrauchenWir mit Vorteil
zu den Sommerhalmfrüchten . Hederichkainit

bzw. ein Gemisch von Kalkstickstoff und Hederich-
kain-it, und zwar deshalb , weil bei der An¬
wendung von reinem Kalkstickstoff sehr leicht
eine Verzögerung in der Reife eintreten kann.
Wir erleben es dann nicht selten, daß im Som¬
mer der Hafer recht ungleichmäßig reift ; das
aber ist ein großer Nachteil und vermag die
Ernte zu schmälern. Das wird um so schlimmer
sein, wenn beim Ausstreuen des Kalkstickstoffes
die Witterung nicht günstig war , wenn es bei¬
spielsweise bald nach dem Ausstreuen regnete
und damit der Erfolg 'nicht erzielt wurde, io
daß noch einmal gestreut werden mußte. Allein
schon aus diesem Grunde verwenden wir zu
Sommergetreide lieber Staubkainit in einer
Gabe bis zu 10 Doppelzentner je Hektar . Eine
nachteilige Wirkung können wir nicht seststellen.
Sollte die Witterung in diesem Falle nicht gün¬
stig sein , dann kann man ohne Bedenken die
Bekämpfung wiederholen. Man mutz lediglich
tm kommendenJahre den Kalkvorrat des Bo¬
dens ergänzen. Aber auch das Gemisch Kalk-
stickstoff-Hederichkainit1:4 leistet uns recht gute
Dienste . Die Unkrautbekämpfungist am günstig¬
sten , wenn das Unkraut klein ist, der Hafer aber
das dritte Blatt gebildet hat . Die Bekämpfung
erfolgt möglichst , frühmorgens , nachdem es m
der Nacht getaut hat und zu erwarten ist, daß
es tagsüber sonnig und trocken bleibt. Ber den
augenblicklichen Nachtfrösten-ist die Wirkung be¬
sonders gut, so daß man mit kleinen Mengen,
kleineren als den angegebenen, ebenfalls gute
Erfolge zu erzielen vermag. Die Hauptsache
bleibt immer, daß überhaupt eine Unkrautbe¬
kämpfung durchgeführt wird . Wer sie unterlaßt,
schädigt sich selbst am meisten. Jetzt ist auch die
Zeit gekommen,

die Kleeuntersaaten
vorzunehmen. Am besten vor allem bei dieser
trockenen Witterung ist das Eindrillen der Klee¬
saat unter die Decksrucht . Am beliebtesten sind
die Kleegrasmischungen, etwa 1—1/4 K" o-
gramm Rotklee und Kilogramm Gras¬
samen je Scheffelsaat. In den letzten Jahren
haben wir bei uns mit großem Erfolg auch den
Anbau von italienischem Rotklee durchgesuknt,.
um ihn im Herbst nach dem Abwerden diwch,
die Kühe als Gründünger zu benutzen . Dre
Aussaatstärke beträgt in diesem Falle 10 bis w
Kilogramm je Hektar Reinsaat . Wie schon m
der letzten Nummer erwähnt, wrrd rn dreier
Woche mit der .

Aberntung des Winterwiüfutters
begonnen werden. Ein Teil wird schon ein-
aeiäuert werden, während ein großer Terl auch

als Heu gewonnen wird , besonders dann , wenn
die Witterung dafür nach wie vor günstig bleibt.
Die Trocknung eines derartig sperrigen Gemen¬
ges erfolgt aber am besten auf Trockengerllsten,
entweder aus den Hütten- oder noch besser auf

den Schwedenreutern. Früh geschnitten und gut
getrocknet , bildet gerade dieses Winterwickfutter
ein nicht zu unterschätzendeshochwertiges Ei¬
weißfutter . In vielen Betrieben ist es das
Rauhfutter überhaupt . Entweder nutzt man den
zweiten Schnitt als Samenschnitt, oder man
baut sofort eine Nachfrucht , entweder Kartoffeln,
Rüben oder später Kohl an.

laLLeir
In landwirtschaftlichen Betrieben lassen sich

die Kosten der Hühnerhaltung dadurch erheb¬
lich senken , daß sämtliche für freien Hühner¬
auslauf verwertbaren Flächen, also Grünland,
abgeerntete und frischgepflügteLändereien, auch
tatsächlich zu diesem Zweck herangezogen wer¬

den. Dazu find fahrbare Hühnerställe nötig,
entweder in Form von Geflügelwagen oder
-schlitten . Der Eiweißbedarf läßt sich auch für
Legetiere alsdann zum größten Teil durch das
selbstgesuchte tierische Futter bestreiten, so daß
der Zukauf teurer Eiweißkonzentrate in gleichem
Umfang wegfällt. Außerdem wird die übliche
Verschmutzung des Hofes durch Hühner, wie
sie bei hofnaher Haltung kaum zu vermeiden
ist , unterbunden und der Dünger auf den Län¬
dereien unmittelbar zur Verwertung zugeführt.
Die Hühnerwagen werden für Jungtiere und
Leger getrennt hergestellt. Gemeinsam ist beiden
Typen das nicht zu kleine Fenster (Ih , am besten
aus Rollglas , durch Eisenstäbe (H geschützt,
Lüftungsklappen (I,) , Sitzstangen (8 ) , die leicht
herausnehmbar auf seitlich angenagelten Stützen
(8t ) liegen, eine Tür mit Kastenschloß und das
Schlupfloch, das praktisch an der Tür anzu¬
bringen ist und von dem ein mittels Scharnier
herunterklappbarer Steg (O) zur Erde führt.
Ob nun das Gefährt vier- oder zweirädrig ist,
tm letzteren Fall mit senkrechten Stützbalken
und Handgriffen, ist weniger von Bedeutung.
Wichtig aber ist , daß die Felgen der Räder
breit genug gewählt werden, um bei jedem

Wetter leicht fahren zu können . Obgleich Luft¬
reifen in der Hinsicht anderen Rädern über¬
legen sind , scheiden sie meist aus , weil sie für
Wagen, die tagelang an einem Platz draußen
stehen , nicht zuverlässig genug sind . Soll der
Stall aus Sicherheitsgründen aber täglich
abends nach Hause geholt werden, was viel
für sich hat , so sind Gummträder zweifellos
angenehmer im Gebrauch. Die Wagen können
auch den Hühnern bei Wind, Regen oder
starker Sonne als Unterschlupfdienen. Werden
unten um das Fahrgestell/von drei Seiten Säcke
ausgespannt oder Brettertafeln hingestellt, so
werden die Tiere den Jnnenraum des Wagens
nicht aufzusuchen brauchen. Es empfiehlt sich,
die hölzernen Schutzwändeso anzubringen , daß
sie seitlich am Wagen hochgeklappt werden
können (L ) . Hühnerwagen für Leger erfordern
noch zusätzlich den Einbau der Legenester . Es
ist üblich, diese ntschenförmigan einer oder an
mehreren Wagenseiten so anzubauen (R ) , daß
man die Eier von außen herausnehmen kann.
Dabei sollen die Nester möglichst nicht in Sitz¬
stangenhöhe liegen, damit sie nicht als nächt¬
licher Ruheplatz verwendet werden. Besser
werden sjö schon in Dachnäheangebracht, wobei
eine Anslugstange nicht fehlen darf . Der Ein¬
bau der Nester am Boden hat vielleicht den
Nachteil, daß sie leichter verschmutzen , ist aber
in der baulichen Ausführung am einfachsten.

Eine Abwandlung des Huhtterwagens für
kleine Verhältnisse und einem Bestand von
unter zehn Tieren ist der tragbare Stall , der
mittels vier Tragholmen von zwei Personen
an Ort und Stelle gebracht wird . Sollen sich
solche Einrichtungen bewähren, muß man sie
von vornherein stabil und sorgfältig aus gutem
Material Herstellen und das Ganze von außen
wetterfest anstreichen.

L « r«« L «F« Lstt
Von Professor vr. Paul Ehrenberg , Breslau.

Daß im wesentlichenheutzutage der Zwischen-
fruchtbau die Aufgabe hat, möglichst hoch¬
wertiges , ebenso eiweißreiches wie leicht ver¬
dauliches Futter für unser Vieh zu beschaffen,
ist eine nicht besonders darzulegende Selbst¬
verständlichkeit. Immerhin wird es oft nicht
bedeutungslos sein, sich der früher wesentlichen,
heute aber mehr zurücktretenden Ausgabe des
Zwischensruchtb .aues zu erinnern , nämlich un¬
mittelbar zur Fruchtbarkeit des Ackers durch
Zufuhr von organischer Masse und Pflanzen¬
nährstoffen beizutragen. Kurz gesagt: die Wir¬
kung des Zwischenfruchtbaues als Mittel zur
Gründüngung mag kurz in unser Gedächtnis
zurückgerufen .werden.

Zunächst bietet die Zwischenfrucht auch nach
ihrer Aberntung in Wurzel- und Stoppel¬
rückständen gar nicht unerhebliche Massen
frischen Pflanzstofses im Boden dar , die für
die Verbesserung des Fruchtbarkeitszustandes
von Belang sein können . Sowohl die vorher¬
gehende Ernte , mag es sich um Getreide oder
eine andere den Acker zeitig räumende Frucht
handeln, hat derartige Ueberbleibsel hinter¬
lassen , zu denen nun in meist wesentlich
größerer und wertvollerer Menge die Reste
eines Anbaues von Zwischenfrüchten kommen,
wenn man letztere abgefuttert hat. Im allge¬
meinen wird man dabei annehmen können , daß
entfprechend der oberirdischen Entwicklung,
natürlich , in wesentlich geringerem Umfange,
auch die Wurzel- und Stoppelmenge größere
oder geringere Ausbeute für die Bodenfrucht¬
barkeit verspricht. Schlecht bestandene Zwischen¬
frucht von nur schwacher Entwicklung läßt nur
wenig Bodenbesferung erwarten , ja , infolge der
meist stärker zur Ausbildung gekommenen ftn-
krautpslanzen und verminderten Gare Wohl
gar Schäden mancher Art für die Nachfrucht
voraussehen. Dagegen wird dicht geschloffener
Bestand, der kräftig herangewachsen ist , auch
üppige Massen von Stoppeln und Wurzeln
auf dem Felde zurücklassen , wenn die Mäh¬
nutzung erfolgt ist. Dabei ist Wohl noch zu be¬
rücksichtigen , daß bei frühzeitiger Mahd der
Zwischenfrucht dieselbe oft noch Gelegenheit
hat, wieder auszutreiben und wenigstens eine

gewisse Menge neuer Sprossen zu bilden, so
daß, wenn sie bei stärkeren Frösten ihre Ent¬
wicklung abschließt, sie noch etwas mehr als
nur Stoppel - und Wurzelrückstände bietet.
Natürlich wird je nach der in der Zwischen¬
frucht vorherrschenden Pflanze hierbei wieder
mancher Unterschied auftreten. Pferde¬
bohnen - , Erbsen - , Wickengemenge,
wie es häufig nach Wintergerste oder einer
anderen zeitig geschnittenen Getreideart als
Zwischenfrucht folgt, wird mehr Reste im
Boden zurücklassen , als etwa in Roggen etn-
gesäter Krallenklee (Serradella ) .

Stärker noch wird die Anreicherung des Bo¬
dens für die Nachsrucht durch den ja auch nicht
selten als „Gründüngung " eingesäten Rot¬
klee erfolgen, wenn derselbe nach einem
Schnitt im späteren Herbst und etwa nach wei¬
terer Weidenutzung dann vielleicht im Beginn
des Winters umgedreht wird . Denn erhäuft
ja , wie bekannt, große Wurzelmassen schon am
Ende seines ersten Wachslumsjahres an unL
wird in der Regel nach Ende der Beweidung
immer noch wieder ein wenig an Blatt - und
Sproffenentwickelung zeigen . Anders steht es
freilich, wenn die bei uns glücklicherweise im
Herbst seltene Dürre das Wachstum der Zwi¬
schenfrucht beeinträchtigt oder ihrer >Weiterent-
Wickelung nach dem Schnitt ein Ziel setzt. Doch
ist trotzdem ja meist noch etwas zu hoffen, wenn
nicht zu lücktger Stand ein alsbaldiges Um¬
brechen wegen einer Gefahr der Verunkrautung
fordert . Jedenfalls sollte man zur Fütterung
genutzte Zwischenfruchtnur dann alsbald unter¬
pflügen, wenn die soeben erwähnte Verunkrau¬
tungsgefahr dies notwendig macht oder wenn
die Bestellungsarbeiten für eine noch folgende
Winterfrucht dies gebieterisch erheischen . Sonst
ist zunächst Weidegang für Jungvieh oder
Schafe als noch weitere Futterausnutzung an¬
zustreben, und wenn es sich auch nur um eine
oder einige Wochen handelt. Dann aber wird
man immer noch nicht an das Unterpflügen
gehen.

Wir sahen soeben , daß günstige , warme Spät-
yerbsttage, die wir ja gar nicht selten noch



Ende November und im Dezember kennen , die
meist nicht so besonders frostempfindlicheZwi¬
schenfrucht zu einer erneuten, wenn auch natur¬
gemäß schwachen Entwickelung bringen können.
Außerdem ist überhaupt frühe Unterbringungund damit zeitiges Einsetzen der Verwesung fürdie Stoppel - und Wurzelrückständeder Zwischen¬
frucht, wo sie nicht einer bald folgenden Be¬
stellung halber unumgänglich sind , zu vermei¬
den . Die untergepflügten und damit zum Ab¬
sterben gebrachten Pflanzenteile , zumal die stick-
stoffreichen Wurzeln der Leguminosen, zersetzen
sich dann ziemlich rasch , besonders, wenn war¬
mes Wetter eintritt , und es geht so ganz be¬
sonders auf leichtem Boden bei nachfolgenden
Niederschlägen und Tauwetter oft ein recht be¬
trächtlicher Teil ihres Wertes durch Auswa¬
schung verloren. Es kommt aber noch ein an¬
derer Umstand hinzu, der uns veranlassen sollte,
die durch Abmähen genutzte und dann vielleicht
noch beweidete Zwifchenfruchtstoppelnur spät
umzudrehen: Wir haben hier eine Arbeitsmög¬
lichkeit für unsere Gespanne vor uns , die in der
Regel auch nach den ersten strengeren Frösten,
wenn auf Stoppelackerund etwa früher bereits
schwarz gemachtem Lande an Pflügen nicht
mehr zu denken ist, uns die Gespannarbeit noch
einige Tage gestattet. Daher bleibt der Rat
bestehen , gut stehende und nicht stärker mit Un¬
kraut durchsetzte Gründüngungsstoppel zunächst
durch Weide noch weiter zu nutzen und selbst
dann sie noch so lange für das Wachstum an
vielleicht noch kommenden warmen Tagen zu
erhalten, als es mit Rücksicht auf die anderweit
mögliche Beschäftigung der Gespanne nngeht.
Erst wenn man nirgendwo mehr Pflügen kann
als auf der Gründüngungsstoppel , möge man
sie umbrechen.

Daneben soll aber nicht vergessen werden, daß
auch mancherlei Möglichkeiten bestehen , hin und
wieder die ganzen Pflanzen , ohne sie durch
Mahd als Futter zu nutzen , in alter Weise
als Gründünger unterzubringen . Zunächst
ist Gründüngung von jeher ein wichtigesHilfs¬mittel gewesen , zu weit vom Hofe entfernt lie¬
gende Flächen, zu denen Ausfuhr von Stall¬
dünger ebenso wie eine Futternutzung ausge¬
schlossen ist, mit den erforderlichen Humus- und
Nährstoffmengen zu versorgen. Nicht nur der
größere Landmann , sondern auch besonders der
Bauer , der nur zu häufig noch durch die weit
verstreute und entlegeneVerteilung seinerAcker¬
stücke in der Dorfflur gerade in der arbeits¬
reichen Herbstbestellzeit zu äußerster Sparsam¬

keit mit Gespannleistungen gezwungen ist , wird
derart die alte, eigentliche Gründüngung immer
noch Hochhalten müssen , vor allem auf den leich¬
teren Bodenarten . Ferner finden wir Aehn-
liches nicht selten beim Zuckerrübenbau. So
sehr wir oie Rübenblätter als eine be¬
sondere Art von „ Zwischenfrucht" schätzen und
als so überaus wichtig ihre Futterausnutzung
seit Fahrzehnten in unserer Landwirtschaft an¬
erkannt wird, so kann es doch der rechtzeitigen
Winterweizenbestellung halber ein zwar unan¬
genehm empfundener, aber der Brotfruchtver¬
sorgung unseres Volkes wegen unvermeidlicher

- Zwang sein , auch größere Blattmengen unter¬
zupflügen, die natürlich auch einen gewissen
Düngerwert darstellen, um überhaupt noch die
ertragreichere Winterfrucht bestellen zu können.
Wir dürfen nicht vergessen , daß die leider heut¬
zutage vielfach bestehende Knappheit an Ar¬
beitskräften den Landmann oft zwingt, lieber
durch etwas früher " begonnene Herbstbestellung
den sicheren Weg zu gehen , als die Wintersaaten
erst spät zu beginnen. Nicht anders als bei
dem soeben erwähnten Rübenblatt "steht es noch
häufiger mit Zwischenfrucht vor Rog¬
gen. Hier verlangt diese Winterfrucht einen
„ erlegenen" Acker. Gewiß kann man durch Un¬
tergrundpackerund etwas auch durch die Walze
nach dieser Richtung einiges tun , aber rechtzei¬
tige Saatfurche zu Roggen bleibt in der Regel
doch der Weisheit letzter Schluß, und daherwird auch hier nicht selten für den Bauern , der
weder Untergrundpacker noch genügend Ge¬
spanne für die Ackermaschine hat , eine volle
Nutzung der Zwischenfruchtals Futter unter¬
bleiben müssen.

Ein anderer Grund für das Unterlassen der
Futternutzung bei Zwischenfruchtist noch : drin- ,gender und erheblicher Humusbedarf des Bo¬dens. Hier wird man oft die Zwischenfrucht,
ohne sie zu nutzen, bis zu den schärferenFrösten
stehen lassen , und sie erst dann unterpflügen , um
so noch . in später Jahreszeit für seine Gespanne
Pflugarbeit zu haben und besonders die an¬
dernfalls unvermeidliche, oft recht weitgehende
Auswaschung und zu weitgehende Zersetzung
zu verhüten. Man vermag derart auch dort,
wo man vielleicht bei stärker verholzter Grün¬
düngung mit der Stickstosfestjlegung unange¬
nehme Erfahrungen gemacht hat, die Förde¬
rung sttckftoffestlegender Bakterien zu verrin¬
gern, da beim Stehenbleiben der Gründüngungim Winter ein guter Teil der Zersetzung von
Holzfaser bereits in der Luft vor sich geht. Wir
sehen , wie in unserer Landwirtschaft ebenso wie
anderweit, „viele Wege nach Rom führen " .

schalen abhebt. Die Bekämpfung erfolgt am
besten durch Verwendung von nur käferfreiem
Saatgut . Befallenes Saatgut bringt man in
einen warmen Raum von ungefähr 20 Grad
Celsius. Dann verlassen die Käfer das Korn
und sitzen zwischen dem Samen . Nun siebt
man sie mit einem Sieb über Wasser ab . das
mit einer Petroleumschicht bedeckt ist . Die
Käfer werden dadurch getötet.

Neben dem Erbsenkäfer ist die R a up e d e s
Erbsenwicklers zu nennen. Diese frißt
die Samenkörner in der Hülse und richtet so¬
mit großen Schaden an . Es handelt sich hier
um kleine bräunliche Falter , die ihre Eier an
die jungen Hülsen legen. Die ausschlüpfenden'
Larven zernagen die Samen , verlassen später
die Hülsen und verpuppen sich auf der Erde.

Bei den, Bohnen sind dieselbenund pflanzlichen Schädlinge zu beobachtendbei demErbsen . Gleich nach Aufgang
Wicklung der ersten Blätter zeigt der Blam .käfer seine Tätigkeit durch Fraßstellen a

'
Schäden sind aber bei Bohnen geringer

An den Bohnensamen richtet der schni » .Samenkäfer oftmals größere Verheertan. Wie beim Erbsensamen, verläßt —
Larve die Bohne bei warmer UM auch Hs .

Wttterung od«

Von Diplomlandwirt vr . Herbert Votz
Ebenso wie unsere Getreidearten , Hackfrüchteund sonstigen Kulturpflanzen sind auch die

Hülsensrüchte zahlreichen tierischen und Pflanz¬
lichen Schädlingen ausgesetzt. Da die durch sie
verursachten Schäden teilweise einen recht er¬
heblichen Umfang annehmen, liegt es im eigenen
Interesse des Bauern und Landwirts , sich mit
diesen Schädlingen bzw . mit ihren Schadens¬
bildern soweit wie möglich vertraut zu machen,um somit die geeigneten Vorbeuge- und Be¬
kämpfungsmaßnahmen ergreifen zu können. Am
meisten Interesse beanspruchen in diesem Zu¬
sammenhang zweifellos die Erbsen, Bohnen
und Lupinen, da sie ftächenmäßig unter den
Hülsenfrüchten den größten Anbauraum ein¬
nehmen.

Unter den tierischen Schädlingender Erbse ist nun in erster Linie der
Blattrand käfer zu nennen, dessen Schä¬
den im Frühjahr zuerst sichtbar werden. Der
Blattrandkäfer hinterläßt am Blattrand deut¬
lich halbkreisförmige Fraßspuren , die nichtsmit normal gezackten Blättern zu tun haben.Der Schaden ist in kleinen Erbsenfeldern oft¬mals recht groß. Junge Pflanzen verlieren
nicht selten durch diese Beschädigung der
Blätter ihre Assimilationsfähigkeit und gehen

die Verwandlung zum Käfer, der im nächsten
Frühjahr die Erbse verläßt . Man erkennt be¬
fallene Erbsensamen an einem dunklen kreis¬
runden Fleck, der sich von den übrigen Erbfen-

Als Bekämpfungsmaßnahme hat sich tiefes
Pflügen der Stoppel bewährt. Auch alle Maß¬
regeln, die schnelles Blühen herbeiführen, wie
Vermeidung von frischer Stallmistdüngnng.
wirken dem Schädling entgegen.

Schließlich ist noch auf den Blattlaus¬
schaden hinzuweisen, dessen Umfang mit¬
unter so groß wird , daß selbst von großen Be¬
ständen nichts übrig bleibt. Am unange¬
nehmsten wird die grasgrüne Erbsenblattlaüs,
Ist die Blattlausplage so groß, daß ein Ein¬
greifen notwendig wird , so sind Spritzungenmit Seifen- und Tabaklösungen angebracht.

Von den übrigen Schäden ist die durch Pilz¬
befall hervorgerufene Brenn flecken-
krankheit am meisten zu fürchten. Der Pilz
kommt mit dem Samen in den Boden und geht
später auf Keimblätter und junge Pflanzenüber . Auf Blättern und Hülsen entstehenspäter
hell - bis dunkelbraune, gelegentlich fast schwarze,
rundliche oder unregelmäßige Flecke, bei denen
oft ein helleres Zentrum von einer dunkleren
Randzone umgrenzt wird . An den Stengelnbilden sich kleine dunkle Streifen , die auch aufdie Wurzel übergehen und namentlich an der
Stengelbasis so große Ausdehnung annehmenkönnen, daß der Stengel vollkommen schwarz
erscheint . Der Schaden ist teilweise sehr be¬
trächtlich . Die Bekämpfung der Brennflecken¬
krankheit hat nun , in erster Linie durch vorbeu¬
gende Maßnahmen zu erfolgen, da sicher wir¬
kende direkte Bekämpfungsmaßnahmen nicht be¬
kannt sind . Beste Saatgutherrichtung und Saat¬
gutwechsel find Mittel , um die Krankheit ein¬
zudämmen, ohne sie jedoch ganz beseitigen zukönnen. Mit Beizung ist nur ein Teilerfolg zu
erzielen, da die Erreger auch unter der Samen¬
schale sitzen. Trotzdem ist die Saatgutbeizung—
am besten mit einer der bekannten Trockenbeiz¬mittel — unter allen Umständen zu empfehlen,da es sich gezeigt hat , daß dadurch eine sichere
Keimung erzielt wird.

Raum , so daß sie alsdann vernichtet werde«
Sehr beträchtlich sind bei den Bohnen mrVerluste durch die Blattlaus . Die Bob ? ??laus tritt in jedem Jahre auf und beällnach den für sie mehr oder weniger aüMs?Bedingungen, einzelne Pflanzen oder aan»Bohnenschläge. Die zur Abhaltung des BefMsvielfach durchgeführte Maßnahme der S ?/,von Gerste oder Senf rund um den Bohnen-schlag zeigt nicht immer den gewünschten k,folg. Wie in den Trockenjahren die Blattläu-starker auftreten als in feuchtem Marschlm«Ein Ausbrechen der befallenen Pflan int -l -zur Verhinderung der Weiterverbreitungkamim Kleinanbau durchgesührt werden. In ßuMgärten beugt man den Schäden durch Spritz«,'mit Tabaklösung vor. Jedoch kommen dichMaßnahmen tm Grotzanbaü nicht in Frage.Die Brennfleckenkrankheittritt bei feuchtwin-mer Witterung auf Bohnen genau so auswieauf Erbsen. In letzter Zeit sind erfolqvei-

sprechende Züchtungsarbeiten im Gange mitdem Ziel, gegen alle Pilztypen widerstands¬fähige Bohnensorten zu gewinnen.
Was schließlich die Lupine anbetrifft stmuß auch bei dieser Pflanze auf verschiedeneSchädlinge geachtet werden. Unter den tie¬

rischen Schädlingen steht der Blattrand¬
käfer im Vordergrund . In besonderem Maßewerden die alkaloidfreien Lupinen, und von
diesen vor allem die blauen Süßlupinen be¬fallen. Als weiterer Schädling ist die Lu-
pinenfliege zu nennen. Diese legt abMitte Mai ihre Eier in die Wurzeln der Keim¬
pflanzen. Von hier aus fressen sich dann die
auskriechendenLarven in die Stengel durch , stdaß die jungen Pflanzen eingehen. Eine wirk¬
same Abwehrmaßnahme ist frühe Aussaat . Bei
Süßlupinen ist weiterhin in Maikäserschad¬gebieten ganz besonders auf Engerlinge zu ach¬ten, in Teilgebieten Norddeutschlands auch ausdas etwaige Auftreten der Wiefenschnake . Krank¬
heiten bei der Sützlupine iw Zwischensruchtbau,
abgesehen vom Meltau , der für die Versiche¬
rung und iw Futterwert ohne Belang ist, .sind
nicht bekannt. Im übrigen hat die Biologische
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft dir
Erforschung von tierischen und pflanzlichen
Schädlingen und die etwa notwendige Aus - '
arbeitung von Bekämpfungsverfahren z»nn
Gegenstand besonderer Arbeiten gemacht. Er¬
krankte Pflanzen schickt man daher zweckmäßig
an diese ein.

zeigt i« der Industrie - und Handelsstadt Essen seine Leistungen
und neuesten Errungenschaften

ein. Der Käfer legt seine Eier um die befallene
Pflanze herum in der Erde ab . Die sich hier¬
aus entwickelnden Larven fressen an den Wur¬
zeln und Bakterienknoten. Die Verpuppung
findet in der Erde statt. Bereits im August
erscheinen die neuen Käfer, welche überwintern,
um dann im Frühjahr an der keimenden Saar
den Hauptschaden anzurichten.

Der verursachte Schaden ist nun um so
größer, je jünger die befallenen Pflanzen sind.
Besonders groß wird er in trockenen Früh¬
jahren. Als Bekämpfungsmittel können mit
Erfolg arsenhaltige Spritz- und Staubmittel
verwendet werden. Jedoch darf deren An¬
wendung fünf bis sechs Wochen vor der Ernte
nicht mehr erfolgen. Für den Grotzanbaü ist
auch ein wiederholtes Beizen, Eggen und
Hacken der Erbsen im Jugendstadium zu emp¬
fehlen.

Ein anderer gefürchteter Schädling ist der
grauschwarze Erbsenkäfer, der zu
Beginn der Blüte feine Eier in die Frucht¬
knoten und jungen Hülsenanlagen legt. Die
Larven hieraus bohren sich in die einzelnen
Erbsen hinein und wachsen mit ihnen heran,
ohne daß dem Erbsensamen von außen etwas
anzusehen ist. Zur Zeit der Reife ist die Larve
herangewachsenund verpuppt sich in der Erbse.
Vor Eintritt des Winters vollzieht sich dann

Essen verdankt seinen Ursprung einem frei¬
weltlichenKloster - und der dazu gehörigen Mün¬
sterkirche (852 von Altfried, dem späteren Bischof
von Hildesheim erbaut), die noch jetzt das ehr¬
würdige Baudenkmal aus alter Zeit ist. Tau¬
fend Jahre hindurch war es ein stilles Kloster¬
städtchen , abseits von den großen Verkehrs¬
wegen gelegen , das von Landwirtschaft, etwas
Handel und Kleinindustrie lebte. Noch vis zum
Anfang des 19 . Jahrhunderts war Essen ein
bescheidenes Landstädtchen. Friedrich Krupp
befaß hier im Jahre 1811 im Norden der Stadt,
zwifchen Esten und Altenesten, ein kleines, durch
Master betriebenes Hammerwerk. Das Lebens¬
werk des Begründers , die Fabrikation des
Gutzstahls, wurde nach seinem Tode (1826) von
seinem erst 14jährigen Sohn Alfred fortgeführt;
im Jahre 1832 wurden 12,1843 erst 99 Arbeiter
beschäftigt . Manche Krisen hat das Kruppsche
Werk zu überstehen gehabt, bis es sich , von der
Mitte des vorigen Jahrhunderts ab, zu der
bedeutsamen deutschen Waffenschmiede ent¬
wickelt hat ; die Arbeiterzahl stieg alsbald in
die Tausende und schließlich in dieZehntausende.
Gleichzeitigentwickelte sich der Bergbau in und
um Essen herum. Verkehrswege wurden er¬
schlossen und Behörden, wissenschaftliche An¬
stalten und wirtschaftliche Verbände errichtet:
aus dem früheren Acker st ädtchen
wurde eine Industrie - und Han¬
delsstadt größten Ausmaßes.

Wer Essen heute anläßlich der Reichsgar¬
ten schau 1938 aufsucht, wird nach diesen
kurzen , geschichtlichen Betrachtungen um so
mehr die Entwicklung zur Großstadt bestaunen
und würdigen, die sich im Anfang naturgemäß
unter den größten Schwierigkeiten vollzogen
hat . Der Besucher erwartet vielleicht eine
schwarze Industriestadt , und ihn empfängt statt
dessen eine schöne Wohnstadt mit sehenswerten
öffentlichen und Privatbauten und Einrichtun¬
gen , die von großstädtischem Leben erfüllt ist.
Begünstigt durch die Lage und die klimatischen
Verhältnisse, mit ihren nahegelegenen Waldun¬
gen und Grünanlagen , sportlichenKampfbahnen
zu Wasser und auf dem Lande, hübsch angeleg¬
ten Wohngebieten, wehrt sich diese Großstadt
mit Recht dagegen, als „ schwarzer Kohlenpoti"
angesehen zu werden.

Auf der Reichsgartenschau Essen19 3 8 werden alle pflanzenzüchterischen, garten¬
technischen und gartengestalterifchenFortschrittein einer Reichhaltigkeitgezeigt, wie sie Deutsch¬land noch nicht gesehen hat : es ist eine fach¬
liche . Gesamt sch au des deutschen
Gartenbaues. Aus dem Kernstück des be¬
kannten städtischen Grugaparkes sind nach völ¬
liger Umgestaltung und Erweiterung um das
Doppelte die neuen Anlagen der Reichsgarten¬
schau entstanden. Aber erst durch die Verbin¬
dung mit dem Reichsnährstand, der nach der
ersten (1936 in Dresden) diese zweite Reichs¬
gartenschau mit der Stadt Esten veranstaltet,hat eine solche Vollendung erreicht werden kön¬nen, nach der praktischen Seite insbesondere
auch mit den Freiland - und Hallenlehrschauen,die die Grundlage der gärtnerischen Fachaus¬

stellung bilden und in alle gartenbaulichen Ge¬
biet einführen.

In Erweiterung der Dresdener Ausstellung
werden in Essen veranschaulicht: die volkswirt¬
schaftliche Bedeutung des deutschen Gartenbaues,
die Werkstoffe des Gartens , Maschinen, Geräte
usw., die öffentliche , städtische und siedlerifche
Gartengestaltung, Kinderspielplätze, Heimat-,Natur -, Vogelschutz sowie eine umfangreiche
Kolonialpflanzenschau.

Daß die volkswirtschaftliche Seite
der Erzeugnisse des Gartenbaues
an erster Stelle steht , entspricht ihrer Bedeu¬
tung . Die Gartenerzeugnissespielen für unsere
Ernährungswirtschaft eine große Rolle, nicht
nur Erwerbsgärten dienen der Gesamtwirt¬
schaft , sondern auch Kleingärten tragen durch
Deckung des Eigenbedarfes dazu bei. Hier wird
in den Lehrschauen jederGartenbesitzerzulernen
und damit feinen Ertrag steigern können . Inder Hallenlehrschaudes Reichsnährstandes wer¬
den alle Fachgebieteeinzeln behandelt: Samen¬
bau, Gemüsebau, Obstbau, Baumschulen, Blu¬
men- und Zierpslanzenbau . In einer beson¬deren Abteilung zeigt der Reichsnährstand, ge¬
meinsam mit der Deutschen Arbeitsfront , an
Beispielen die mustergültige Gestaltung des
deutschen Dorfes aus Volkstum und heimischer
Landschaft. Die dem Reichsnährstand ungeglie¬derten Fachverbände sind sämtlich vertreten. Inder Freilandslehrschau werden Sorten - und
Wertbesttmiftungen der Baumschulzüchter er¬
klärt, die anerkannten Obstunterlagen und Obst¬
sorten sowie die bisher anerkannten Gemüse¬
forten gezeigt . Aber auch der Blumenzüchter
kommt zu seinem Recht durch Vorführung von
bewährten Züchtungen, Frühbeeten zur Pflan¬
zenzucht , vorbildlicher Kompostbereitung. Alle
geprüften Neuheiten im Blumenbau sind hier
vollständig vertreten. Der Fachmann erhält im
Haus des Reichsverbandes gartenbaulicher
Pflanzenzüchter noch weitere wertvolle Auf¬
klärungen und Anregungen.

Man kann immer wieder beobachten , mit wel¬
chen vorzeitlichenGeräten oft noch Gartenarbei¬
ten verrichtet werden, wie die Pflegearbeitendarunter leiden und wie umständlich und zeit¬raubend dies ist. Wer die Lehrschau Werk¬
stoffe des Gartens besucht , wird sich dorteines Besseren belehren lassen und notwendige
NeuanschaffungenvonGeräten nicht län'ger hin¬
ausschieben, da sie sich rasch bezahlt machen wer¬den. Was diese Schau noch besonders wertvoll
macht , sind die Vorführungen von Bodenarten
und ihre . verschiedene Bearbeitung und Ver¬
besserung . Damit verbunden wird gezeigt, für
welche Boden und Lagen sich die wichtigsten
Pflanzen am besten eignen. Es ist gleichzeitig
eine Materialschau, wobei Verwendungsmög¬
lichkeiten gezeigt werden. Wichtig sind für jeden
Gartenfreund auch die hier vorgefllhrten Maß¬
nahmen gegen Schädlingsbekämpfung, die noch
oft genug entweder zur Unzeit oder gar nicht
ausgeführt werden, auch der Schutz insekten¬
fressender Vögel mit geeigneten Geräten usw.
wird vor Augen geführt.

Von Siedlungslustigen wird die hier¬
für eingerichtete Abteilung umdrängt werden,
in der das Haus eines Industriearbeiters mit
einem 800 Quadratmeter genutzten Siedler¬
garten gezeigt wird . Die Gartenausteilungist
planmäßig erfolgt, zur bestmöglichen Erzeugung
des Bedarfs an Gemüse und Obst . Auch die
Haltung von Tieren ist vorgesehen , es können
auf solchem Grundstück Schweine, Ziegen , Ka¬
ninchen, Hühner, Bienen leben. Handwerklich
hergestellte Möbel sind in dem vollständig ein¬
gerichteten Haus verwendet. Ebenfalls großen
Anklang wird die Kleingartenabteilung finden,
in der praktisch gebaute Häuser mit musterhaf¬
ten Gärten gezeigt werden, nach dem Grundsatz:
einfach und schlicht. Ein Hauptweg führt m
jedem Garten zur Laube, möglichst an . den
Grenzen entlang . In der Nähe der Laube be¬
finden sich der Rasen (zur Bleiche benutzbar),
Sitzplätze und Spielecken für die Kinder . ZR
Bepflanzung mit Obstgehölzen wird der Gar-
tengrötze angepatzt. Die Mittelflächedes Gar¬
tens bleibt von höheren Bäumen frei, um mög¬
lichst viel Gemüse anpflanzen zu können . Blu¬
menbeete werden eingestreut oder als Beeiem
fastung angelegt. Auch der richtig bewirMM-
tete Komposthaufen, die Sparbüchse des Klein¬
gärtners , ist zu sehen . Wie die Haustiere un¬
tergebracht werden sollen , wird auch gezeigt
Mancher Kleingärtner wird hier mit dem so -
satz Weggehen , in seinepr Garten diese oder w
Neuerung oder Verbesserungvorzunehmen.
dem umfangreichen Lehr- und Versuchsgeian
der Kleingartenabteilung liegt auch das V«
des Kleingärtners . Es enthält einen Funw
führungsraum und eine Lehrküche , in der M
dig Kurse abgehalten werden. . .

Die neuzeitliche Wohnstraße bre
auch dem Städter etwas ; sie zeigt hübsch? s
gärten- und Hausgartengestaltung und wno
durch anregend für solche Anlagen wirken,
es heute für das Stratzenbild angestrebtum -

Und dann : die Blumen , Blum en u n
nochmals Blumen! Es sind ausgew^

ueter , in der
Mitte befindet sich ein Wasserbecken und nn o
den Längsseiten eine 300 Meter lauge Pe n
mit Pfeilern aus heimischem Ruhrsandflem,
rankt mit Schlinggewächsenaller Arten.
hier sonst noch geboten wird, kann nlcht aul
mal aufgezählt werden. Die BlumenbePfM
zung wird während der Ausstellung der
läge angepatzt, so daß man dreien Genug Z,
wiederholt haben kann. Auch dre Erostn >»
blumenschauwirkt sich aus wie ern uns
Blütentraum , für den sich besonders, um
Frauenwelt begeistern wird. Engelbart.

chene Leistungsschauen. Der große Blurnenhoi
umfaßt mehr als 30 000 Quadratmeter , m

. Puch die li »Ner - sr,iu >odl >>e '' b

IfSrder » vu durch deinen MOS
' beltrao i«r NSV . l
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K«lt«rtagmtg der SA-Grup-e Nordsee
«A-Gruppenführer Bohmcker hatte die

^ ren Führer der Gruppe zu emer Tagung.
N kulturellen Fragen gewidmet war,
in d e Gruppenschule Nordsee nach Etelsen be-
ndt-n Obergebietsführer Lühr Hogrese war

mu den Bannführern des Gebietes Nordsee der
Ldung gefolgt . Beide Organisationen
Äen so betonte der Gruppenführer in seiner
«n vräche zu Beginn der Tagung , dem gleichen
Nanschaulischen Ziel und erstreben die Er-
wiima des deutschen Mannes zu den solda-
Men Tugenden der Opferbereitschaft, der
Aue und der Kameradschaft. Der Gruppen-
Mer drückte die Hoffnung aus daß diese
Nammenarbeit sich m der Tätigkeit an der
Änt sortsetzen möge . In seiner Erwiderung
stberbrachte der Stabsführer des HJ -Gebietes
NordseeOberbannführer Reck , die Grüße
des Obergebietsführers Hogrese , der am
Kameradschaftsabend noch nicht teilnehmen
,annte Der Oberbannführer dankte für die Ern-
adung und hob hervor, daß die kämpferische
kaltuna des SA-Mannes Vorbild und Rrcht-
Lnurfür die Arbeit in der HI sei.
Derzweite Arbeitstag sah rm Pro-

EM , das von Brigadeführer vr . B ru g g e r
lestaeleat worden war , eine Einführung in die
Over „Lohengrin" vor, deren Ausführung mit
Kammersänger Völker als Gast im Staats-
tbeater Bremen besucht wurde. Generalmusik¬
direktor B e ck vom Bremer Staatstheater zeigte
zunächstden Weg einer Einstudierung von der
Annahme der Oper durch den Intendanten,
über die Rollenverteilung und die Proben der
Solisten und des Chors bis zu den ersten
Bühnenproben mit Klavier und Orchester . In
leinen weiteren Ausführungen zeigte der
Generalmusikdirektor die tiefe Symbolik der
Oper . Die musikalische Gestaltung erläuterte der
Vortragende am Aufbau des „Lohengrin"-Vor-
sviels . Die fesselnden Ausführungen des Gene¬
ralmusikdirektors Beck wurden durch den Opern¬
spielleiter Kraus ergänzt, der die Aufgaben
des Regisseurs und die technischen Vorberei¬
tungen schilderte.

Bet Fortsetzung der Tagung sprach Ober¬
gebietsführerLühr Hogrese über die Ar¬
beit der HI , ihre Aufgaben und die Not¬
wendigkeit enger kameradschaftlicher
Zusammenarbeit zwischen SA und
HI. Mit seinem Dank an den Gruppenführer
Böhmcker verband er den Wunsch , das be¬
gonnene Werk gemeinsamer Arbeit demnächst
in der Führerschule des HJ -Gebietes weiter-
zusühren . Dann behandelte Standartenführer
Hossmann das Thema „Staat und
Kirche ". Nach dieser „Abschiedsvorlesung"
entließ Gruppenführer Böhmcker den bisheri¬
gen Führer der Gruppenschule, Standarten¬
führer Hoffmann , aus seinem Amt und dankte
ihm für die gewissenhafte und treue Arbeit.
Gleichzeitig führte er den neu ernannten Leiter.
StandartenführerVolkammer, in seine
me Dienststellung , ein.

Nachmittags besichtigte der Gruppenführer
mit dem Führerkorps der SA und der HI , von
Etelsen kommend , die Ausgrabungendes
Focke - Museums . vr . Grohn o .zeigte u. a.
Dei Pserdebestattungen, die gerade an diesem
Tage freigelegt worden waren . Er führte aus,
daß auf dieser , im Volksmunde Voßberg ge¬
nannten Düne bereits kurz nach Beginn der
Zeitrechnungdie hier wohnhaft gewesenen Ger¬
manen , die dem Volksstamm der Chauken an¬
gehörten , ihre Toten auf der Düne bestattet
haben. Die chaukischen Begräbnisse sind daran
erkenntlich , daß der Leichenbrandmit verkohltes
Teilen des Scheiterhaufens in eine Grube
versenkt wurde, unter gelegentlicher Beigabe
Wrchter Tongesätze . Im dritten Jahrhundert
nach Beginn der Zeitrechnung wandelte der
-Mlisstamm . der Sachsen hier ein. Die von. da
nu zu bemerkenden sächsischen Bestattungen
Wen ein anderes Brauchtum und abweichende
Urnenformen. Die sächsischen Urnen weisen
allermeist lebhafte Verzierungen auf. Den An¬
wesenden konnte eine ausgefundene reich ver¬
werte Buckelurne , freilich nur in zerbrochener
vorm , vorgeführt werden. Auf den wunderbar:
ausgnchnrücktenScherben waren u. a. deutliche
Meisenabdrücke erkenntlich und außerdem ein
Nsüreuz. Die außerordentliche Hochschätzung"« Pferdes seitens der alten Sachsen spricht" auch daraus , daß während der zweijähri-
N Ausgrabung aus der Düne etwa zehn
vss-sdegräber festgestellt werden konnten. Die
2 . hier vorherrschende Verehrung Wo-
"75 dem das Rotz heilig war , hat Wohl in

zu dieser Wertschätzung der Pferde
„775 beführt, deren grabkultische Ueberreste
,,7 . heute nur mit größter Anteilnahme be-
r .Aun kann . — Abschließend begaben sich die
. Angsteilnehmerin das Focke- Museum, wo
^ .̂ ettmann sich an der weiteren Führung
7 beteiligte . Besichtigt wurden die Abtet-
d-a ?? ,7 ^ bremische Stadtgeschichte, Hand-
lî ultur und Schiffahrt. In der Urgefch

' cht-
H? ?. Abteilung zeigte vr . Grohne die
A„.Wen und. sächsischen Funde von der

^ Düne, das von dort in das
übergesührte Reitergrab , sodann den

"6 von Gahlsdorf , das herrliche Bronze-
d-m^ von Meyenburg usw. Kurz vor 6 Uhr
d» A das Führerkorps das Museum, um

erwähnten Aufführung des Lohen-
. Am

Deutschland, so schloß der Redner seine Aus¬
führungen , ehrt die gotischen Kunstdenkmälerals Zeugen der tiefen Inbrunst und großen
Gestaltungskraft ihrer Schöpfer. Sie sind uns
deutsch und schön ; aber sie sind uns zugleichWundbetten der deutschen Seele aus der Fluchtvor der Ueberfremdung. Unsere Zeit sieht nichtin ihnen , sondern im Bamberger Reiter undin der Naumburger Uta die zeitlosen Hochbil¬der deutscher Art . Unser Führer baut keine go¬
tischen Dome, sondern, seiner göttlichen Sen¬
dung in dieser Welf bewußt, erdschwere stei¬nerne Zeugen einer festgefügten , blut- und
bodengebundenen Volksgemeinschäft. Am Nach¬
mittag schloß sich an diesen Vdrtrag eine
Führung der Tagungsteilnehmer durch die
Sammlungen der Bremer Kunsthallean. Am Abend besuchte das Führerkorps die
Aufführung des Schauspiels „Die schöne
Welse rin" im Bremer Schauspielhaus. Der
Dramaturg dieses Theaters , vr . Koch , hatteam Vormittag eine Einführung in das Schaf¬
fen des Tiroler Dichters Wenter mit besonde¬
rer Besichtigung der Abendvorstellung gegeben.

Nach einer kurzen Inhaltsangabe der Dichtung
schloß vr . Koch mit einem Brief Wenters, in
dem der Dichter dem gewaltigen Erlebnis der
Geburtsstunde GrotzdeutschlandsAusdruck gab.

Am dritten Tag zeigte der Kulturfilm
„Auf den Spuren der Hanse" noch ein¬
mal die gotische Baukunst von einem anderen
Standpunkt aus . Der letzte Vortrag der Ta¬
gung über das Thema „Ausdrucksmittel
und Ausdrucksformen der Musik"
wurde von Standartenführer Hoffmann ge¬
halten. An Beispielen am Klavier wurden die
Begriffe Rhythmus , Melodie, Dynamik, Poly-
phonie und Homophonie erläutert . Schall-' Plattenvorführungen ergänzten den Vortrag,
der mit einer Einführung in Form und In¬
halt der 5 . Symphonie von Beethoven abschloß.

In seiner Schlußansprache hob Grup¬
penführer Böhmcker die nochmaligen
Gesichtspunkte hervor, von denen die Tagung
bestimmt war . Die junge Mannschaft der HI
und das gereifte Mannestum der SA haben
sich zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden,
in einer Idee und einem Marschziel vereint

und kameradschaftlich verbunden, dem Führer
zu dienen. Die ersten Jahre nach der Macht¬
ergreifung dienten fast ausschließlich der körper¬
lichen und weltanschaulichen Ausbildung der
SA , für kulturelle Fragen blieb wenig Zeit.
Der Mensch besteht aber nicht nur aus Körper
und Geist ; die Kräfte der Seele dürfen nicht
verkümmern, sie sollen und müssen lebendig
werden, um die Denkmäler schöpferisch zu ge¬
stalten, die als Ausdruck einer Zeit in ferner
Zukunft hineinreichen. Die SA muß auch hier
Wegbereiter einer neuen Zeit sein,
sich vertiefen in das Kulturgut unseres Volkes,
dadurch für kulturelle Dinge aufgeschlossen und
tätigen Anteil nehmen am Kulturschaffen
unserer Tage. Auf vielen Gebieten der Kultur
warten wir auf den großen Gestalter, und es
ist kein Zufall , daß gerade die Baukunst schon
heute die steinernen Zeugen der national¬
sozialistischen Idee formte. Der Führer als
erster Baumeister des Dritten Reiches schuf
selbst die grandiosen Bauten des ewigen
Deutschland. Der Gruppenführer drückte seine
Befriedigung über den Verlauf der Tagung
aus und appellierte an das SA -Führerkorps,
die Anregungen zu vertiefen und sie in gemein¬
samer Arbeit mit der HI den Männern der
Front nutzbar zu machen.

Vrieftnarken-AttSftewrn«
im Schwbsaal

Oldenburg, 11 . Mai.
Die Briefmarkenausstellung im Schlotzsaal,die am Sonnabend dieser Woche eröffnet wird,

findet in Oldenburg immer stärkere Beachtung.Die reichhaltige Schau findet in unserem
schönen Schlotzsaal den passenden, wirkungs¬
vollen Rahmen.

Wie schon mitgeteilt wurde, unterstützt auch
die Reichspost die Bestrebungen des Vereins
der Briefmarkenfreunde in Oldenburg durch
die Einrichtung eines Sonderpostamtes , das
während der ganzen Ausstellungszeit geöffnet
ist . Jeder Besucher hat also die Möglichkeit,
Briefe und Karten mit einem Sonderstempel
versehen zu lassen.

Die Briefmarkenausstellung selbst stellt sich
mit dieser Veranstaltung aber auch in den
Dienst der NSV . An einem besonderen Stand
können die Wohlfahrtsmarken des letzten Win¬
ters , die an derPost nicht mehr er¬
hältlich sind, noch gekauft und mit einem
Sonderstempel versehen werden. Selbstverständ¬
lich ist auch die bekannte Marke mit dem
Bildnis des Führers in der Ausstellung zu
Haben7 Anläßlich der ersten Oldenburger Brief¬
markenausstellung wird eine besondere Fest-
postkarte herausgegeben, die mit dem Sonder¬
stempel versehen, bald ein wertvolles Sammel¬
stück darstellen dürfte.

Sechs Freiballone
über NordweWerrlichlatid

Bremen, 10. Mai.
Die Gruppe 3 (Nordwest) des NS -Flieger°

korps veranstaltet mit Genehmigung des Korps-
sührers des NS -Fliegerkorps am Sonntag , 29.
Mat , im Rahmen der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt" eine Freiballonwettfahrt,
an der sich sechs Ballone beteiligen werden. Mit
der Durchführung der Wettfahrt, die als Ziel-
fahrt stattfindet, sind der Standort Bremen und
die Freiballonbereitschaft Bremen beauftragt
worden. Der Start der Ballone erfolgt am
Sonntag , 29 . Mai , zwischen 10 und 11 Uhr
von dem Füllplatz in der Bremer Kampfbahn.
Der Bremer Freiballon „ Roland "

, der auch

an der Wettfahrt teilneymen wird , trat am 13.
Mai 1934 seine erste Fahrt von Bremen aus an.
In den fast vier Jahren hat er nahezu 60
Fahrten gemacht und an manchen Wettbewer¬
ben teilgenommen, so von Darmstadt, Köln,
Gelfenkirchen und Berlin aus . In dem Bord¬
buche befindet sich mancher Landungsort in der
Lüneburger Heide, in Butjadingen , in Schles¬
wig-Holstein, in Mecklenburg und Westfalen.
Auch bei Potsdam , Kassel , Bauyen und Glau¬
chau senkte sich der Ballon zur Erde, und bei
Wettfahrten, bet denen die Reichsgrenzen über¬
flogen werden durften , liegen Landemeldungen
aus Holland, Belgien, Luxemburg und der
Tschechoslowakei vor. Rund 7000 Luftkilometer
Fahrt hat der „Alte Herr" hinter sich und
strahlt dank der sorgsamen Pflege, die ihm
Führer , Ballonmeister und Ballonmaunschaften
angedeihen lassen , noch in ansehnlicher Frische.

Gröbere Slrombarwrbette«
bei Wangerooge

Wilhelmshaven , 10. Mai.
Nach Mitteilung der Marinewerft Wilhelms¬

haven werden im Gebiet der Harle zur Siche¬
rung des Westrandes der Insel Wanger -
o o g e vom 10. Mai ab größere Strombauarbei¬
ten ausgeführt . Zur Bezeichnung der „Dove-
Harle" werden bis zum Marine - Anleger im
Westen der Insel kleine schwarze bzw . rote Ton¬
nen ausgelegt. Die Lage der Tonnen liegt
nicht fest, da diese jeweilig mit Veränderung
des Wattenfahrwassers verlegt werden müssen.
Das Gebiet zwischen den Buhnen im Westen
der Insel und der Tonnenltnie v 3 bis 114
darf auch von kleinen Fahrzeugen nicht be¬
fahren werden, da Gefahr besteht , daß diese
Fahrzeuge auf der im Bau befmdüchen Buhne
festkommen.

AusländischeGäste in Bremen
Bremen, 10. Mai.

Sir Harald Harmsworth, der Neffe von
Lord Rothermere, und Mister LYle Cooper
Sch lotel trafen am Montag mit dem Damp¬
fer „Europa " des NorddeutschenLloyd in Bre¬
merhaven ein. Der Senator ^ür die Wirtschaft,
O . H . Bernhard, empfing die englischen
Gäste an Bord , geleitete sie nach Bremen und

gab ihnen im Ratskeller ein Frühstück . Im
Anschluß daran besichtigten Sir Harald Harms¬
worth und Mr . Schlote! die Focke- Wulf-Flug-
zcug GmbH in Bremen und die Focke-Achgslis
GmbH in Delmenhorst. Die Herren werden am
Dienstag die Weiterreise nach Berlin antreten.

Deutschlaudstug
Oldenburg, 10 . Mai.

Auf Anordnung des Führers des NS -Flie-
gerkorps wurde am Sonntag im ganzen Reiche
das Training für den Deutschlandflug ausge¬
nommen. Die Standarte 17 führte trotzdes stürmischen Wetters mit den kleinen Ma¬
schinen von 10 bis 20 Uhr einen zehnstündigen
Flug durch , der infolge der Witterung beacht¬
liche Leistungenvon den Fliegern verlangte. Ge¬
führt wurde der" Flugverband Oldenburg-Vre¬
den von Pg . Schipper vom NSFK -Sturm
1/17 in Oldenburg.

Brand im Moor
Husbäke, 10. Mai.

In letzter Zeit mutzte die hiesige Abteilung
des RAD wiederholt eingesetzt werden, um im
Vehnemoor ausgebrochene Feuer mit abzulö¬
schen. Am Dienstagnachmittag entstand ein
Brand auf dem Gelände des Torfwerks Olden¬
burg . Durch schnelles Eingreifen der Werks¬
angehörigen und der Arbeitsdienstmänner
konnteverhütet werden, daß das Feuer größeren
Umfang attnahm und größerer Schaden an¬
gerichtet wurde.

Feuer in» EisenbahnboS
Emden, 10. Mai.

Am Montag brach aus bisher noch ungeklär¬
ter Ursache im Eisenbahndock ein Feuer
aus . In einem Motorbootschuppenim Hinteren
Teil des Dockes entstand es und breitete sich,
begünstigt durch den öligen Fußboden, schnell
auf den ganzen Schuppen aus . Auch auf einen
angrenzenden Schuppen griffen die Flammen
über und setzten diesen in Brand . Die beiden
in diesem Schupften befindlichen Motorboote
konnten durch entschlossenes Eingreifen zweier
Motorvoorführer gerettet werden, während d:e
beiden Moiorbootfchuppenniedervranmen.

iül Staatstheater beizuwohnen.
Zweiten Tag hielt Schulrat Castens

i
'
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Moderarm holl war«
Volkskundlicheszum Muttertag

Am 15 . Mai wird in Grotzdeutschland der
Muttertag festlich begangen. Das ganze Volk
bringt . an diesem Tage den Müttern seine hohe
Verehrung zum Ausdruck, sind ihm doch die
Mütter die Wahrer der Reinheit des Blutes
und der Sitte aus Urvätertagen.

Es entspricht unserer deutschen Art . der
Mutter und Hausfrau Achtung und Ehre ent¬
gegenzubringen und in ihr die Verkörperung
der Selbstlosigkeitzu erblicken.

Die Mutter lebt nicht sich selbst , sondern für
andere ; sie lebt nicht dem Tag, sondern der Zu¬
kunft. Und ist ihr Leben auch frei von lautem
Kampf, so ist doch ihr stilles Heldentum ein
ständiges Dienen und Ringen im Dienste der
Familie und des Volkes.

Die . hohe Meinung , die der Deutsche von
altersher und heute wieder besonders klar von
der deutschen Mutter hat , findet trefflichen
Ausdruck im deutschen Sprichwort, das aus
dem deutschen Herzen gewachsen ist.

„Wie eine Mutter — liebt niemand aus
Erden . — Ueber Mutterliebe keine Liebe . —
Muttertreu wird täglich neu. — Mutterliebe
altert nicht . — Vaters Tod den Magen bedroht,
der Mutter Tod bringt 's Herz in Not."

Das hohe Amt der Hausfrau und Mutter
stellt an jede einzelne ungeheuer vielseitige An¬
sprüche . Erst die Mutterliebe, die sich in der
Tat zeigt, ist die rechte Liebe , nicht die, die ihr
Vorhandensein in süßlichen Gesten und Worten
Vortäuschen will.

„Eine gute Hausfrau darf nie ledig gehen . —
Eine gute Hausfrau hat fünf „K" zu versorgen:
Kinder, Kammer, Küche , Keller und Kleider. —

Eine Hausfrau kann im Haushalt viel er¬
werben, aber auch viel verderben. — Ist die
Hausfrau nicht munter , geht's bald drüber und
drunter . Die Hausfrau darf nicht sein eine
Ausfrau.

Eine gute Hausfrau mehrt das Haus,
Die schlechte trSgt's zur Tür hinaus.

Fro un Puus höört alltied to Huus . — Froens-
arbeit ts behende, nimmt awer nimmer nien
Ende. — Will de Fro , dat är behaagt, möt se
sülber wäfen Maagd. — De Fro kann mehr in
de Schort henutdrägen, as de Man mit den
Heuwagen infören kann . — Bäter 'n rieken
Vader verleren as 'n kräpelige Moder.

Früh mit den Hühnern zu Bette,
Früh auf mit den HSHnen zur Wette.

Vor Nacht ein, vor Tag aus , dann steht es
Wohl im Haus - — Wer fick eerlich will nären,
möt vääl flicken un wenig vertären . — Ist die
Hausfrau faul , arbeiten die Mägde am meisten
mit dem Maul ."

Aus dem immer wieder geübten Fleiß wächst
auch der Ernst und die Liebe zur Wahrhaftig¬
keit. Die Leichtfertigkeit will einer Mutter nicht
zu Gesichte stehen . „Eine brave Hausfrau ist
keine Zierpuppe. — Eine Frau , die vor dem
Spiegel steht , spinnt wenig. — Dat is 'n flechte
Huusfro , de mit dat Karkenkleed in de Kök
geit. — Der Zwilchrock einer guten Hausfrau
ist mehr wert als die Perlenschnur einer
Närrin . — Eine fromme Hausfrau liest nur
ein Vaterunser am Tage."

Beständigkeit und Treue sind die hervor¬
stechendsten Tugenden einer echten Hausfrau,
und die selbstlose Hingabe aller Kraft, allen
Denkens und aller Liebe an das zukünftige
Geschlecht machen sie erst zut wahren Mutter.
„Auf der Mütter Schoß werden die Kinder

groß. — Dar is kien Moder so arm , se deckt
är Kind doch warm . — Wer dem Kind die Nase
wischt , küßt der Mutter .die Backen . — Moder¬
arm holt warm . — Der Vater sorgt für das
Mehl, die Mutter backt Kuchen daraus . —
Mutterhände sind weich , auch wenn sie schlagen.— Mutterhand schlägt keine Beulen. — Man
soll die Kinder lieb haben und sie es nicht
wissen lassen . — Schreende Kinner maakt sin¬
gende Moders . — Mutterflüche kleben nicht . —
Mutterfluch' geht nicht von Herzen. — Eine
gute Mutter hört das Walzerspiel nicht , wenn
das Kind schreit . — Die Kinder sind der Mutter
Arzt. — Der Mutter Herz ist immer bei den
Kindern."

Ist so das Leben der Mutter als einziger
Dienst an ihren Kindern, so erwachsen daraus
auch Verpflichtungen, die kein Kind ernst genug
nehmen und erfüllen kann . „Mit Vater und
Mutter soll man nicht streiten. — Die Augen
der Eltern sind die Gesetze der Kinder. — Wer
sich an den Eltern vergreift, dem wächst die
Hand aus dem Grabe. — Des Vaters Segen
und der Mutter Fluch fehlen nicht ."

So klingt aus Volkes Mund viel Erkenntnis
des großen Segens , der aus den Tugenden
einer wahren Hausmutter erwächst . Schneidend
heftig sind daher aber auch die Worte über die
Frauen , die ihre hohe Aufgabe als Mutter und
Hausfrau nicht erkannt haben oder ihr nichtleben. „Eine böse Frau ist des Mannes Toten¬
gräber. — Eine böse Frau verbaut dem Manne
den Weg.

In der Ehe mag kein Friede fein.
Regiert darin das Mein und Dein.

De een böset Wies hett, de hett den Düwel ton
Swager . — Ein Haushalt ohne Hausfrau ist
eine Laterne ohne Licht . L . I,.
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AaS Stadt «ad Land
Oldenburg , den 11. Mat 1938

Die Eisheiligen
Ein echter Mann von deutscher Art
Trägt seinen Pelz bis Himmelfahrt.
Und vierzehn Tage nach Johann
Da zieht er ihn schon wieder an.

Dieser gute alte Spruch , der das Klima unse¬
res Vaterlandes in kein allzu rosiges Licht rückt,
scheint dieses Jahr wieder einmal Wahrheit
werden zu wolley . Schon schickt der Flieder sich
an , zu blühen , schon erscheint der früheste Spar¬
gel , aber wir haben bisher immer noch keinen
Grund gehabt , unsere Winterkleidung in die
Mottenkiste zu verbannen oder unserem warmen
Ofen bzw . der Zentralheizung Lebewohl zu
sagen . Die gefürchteten „Eisheiligen " oder „Ge¬
strengen Herren "

, Pankratius , Servatius und
Bonifatius , die für den 12 . , 13 . und 14. Mai im
Kalender stehen , brauchen in diesem Jahre gar
nicht erst ihre Regierung anzutreten , schon seit
Wochen sind wir nicht aus rhrem Herrschafts¬
bereich herausgekommen.

Im Grunde zwar sind es weniger die kalten
Tage , so unangenehm wir diese auch empfinden,
die die Eisheiligen in ihren bösen Ruf gebracht
haben , als vielmehr die warmen , wolkenlosen
Sonnentage , denen kalte Nächte mit Frostgefahr
folgen . Das Wetter mag vorher gewesen fern
wie es will , den Tagen und Nächten um Mitte
Mai herum sieht der Bauer und Gärtner nie
ohne Bangen entgegen . Zu oft schon ist die Er¬
fahrung mit Kältewellen und Nachtfrösten um
diese Zeit gemacht worden , wenn sie auch nicht
immer gerade auf die Tage zwischen dem 12.
und 14. zu treffen brauchten . In Süddeutsch¬
land rechnet man auch den Heiligen Mamertus,
dessen Tag auf den 11 . Mai fällt , schon zu den
Eisheiligen , und läßt dem Trio als Abschluß
noch die „Böse Sophie " folgen , die am 15. Mai

, gefeiert wird . In vielen Gegenden gilt der
Urbanstag , der 25 ., Mai , als das endgültige
Ende der Frostgefahr . Zahllose Bauernregeln
sprechen die Erfahrung von Generationen aus.
„Die drei Acius sind strenge Herrn , sie ärgern
den Gärtner und Winzer gern "

; oder „Pan¬
kratius und Servatius , die bringen Kälte und
Verdruß " ; „Vor Servati kein Sommer , nach
Servati kein Frost " ; „ Wer seine Schafe scheret'
vor Servaz , dem ist die Wöll lieber als das
Schaf ". Wie wenig der Bauer vor Ende Mai
dem Wetter traut , geht aus dem Spruch her¬
vor : „Auf St . Urben — ist das Korn weder
geraten noch verdürben ".

Für diese fast regelmäßigen Kälterückfälle hat
man eine ganze Reihe von Erklärungen gesucht,
die vielleicht alle Zusammenwirken . Die süd¬
wärts treibenden Eismassen des Atlantischen
Ozeans und der Nordsee sollen durch ihr
Schmelzen die starke Abkühlung der Luftschichten
verursachen Gerade - im Frühling prallen aber
überhaupt meteorologische Gegensätze besonders
hart aufeinander . Die Depressionen haben stets
das Bestreben , , ,in wärmere Gebiete abzu¬
wandern , auf ihrer Rückseite folgt dann
hoher Luftdruck aus , hem nördlichen Teil des
Atlantischen Ozeans , aus Gebieten , die um
diese Jahreszeit Noch sehr kalt sind, und so
strömt die Kälte des hohen,Nordens in unsere
Gegenden vor . Endlich soll auch, gerade durch
die sich rasch entfaltende Vegetation dieser
Jahreszeit , eine Verdunstungskälte hervor¬
gerufen werden , die wir mit den „ Eisheiligen"
in Zusammenhang bringen . 0 . L.

* Heute Rundsunkansprache des Reichskrieger¬
führers . Heute , unrmttelbar anschließend an
die ' Abendnachrichten um 22.15 bis 22.25 Uhr
spricht der Reichskriegerführer , U - Gruppen¬
führer Generalmajor a . D . Reinhard über
den Deutschlandsender und Reichssender Mün¬
chen und Königsberg zu allen ehemaligen deut¬
schen Soldaten.

* Neuer Lehrauftrag für Flughäfen . In der
Fakultät für Bauwesen der Technischen Hochschule
Berlin wurde dem Ministerialrat im Reichs¬
ministerium der Luftfahrt H . Barelmann
ein Lehrauftrag für das Gebiet „Anlage
und bauliche Unterhaltung von
S/e es lu g h ä s en und Landflugplätzen"
erteilt . Barelmann ist gebürtiger Oldenburger
und auch hier durch seine langjährige Tätigkeit
Wohl bekannt.

* Meisterprüfung bestanden . Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Elektroinstallateur-
Handwerk haben gestern folgende Elektroinstalla¬
teure die Meisterprüfung mit Erfolg abgelegt:
Enno Dirks aus Barum (Ostfr .), Heinz
Gertzen aus Oldenburg , Helmut Lam¬
me r t s aus Wilhelmshaven , Peter Mazurek
aus Wilhelmshaven , Hans Rosenbohm aus
Oldenburg , Anton Schriebe! aus Wilhelms¬
haven , Erich Wem Pen aus Oldenburg . —
Auch vor der Meisterprüfungskommission für
das Sattlerhandwerk fand eine Meister¬
prüfung statt , und zwar hat sie der Sattler
Gustav Schedemann aus Bad Zwischenahn
bestanden . Ferner haben folgende Kraftfahr¬
zeughandwerker vor ihrer Meisterprüfungs¬
kommission den Meistertitel errungen : Hermann
Asb ree aus Lohne und Hinrich Mammen
aus Sande.

* Der Monatsappell des SA -Sturms 31/91
war gut besucht und erhielt besondere Bedeu¬
tung durch die Anwesenheit des SA -Brigade-
führers Linsmayer. Nach Eröffnung des
Abends durch den mit der Führung des Stur¬
mes beauftragten Obertruppführer Blohm
ergriff der Brigadeführer das Wort , um den
Sturmangehörigen in eindringlichen Ausfüh¬
rungen eine dem R . 31/91 zugewiesene Sonder¬
ausgabe in ihren wesentlichen Zügen bekannt¬
zumachen . Nach Bekanntgabe einiger Dienst¬
befehle durch den Sturmsührer hielt Sturm¬
bannführer Heye einen Vortrag über die
Weltanschauung des National¬
sozialismus. Er schilderte das einzig¬
artige Erlebnis des gewaltigen Geschehens der
gegenwärtigen Zeit . Dabei ging er auf die
Irrlehren der Vergangenheit und den histo¬
risch belegten schädlichen Einfluß des Welt¬
judentums auf die Entwicklung der Zivilisation
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Arktische Lilft drang am Dienstag erneut in das
norddeutsche Küstengebiet ein . Trotz anhaltender
Sonneneinstrahlung stieg das Thermometer am Mittag
nur aus 11 Grad an , es blieb also um 5 Grad hinter
dem Höchstwert dös Vortages zurück . Früh morgens
traten unbedeutende Regensiille auf , nachher wurde
es heiter . Der letzte Kaltluftvorstoß ist nicht weit in
das Binnenland gingedrungen ; da sich der hohe Druck
nach Osten verlagert , werden die später aufkommen¬
den Südwinde die Kaltluft schnell beseitigen können.
Für die zweite Wochenhälste kann daher mit warmem
Wetter gerechnet werden, das im ganzen freundlich
bleibt.

Aussichten für den IS. Mai : Auffrischender Süd¬
wind , freundliches Wetter mit weiterer Erwärmung.

Aussichten für den 13 . Mai : Warmes und meist
schönes Wetter . -

Amtlicher täglicher MterNgsvericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 11 . Mai , 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

mw Oslsius N- Stärke mm Erdb .-Tp.
770,8 6.4 N2 0.0 —2.7

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden tn I m Bodent.
12,0 1 .5 10,7 8.6

Temperaturen in der Städtischen Flutzbadeanstalt
Luft 5 Grad Wasser 11 Grad

Oer' morKsrr
Donnerstag , den 12 . Mai 1938

Deutschlandsender: 5.V5: Musik für die
Frühaufsteher / 6.3» : Frühkonzert / 1».»» : Volks¬
liedsingen / 11 .30 : Dreißig bunte Min . / 12 .VÜ:
Musik zum Mittag / 14 .0V: Allerlei von zwei bis
drei / 15 .15 : Hausmusik einst und jetzt / 16 .0V:
Musik am Nachm. , m. Etnl . / 18 .00 : Der Dichter
spricht / 18 .15 : Robert - Franz - Emil - Sjögren-
Konzert / 18 .35 : Das Wort hat der Sport / 18 .50:
Kernspruch, Nachrichten, Wetter / 19 .00 : Unter¬
haltungsorchester des Deutschlandsenders / 20 .00:
Musik am Abend / 21 .00 : Afrikanische Hochzeit
(Hörspiel) / 22 .30 - Kleine Nachtmusik / 23 .00:
Unterhaltung und Lanz / 24 .00 : Nachtmusik.
Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .00 : Volksliedfingen / 10 .30 : So
zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur Werk¬
pause / 13 .1S : Musik am Mittag / 14 .15 : Musika¬
lische Kurzweil / 15 .25 : Feodor Schaljapin zum
Gedächtnis / -16 .00 : Musik am Kafseettsch , m E.
17 .15 : Bunte Stunde / 18 .00 : Bericht vom Reichs¬
reiterkampf -der HI / 18 .15 : Die Schlacht der Wei¬

ßen Schisse / 18.30 : Kleines Zwischenspiel / 19 .10:
Meister des Wortes / 20 .00 : Zeitspiegel 20 .10:
Bilder aus Italien / 22 .20 : Breslau ruft , wir
kymmen / 22 .30 : Spätmusik.
Reich ssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Krühkonzert / 8 .30 : Musik am
Morgen / 9.30 : Beachtliches über Len Fleischbrüh-
würfel / 10 .00 : Volksliederstngen / 11 .45 : BF:
Bauer , merk' aus ! / 12 .00 und 13.15 : Mittags-
konzert / 14 .10 : Melodie« aus Köln am Rhein /
15 .00 : Geschützte Pflanzen / 15 .15 : Bilderbogen
der Heimat / 15 .30 : Das Recht des Alltags / 15 .50:
Das gute Buch / 16 .00 : Musik am Nachmittag /
17 .00 : Der Erzähler / 17 .10 : Ein srohes Werk¬
singen nuferer Mädel aus Gummersbach / 17 .40:
Egbert Grape spielt Haydns Klavier -Sonaten /
18 .00 : Besuch bei dem Dichter Otto Blues / 18 .20:
Die Schrammeln spielen / 19 .10 : Musik zum
Feierabend / 20 .00 ; Wir schlugen eine Brückevom
alten in das neue Land / 22 .15 : Tanzmusik der
Meisterkapellen / 23 .00 : Kabarett / ».»» : Nacht¬
musik.

Gattin lst 73 Jahre alt und stammt >.Ortsteil Eversten . In jungen Jahren en ? "
B . das Tischlerhandwerk und war vies ° ^ >t
als Werkmeister bei der Firma Möller ow Ä"
tätig . Später wurde er dann zum (ÄM

. führer und Vorstandsmitglied des Olden? "^
Konsumvereins gewählt . Hier genoß N
größte Vertrauen , so daß er '

auch heust
Vorstandsmitglied verschiedener Köru»,-̂ ^
ist. Auch sportlich betätigt sich B . und M ?? '
den eifrigsten Förderern des Kegelsports ^

* Verkehrsbeschränkungen sind durch
ßenbauarbeiten und Brückenbauten nmwÄl
geworden . Die Reichsstratze Oldenbura-S
helmshaven darf in der Baustrecke zw »?
Rastede und Bekhausen nur mit 30 KilomA
Geschwindigkeit durchfahren werden umdort auszuführenden Asphaltterungsarb -ol
möglichst ungefährdet für die Straßenbauer
gestalten . Wegen Brückenbaues im
Landstraße Tweelbäke -Sandkrug ist diese Sn »!
für den schweren Verkehr -gänzlich gesperrt ?
Verkehr wird hier für leichtere Fahrzeuge 2
eine

Örtlich
gekennzeichnete Umleitung austch

* Umvauarveiten im Dienstgebäude d--
Elektrizitätswerkes an der DonnerM-
Straße . Seit einer Reihe von Jahren istGelände der ehemaligen Schultzeschen Fabrik i«die Zwecke des Elektrizitätswerkes der Strom
versorgungs AG in Anspruch genommen und
diesem Zwecke bereits mehrfach umgebaut imi-den . Jetzt wird wieder eine Reihe von Umb»
arbeiten in diesem Dienstgebäude vorgenomim
um die Zahl der benötigten Dienst - und Lampräume zu vermehren sowie um eine Reihe von
bedeutsamen Verbesserungen in den Einricht ««,
gen zu schaffen. In den Gebäuden an der Tm-
nerfchweer Straße sind Unterrichtsräume ei»,
gebaut und auch verschiedene Versuchsstationen
geschaffen . Vor allem werden heute die in dei
Hausinstallation zur Einführung gelangende«
neuen deutschen Werkstoffe in besonderen Labo¬
ratorien genauestens geprüft , um dann zur al¬
gemeinen Verwendung zu kommen. Die Um¬
bauten in den Gebäuden der Stromversorgung^
AG an der Donnerschweer Straße werdennach
den Plänen des Architekten Boschen auS-
geführt und stehen im übrigen im Zeichen dn
„Schönheit der Arbeit "

, wie bei der Ausstattung
der neuen Büroräume und der Werkstätten um
zu -erkennen ist.

* Der Ginster blüht und entfaltet an dm
Wegrändern und den Straßendämmen die
Pracht seiner gelben Blüten . Vorerst blühendst
Sträucher , die sich an geschützter und sonniger
Lage befinden . Es sei daran erinnert , daß der
Ginster unter Naturschutz steht und daß das
Abpflücken von Ginsterblüten im Verord-
nnngswege verboten ist. Der Ginster̂ soll in
seinem Naturzustand erhalten bleiben als Zierde
der Landschaft und so die Allgemeinheit er¬
freuen.

ein . Die Ausführungen hinterließen einen
starken Eindruck. Mit einem Sieg - Heil auf den
Führer und Obersten SA -Führer schloß der
Appell , .

* Die Fachschaft „Druck und Papier ", Kreis
Oldenburg -Stadt hatte gestern die B̂etriebs -/
führer und die Amtswalter der Deutschen Ar¬
beitsfront zu einem Schulungsabend nach Lüb-
kes Gaststätte an der Staustraße geladen . Kreis-
sachschaftswalter Pg . Pfahlert konnte eine
große Anzahl von Betriebsführern und DAF-
Waltern begrüßen . Kreisobmann Pg . Bü-
sing hielt einen interessanten Vortrag über
politische Tagesfragen , der beifällig ausgenom¬
men wurde . Nach Erledigung der geschäft¬
lichen Sachen blieb man noch eine Zeit kame¬
radschaftlich beisammen.

* zz Jahre Versicherungsagentin . Dieser Tage
begeht Frau Sophie Ohlhofs Wwe . , Na-
dorster Straß -e 121 , ein besonderes Geschäfts-
jubilänm ; sie, hat seit 25 Jahren die Agentur
bzw . den Außendienst der .,Älbingia "-Persiche-

, rüttgen inne . Die Tätigkeit , hatte sie von , ihrem
früh verstorbenen Manne übernommen und er¬
folgreich fortgesetzt . Sie bereist einen aus¬
gedehnten Bezirk und erfreut sich bei allen
Volksgenossen , die mit ihr zu tun haben , großer
Beliebtheit und Wertschätzung.

* Goldene Hochzeit. Bei guter Rüstigkeit be¬
gehen heute der Geschäftsführer a. D . Georg
Bruns und Gattin Auguste , geb . Hoting , in
Osternburg , Schulstratze 2 , das Fest der Golde¬
nen Hochzeit. Der Jubilar , der im Alter von
74 Jahren steht, stammt aus Nordenham . Die

* Aus dem Fenster gefallen ist am Wall ein
Schüler . Obgleich der Sturz aus dem Ober¬
geschoß erfolgt ist, ist der verunglückte Knabe
noch verhältnismäßig gut davongekommen. In
diesem Falle kann vom Glück im Unglück ge¬
sprochen werden , wenngleich ärztliche Hilft in
Anspruch genommen werden mutzte.

*

Bad Zwischenahn.
, Hohen Besuch haben am Donnerstag , dein

12. Mai d . I . , die Ammerländer Edelschwem-
züchter zu erwarten . Der Geschäftsführer des
Reichsverbandes Deutscher Schweinezüchter,
vr . Häring, Berlin , der den Ammerlander
Edelschweinzüchtern durch seinen am 22 . AM
d. I . in Schweers Gasthof gehaltenen HE
aktuellen Vortrag über Fragen der Schweine¬

zucht und -Haltung bekannt ist, wird am ge-

MorgeufeieL der NSDAP
Kreis Oldenburg-Stadt

im St a ats th e a t er
Am Sonntag , dem 22 . Mai , vormittags 11 .15
Uhr , findet im Staatstheater zu Ol¬
denburg die nächste Morgenfeier der
NSDAP statt . Aussührende find;

das Staatsor -chester unter Leitung von
Generalmusikdirektor Leopold Ludwig und
SA - Sturm 31/91 und Spielschar
der Standarte 91 unter Leitung von
Landeskirchenmusikdirektor vr . Wissig.

Die Feier wird dem heldischen Ge¬
danken gewidmet sein . Die Ansprache hält
SA -Brigadesührer Linsmayer.

Der Zutritt ist, wie immer , kostenlos.
Alle Volksgenossen sind herzlich eingeladen , mit
ihrer Teilnahme an den Morgenfeiern der
NSDAP ein weltanschauliches Bekenntnis zum
Nationalsozialismus und zu seinem Führer
Adolf Hitler abzulegen und dieses Bekenntnis
zu einem Erlebnis echter Volksgemeinschaft zu
vertiefen.

SldeabrlrgischesSlaatSthealer
wüte abend

„ Wie es Euch gefällt"
Komödie von Shakespeare
Inszenierung : Hans Schlenck
Musikalische Leitung Wilhelm Mattes

storgen abend : Erstausführung ! .
„ Monika "

, Operette von Nico Dostal
Musikalische Leitung : Willy Schweppe
Spielleitung : Norbert Scharnag l.

Heute eine der letzten Vorstellungen von
Shakespeares „Wie es Euch gefällt"
Niemand sollte sich das Erlebnis dieser klas¬

sischen Komödie entgehen lassen , zumal die heu¬
tige Aufführung eine der letzten Möglichkeiten
dazu bietet.

Eine neue Schwarzwald - Operette
von Nico Dostal

Man darf schon aufhorchen , wenn Hermecke
und Dostal mit einer neuen Gemeinschafts¬
arbeit auf einem Gebiete hervortreten , auf dem
sie schon seit Jahren die größten Erfolge er¬
rungen haben . Ohne Zweifel : „Monika " ist

eine Operette , die durch ihren Handlungsgehalt
und ihre Musik aus dem Rahmen der üblichen
Produktion herausfällt . Der Textdichter Her¬
mecke bearbeitete einen interessanten Stoff und
erfüllte ihn mit zeitgemäßen Gedanken , so daß
die Hoffnung auf eine Wiedergeburt der Glanz¬
zeit dieser Kunstgattung berechtigt erscheint. Die
Natürlichkeit des Milieus , die echte Prägung
köstlicher Typen aus dem Schwarzwalder Glot¬
tertal , chas Mitschwingen einer tollwirbelnden
Fastnachtsstimmung — alles überschreitet bet
weitem die Grenzen des Durchschnitts und
knüpft än klassische Vorbilder : Strauß , Mil¬
löcker und Zeller an , ohne die Notwendigkeit
des Beschreitens anderer Wege unberücksichtigt
zu lassen.

Das Programm
Me die DüdneMagang in Vrake

Zu der am 11. und 12. Juni in Brake statt¬
findenden Niederdeutschen Bühnen-
tägung des Gaues Weser - Ems haben zahl¬
reiche Männer der Partei und des Staates ihr
Erscheinen zugesagt , u . a . kommt auch Or. Ivo
Braack . Mit der Aufführung „ Für de Katt"
von August Hinrichs am Sonnabend in dem
dazu sehr geeigneten Raum des „Central-
Theaters " beginnt die Taguüg . Im Anschluß
daran treffen sich die Tagungsteilnehmer in
Willens Garten oder bei schlechtem Wetter im
„Central -Theater ". In diesem Hause findet
auch am Sonntagmorgen in der Zeit von
9 bis 10 Uhr eine Niederdeutsche Morgenfeier
statt . Daran beteiligen sich die beiden Männer¬
gesangvereine „Liedertafel " und „ Liedertranz ",
die Brater Sängerin Leni Bargmann , ein
Schülerchor und ein Streichquartett der
12. SStÄ . Der Vormittag gilt der eigentlichen
Tagung , während der Nachmittag durch Fahr¬
ten in die Umgebung der Stadt und durch eine
Bootsfahrt zum Hermann -Allmers -Heim nach
Rechtenfleth ausgefüllt wird.

Konzert
der Gelangschule SlbertS-ofmarm
Lied , Oratorium und Oper und Operette —

10 unterschieden sich die drei Teile des Kon¬
zertes , das die Gesangschule Olbert - Hof-
mann gestern abend unter starkem Betsall
einer sehr stattlichen Besucherzahl im Civil-

Easino gab . Das gute Gelingen der Veranstal¬
tung ist einmal der liebevoll zusammengeMlw
Vortragsfolge , aber mehr noch deren wirkmW'
reicher Belebung durch den Nachwuchs,
Sängerinnen und einen Dünger , Zuzuschreuei-
Alle Darbietungen wurden durch Kapellme «
Hans Hosmann am Flügel feinfühlig un
führend begleitet.

Gerda Warst « g und Anneliese VrügE
mann eröffneten das Programm mrt zwei "
wirklich echten, ungeschminkten Volkston , v
getragenen Volksliedern . Anneliese Bl«
mann allein brachte dann später noch .
türlich ein italienisches Lied zu GeM , u
ebenso temperamentvoll sang Vera Diedi
die Arie der Maria aus Lortzings »Zar .. .
Zimmermann " und reizend , auch mmn!
Pergoleses „8s w in 'onü". Zwei bekannte v ""

Kompositionen und ebensoviel Schuberi-iu ^
fanden in Fred Höhmann einen geE^
Interpreten ; seine klare, kräftige Stimme ».
manche entwicklungsfähige Schönheiten- -o
weitere Lieder von Schubert ließ Maria -v »
lau in mitempfindender Weise Heren . -
Weber trug außer zwei Liedern
innig die Arie der Heiligen Elisabeth aus r-m
Oratorium vor . Von Irene Klose m"
zart und anmutig zwei Operettentteder
gen . Emrna Hipp erwies sich melodtt ) ^
technisch sehr sicher; bereits ihr Thema m ^
rtationen von Adam , wobei Kammermm
Rudolf Kirchner den Flötenpari uv» "
men hatte , zeigte ein in allen Sttmmtag "

^
gezeichnetes/klangvolles Organ , das M
schwierigen Arie der Königin der
Mozarts Zauberflöte hervorragend
und das selbst in dem Straußschen DEN " ^
ben - Walzer , der den mitreißenden AM)
Konzertes bildete , eine überaus tiefe c-
düng enthüllte.

Die beiden 'Stunden der Veranstalt
ihren lieblichen Schätzen aus den verscy "
Gebieten , besonders des deutschen vomte» „
sikschaffens, boten allen Anwesenden " ^
mehr einen erlesenen Genuß , als
Vortrag von vorbildlicher Schulung ' g„-
Künstler zeugte . So wurden dm Mo
fang des Abends geäußerten Belfallsiun "

^ . ^
gen in seinem Verlauf immer nachya uo .,„s
Schluß gab es für sämtliche MitNurke , ^ ^ na

. besonders für Annv Olberl - vo >„ ^ Ne¬
nnt , Hans Hosmann .,

dle^ wlsseny^
treuer der -Schar , reichliche Blumen
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aus sev KSDKV, khvsu
GUedeoongs « und
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NS -Frauenschaft Edewecht
Die Pslichtversammlung der NS -Frauen-

-» „» — Deutsches Frauenwerk , Ortsgruppe Edewecht,

heute abend fällt aus.

Die Dsitsme K »vettsf «E
AS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude«
Kreis Oldenburg -Stadt

Amt Reisen
Für die Norwegenfahrt vom 15 . bis S1.

Mai können hie Karten ab heute abgeholt werden.

nannten Tage mit einer Kommission von fünf
Herren aus dem englischen Landwirt¬
schaftsministerium verschiedene Zucht¬
stätten unserer engeren Heimat besuchen . Es
wird dadurch dem englischen Besuch Gelegen¬
heit gegeben , einen genauen Einblick in den
Stand unserer Edelschweinzucht zu bekommen.

Augustfehn.
Goldene Hochzeit . Die Eheleute Klempner¬

meister Joh . Hilmers und Frau Anna geb.
Zogen, können heute das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen . Nach beendigter zehnjähriger
Wanderschaft gründete der Jubilar 1888 das
jetzt von seinem Sohn geführte Geschäft in

Apen, wo fein Vater als Schiffer ansässig war.Oma und Opa Hilmers sind trbtz der vielenharten Arbeit, die ihnen das Leben brachte,
ftlsch und rüstig. Beide gehen noch Tag fürTag mit großer Freude ihren liebgewordenenArbeiten nach . (Privataufnahme,

Abbehausen.Großvater , Vater und Sohn SS Jahre Päch¬ter einer Landstelle. Vor 55 Jahren pachtete-der Landwirt Karl Arning die in Sarve be¬
logene und Fräulein Claußen- Lübeck gehörendeLandstelle, die nach etwa 22 Jahren seinemSohne übertragen wurde. Nach dessen Tode
ging das Pachtverhältnis auf dessen Ehefrau,Wwe. Anni Arning , und nunmehr auf ihrenSohn , den Landwirt Karl-August Arning , über.Em derartiger Fall dürfte zu den Seltenheitengehören und zeugt von dem guten Einverneh¬men zwischen Eigentümerin und Pächter.

P u r e
Treffen ehemaliger Marineangehörigen . An

beiden Pfingsttagen findet in- Varel ein Reichs¬
treffen der ehemaligen Angehörigen des kleinen
Kreuzers „ Elbing «

, später „Grand enz «,statt, zu dem jetzt schon die Vorbereitungen ge¬
troffen werden. Es handelt sich um Angehörigeder Besatzung des kleinen Kreuzers „Elbing «,die im März 1815 hier ihre Ausbildung erhieltenund zusammengestellt wurden, um dann nach
Danzig befördert zu werden, wo die „Elbing"in Dienst gestellt wurde. In der Skagerrak-
Schlacht versank „ Elbing « und hatte sieben Tote
und zwölf Verletzte zu beklagen . Die „Elbing " -
Besatzung stieg geschlossen auf SMS „Grau¬
denz « über, während die „Graudenz«-Besatzung
SMS „Königsberg« in Dienst stellte . Es han¬delt sich also bei dem Reichstreffen „Elbing «-
„Graudenz« lediglich um die hier in Varel zu¬
sammengestellte „ Elbing «-Besatzung. Etwa 250
Kameraden haben ihr Erscheinenzugesagt, dar¬
unter auch der frühere Kommandant, Kapitän
zur See Madlung.

Auf 85 arbeitsreiche Lebensjahre kann heute
Frau Witwe Hövelmeyer zurückblicken,die
ihren Lebensabend bei ihrer Tochter verbringt.
Mit ihrem verstorbenen Mann sührte sie in
früheren Jahren den Vareler „Schützenhos «

, so¬
wie auch mehrere Jahre die bekannte Aus¬
flugsstätte „Deutsche Eiche « im Vareler Wald.

Neuenvurg.
Ein 86jähriger Arbeitsveteran. Rentner

Heinrich . D i e r k s , der feit weit über sechzig
Jahre in Neuenburg auf seiner eigenen kleinen
Stelle wohnt, kann am 12. Mai auf 86 arbeits¬
reiche Lebensjahre zurückblicken . Er erfreut sich
trotz dieses hohen Alters einer sehr guten
Rüstigkeit. Er wurde am 12. Mai in Etzel ge¬

boren und war früher über 30 Jahre auf hie¬
sigen Ziegeleien beschäftigt.

Wildeshausen.
Wiederholungsttbung für das SA - Sport¬

abzeichen . Die Träger des SA -Sportabzeichens
von Wildeshausen, Landgebiet Dötlingen und
Brettorf , legten ihre Wiederholungsübung für
das SA -Sportabzeichen beim SA -Sturm 14/91
unter Leitung des stellv . Sturmführers SA-
Obertruppführers H . Langhorst, Wildeshausen,
ab . Mit frohem Marschgesang ging es über
Kleinenkneten nach Bühren , wo die Reichst
arbeitsdienstabteilung 1/191 aus Bühren , unter
Führung von Feldmeister Stock , mit ihrem
Spielmannszuge sich dem IS -Kilometer-Marsch
anschlossen . Auf dem Dulshorn , kurz vor Wil¬
deshausen, wurde das Entfernungsschätzen ab¬
gehalten. Mittags trafen die SA -Sportabzei-
chenträger und der Reichsarbeitsdienst in Wil¬
deshausen ein, und dey stattliche Zug wurde
von der Bevölkerung herzlich empfangen. Der
Reichsarbeitsdienst trat dann seinen Rückmarsch
über Kleinenknetennach Bühren an.

Besichtigung der Bienenstände. Auf Grund
und Erlasse des Vierjahresplanes ist mit der
Begehung der Bienenstände begonnen worden.
Es werden die Stände aller Bienenhalter , ob
organisiert oder nicht , auf den Zustand des
Bienenstandes, Wohnung, Völkerbefund, Bienen¬
pflege, Zuchtwesen, Art der Gewinnung von

Wachs und Honig, Geräte usw. nachgesehen.
Eine vorherige Benachrichtigung erhält der
Imker nicht . Stände , die in diesem Jahre nicht
besichtigt worden sind , werden im kommenden
Jahre nachgesehen . Mit der Begehung der hie¬
sigen Stände und die der Umgegend ist der
Telegraphen-Jnspektor . a. D. H . Flügel be¬
auftragt worden.

Verkehrsstockung . An der Ecke Bahnhof¬
straße und Westerstratze entstand durch ein
Kraftfahrzeug, dem der Betriebsstoff aus¬
gegangen war , eine Verkehrsstockung . Trekker,
Lastautos mit Anhänger, Kraftfahrzeuge, Ge¬
spanne usw. konnten nicht weiterfahren . Erst
durch die Polizei , die veranlatzte, daß das Auto
abgeschohen wurde, konnte der Verkehr fort¬
gesetzt werden.

Lohne.
Würdige Heime für die Hitlerjugend. Am

kommenden Sonntag wird ^das Hitlerjugend-
Heim in Lohne in Anwesenheit des Ober¬
gebietsführers Lühr Hogrefe und der Ober¬
gauführerin Hilde Wenzel feierlich geweiht
werden. Diese Feier soll zugleich der Auftakt
zur Werbung für die HJ -Heime in den Land¬
gemeinden werden. In den einzelnen Bauern¬
schaften des Gaues sollen in kürzester Frist vor¬
bildliche HJ -Heime entstehen , die sich archi¬
tektonisch der Landschaftanpassen.

Aun-gang durch die Heimat
Oldenburg. Die Frauen -Ghmnastik-Ab-

teilung Ofenerdiek, angeschlossen dem Nadorster
Turnverein , feiert Sonnabend ihr drittes Stif¬
tungsfest. Aus dem reichhaltigen Uebungsbe-
trieb werden gymnastische Uebungen und Volks¬
tänze gebracht. Für den Tag ist eine erstklassige
Kapelle verpflichtet.

Bad Zwischenahn. Der Kreisring für
Volksausklärung und Propaganda , der unter
der Leitung von Kreispropagandaleiter Pg.
Weh lau steht , tritt heute abend hier in
Meyers Hotel zu einer wichtigen Besprechung
zusammen.

Bad Zwischenahn. Die Kreisbauern¬
schaft Ammerland führt am Donnerstagnach¬
mittag im „Ammerländer Hof « eine Fachschafts¬
versammlung für die Viehverteiler und Auf¬
käufer durch . Es sprechen vr . Weber, Olden¬
burg, und Kreisbauernführer Pg . Ftttje.

Elsfleth. An der Seefahrtschule bestanden
die Prüfung zum Sportseeschiffer : der

Tiefbauunternehmer Friedrich von der Linde
und der SA -Oberführer Wilhelm Lübecks
aus Oldenburg.

Elsfleth. Am 10 . Mai lief auf der Els-
flether Werft AG Elsfleth - Weser der für die
Bremen-Vegesacker Fischerei -Gesellschaft , Vege¬
sack , im Bau befindliche Heringslogger „ Thü¬
ringen« vom Stapel .

^

Brake. Durch die Weser schwamm ein
Reh auf Käseburg zu und lief, nachdem es den
Siel und die Straße Brake— Elsfleth durch¬
schwommen bzw. überquert hatte, dem Moor zu.

Brake. Der Amtshauptmann hat den Gast¬
wirt Heinrich Eilers in Neuenbrok als be¬
eidigten Wäger bestellt und verpflichtet.

Brake . Die Maibaumabnahme auf
der Kaje findet am kommenden Sonnabend¬
abend statt.

Brake . Die Frühjahrsdeichschau in
der Wesermarsch beginnt am 16. Mai mit der

Fleischverdingung
Die Lieferung des Bedarfs "an

Fleisch - und Wurstwaren
sin die Truppen des Standortes Oldenburg i. O. für die Zeit
vom 1 . Juli 1938 bis 31 . Dezemher 1938 soll
getrennt nach Truppenteilen Md Lazarett

in je einem Lose
am Dienstag, 17 . Mai 1938 , um 9 Uhr im Geschäftszimmerdes
Heeresverpflegungsamts, Donnerschweer Straße 78, vergeben
werden. Angebote mit der Aufschrift: „Fleischverdingung" sind
bis zu diesem Zeitpunkt nur durch die Post einzureichen.

Die Bedingungen können bei dem Heeresverpflegungsamt
eingesehen oder zum Preise von 1 RM einschl . Angebotsvordruck
bezogen werden.

Heeresverpflegungsamt
Donnerschweer Straße 78

tt - tfchlachlimsen
dürfen wir nur noch annehmen, wenn eine tier¬
ärztliche Bescheinigung vörgelegt wird . Nur Tiere
mit Beinbrüche» und äußerlichenVerletzungensind
hiervon befreit.
Wir bitten um strengste Beachtung, da andernfalls
die Tiere zurückgewiesen werden.

Viehverwertung , Bad Zwischenahn
Telephon 247

8 l » si «lvlieile
Die Ornsnerung der l -oso 2. Hasse trat unter
Vorlage Oer Dose 1. XIasso spätestens dis
Dienstag , cisn 17 . Llai, 2» erfolgen.

Ltaatlieds dottsris-Linnadms

OllkVlllU omeodmg
sonnabends ab 14 Ddr gsseblosssn_

' 4 - 4 ' >

2lleikiMei !klsu8
mit (Klinkerneubau)
M Garten, zu verkaufen. Eine
Mynung wird frei . Ein Teil°es Kaufpreiseskann als Hypo¬

thek stehen bleiben.
Dtto Clautzen , Grundstücks-

^ Makler, Hauptstraße 89.

mn Ak - gut erh. 3fl. Gasherd
iyst >Uck> und Rundsunkapparat
I^ Wemps .) Dammschanze 3.

Mod. Kinderwagen zu verkaufen
DonnerschweerStraße 57 il.

KleiiM IMMING
an ges. Ang. unt. A C 910

Geschäftsstelle d . Blattes.
Aurrger Kleiderschrank (Eiche)" egen Platzmangels billig ab-

Rüderstratze 30.

erh . Zwillingsw . und" Ufgitt. b . z . vk . Sandweg 60.

Einige gebrauchte
KieillschreiblMWlieil

sind vorrätig bei
Kurt H. Gollner̂ Poststraße 4,

KinderwagenMiMtzi.

kMiUnkm ! zu oerkauien
Osternvurg, Dählmannsweg 4,

Telephon 2908.

Kaufe gebrauchten, gut erhalten.
uz --- r -i -lisitvMi

Wellhausen, Oldenburg i. Old.

Ea8« i'i
r« den derüdmtssten k-jordsn des scdönen südnorwe-
giscdsnDandes2iir Seit derßüite ! dllrgends wird der

Lieg des I-rüdlings so 211m elementaren sirlednis!
dledmsn Lie teil an dieser wadren kstingstreisenach

UorMgen »M llsnomÄrli

kelssveg : Bremen - Ulvlk / ttsrcksngerkjorä - Bergen »
<-uävangen / dkserö - kjorä - Lslkolm / 8ognekjorä -
Oslo - Xopenksgen - Holtenau - Brunsbüttel - Bremen

mit ckem beliebten Osmpker»81'U1"I'(^ k1'«
vom 1. bis lO.sllni kiinckestLsbrpreisKK1210 .-

^ uskübr1i<Zie Mäprospelcte unä ^ uskunkt erteilt: Z
zioräckeakdier lloxck kremen

Dlo ^ dreisobüro v. Loggern
Oldenburg , Dange 8tr. 68

Verein der Briefmarkenfrennde Oldenburg sOldbg.)

WesinMen-MMIIung
im Schlotzsaal am 14. und 15. Mai 1938.

Oeffnungszetten:
Sonnabend 15—20 Uhr, Sonntag 9—20 Uhr.

Eintritt : 0,30 RM , Schüler 0,10 RM.

Wei-geMkeMIMsus
MOV
Mittwoch , ab

wMtamll'M
90 Gr . Silberauflage , in beiter
Qualität , liefert Fabrik direkt
an Private . Sehr preiswert.

Bequeme Teilzahlung.
Gratiskatalog ansordern.

A. Pasch L Co ., Solingen 50.

Aompol
Sami«

mui Ust>»

IN MW «rilWiOMen Vsm°i>0imMr« si:i
StsinpsIUlsssn - StsmpsNarb . n
Ttsmpslstündsr —rasctisnstsmp . I

81 . Hering , StsinpeN- Mili.

Oldenburg i. O„ Klil -Nisir.

Zu verk . Ischläf . Bettstelle mrt
Matratze und Aufleger, Dung.
Waschtisch und 2tür . Waschtisch.

Niebuhr,
Baumgartenstraße 4/5.

M verkaufen Tisch , 4 Stühle,
/reyenbrück, Mittagsweg 43.

Hente , Mittwoch , ab 16 Uhr

Ab 20 Uhr: Tanzkränzchen

ÜIt-05!eklidufg
Isden Mttwood, Freitag, V «» »» »

Sonnabend, Sonntag IM II»

BÜUIIMllSilA ' LvlM
(Hepp)

Während der Sommersaison
jeden Mittwoch, Sonnabend,

Sonntag
Konzert — Tanz

Tanzkapelle Erwin Helmke

^ da«

. .vbt « weckerbe" »

k



Schau des vierten Deichbandes auf der Streckevon Buttelersiel bis Lunesiel.
Brake. Die Jnnungsversammlung des

Damenschneiderhandwerks fand in Brake statt.Der Obermeisterin Frau Bahlmann wurdewiederum das Vertrauen ausgesprochen.
Brake. Die Standarte 19 bestimmte als

Kornetts und Begleiter der Fahne des SA-
Sturmes 21/19 folgende Männer : 1 . Kornett:
Oberscharführer Himstedt, Braks, Begleiter:
Oberscharführer Kohlmann, Popkenhöge,
Truppführer Blohm, Brake. 2. Kornett:
Oberscharführer Dicht , Brake, Begleiter:
Truppsührer Meyer und Truppführer Bette,
Strückhausen.

Nordenham . Die 19. Heimatfahrtdes Rüstringer Heimatbundes am Sonntag
führte rund um das Jeverland . Die 150 Teil¬
nehmer wurden mit fünf Omnibussen befördert.An den verschiedenen Punkten erfolgten Besich¬tigungen und kurze geschichtliche Vorträge . Gast¬wirt H . Tiarks, Horumersiel, erzählte von sei¬nen Erlebnissen mit dem Führer.

Nordenham. Reichssportlehrer Zie¬lt n s k h hielt am Montagabend einen zweistün¬digen Lehrgang mit etwa 30 Spielern des Nor-
denhamer und Blexer Turnerbundes.

Nordenham. Alfred Struckmann,
Sohn des Kapitäns Struckmann, erhielt im
Modellkriegsschifsbauauf sein Modell Panzer¬
schiff „ Deutschland" den 2. Preis in Gestalteines Werkes über die Kriegsmarine . Str . istein früherer Schüler der hiesigen Oberschule.Zwei weitere Schüler derselben Schule erhieltenebenfalls einen Preis.

Nordenham. Die NSG „ Kraft durchFreude " macht am nächsten Sonntag eine
tzahrtins Emsland. Teilnehmer melden
sich in Brake und Nordenham.

Wilhelmshaven. Der Matrosen-Ober-gefreite Szilinski von der Marineflugab¬wehr- und Kllstenartillerieschulehat am 4. Maiin Wilhelmshaven einen 6jährigen Jungen vomTode des Ertrinkens gerettet.
Dötlingen . Die Nähkurse des Reichs¬mütterdienstes, die in den kommenden Wochendurchgeführt werden, haben Dienstag begonnen.

See Tod auf den Schienen
Oldenburg, 11 . Mai.

Heute früh um 7 Uhr bemerkte der Schluß¬
bremser eines Eilgüterzuges auf der Fahrt von
Bremen nach Oldenburg auf dem Bahnkörper
in Drielake eine männliche Leiche, bekleidet mit
brauner Arbeitsbluse und Manchesterhose. Der
Kopf war vom Rumpf getrennt. Vermutlich
liegt Selbstmord vor. Der Beamte machte bei
den zuständigen Stellen Meldung.

Dötlingen . Im Schullandheim der
Oberrealschule Bremen haben die Schüler ge¬
wechselt . Das Heim ist mit Schülern von zwei
Klassen belegt, die hier zum Unterricht auf vier
Wochen weilen.

Dötlingen, Am Sonntag findet das dies¬
jährige Schützenfest mit Königs- und gro¬
ßem Preisschießen statt. Zum erstenmal wird
aus die Volksscheibe geschossen.

Dötlingen. Im Schulungslager „ Lops-
hos " des NS -Lehrerbundes findet ein Lehr¬
gang für Erzieherinnen statt.

Bremen. Am Mittwoch trifft der 'Beauf¬tragte Mussolinis für Kolonialfragen, General
Melchiori, in Bremen ein, um den Aufbauder italienischen Kolonialschau auf der Ausstel¬lung „ Bremen — Schlüsselzur Welt", selbst zuüberwachen.

Blumenthal . Das Katasteramt in
Blumenthal (Unterweser) ist ausgehoben undmit dem Katasteramt Osterholz-Scharmbeck ver¬
einigt worden.

Weser m ü nd e. Auf dem Hofe einer Bäue¬rin in Nordleda tat seit 12 Jahren eine land¬
wirtschaftliche Gehilfin treu und fleißig ihrenDienst. Als die Gehilfin jetzt Hochzeit machte,
schenkte ihr die Bäuerin eine Kuh und ein
Schwein.

Sie WoWahrtsemeichlunaen
des NS Deutsche« NeichSkeieaeeburrdes

Der NS - D rutsche Reickskrreger-bund (Kyffhäuser) e. V. hat neben den großennationalen Aufgaben, die ihm vom Führer und
Reichskanzler zugewiesen sind , es von jeher als
seine selbstverständliche Soldatenpflicht erachtet,
tatkräftig einzutreten für seine notleidendenKameraden, sür die Witwen und Waisen. Vonden Wohlsahrtseinrichtungen ist die des Un-
terstützungswesens die älteste. Diese
Unterstützungstätigkeit erstreckt sich auf Kame¬raden , sowie deren Witwen , die durch Krank¬
heit — auch in der Familie — , Erwerbsun¬
fähigkeit und aus ähnlichen Gründen in Not
geraten sind . Bei allgemeinen Not st ä .n -
den, hervorgerufen durch Katastrophen undbei Unglücksfällen usw., durch die das wirt¬
schaftliche Bestehen der Kameraden oder Kame¬
radenfamilien gefährdet wird , werden Not¬
standsunterstützungen gewährt, die zur
Ueberwindung der ersten und dringendsten Not
beitragen. — Die Betreuung der Alt-
veteranen ist eine der schönsten und vor¬
nehmsten Aufgaben des NSDRKB , ebenso die
Waisenpflege. In den fünf Kyffhäuser-
Waisenheimen können rund 500 Kinder unter¬
gebracht werden. Hier erhalten die Voll- und
Halbwaisen und Kinder notleidender Kame¬
raden unter bestimmten Voraussetzungen eine
ordentliche, gute und gesicherte Erziehung auf
nationalsozialistischer Grundlage . Sie tragen
keine Anstaltskleidung und gehören ausnahms¬los dem Deutschen Jungvolk , der Hitler-Jugendund dem BDM an . Rund 4000 Kinder haben
bisher in diesen Heimen ihre Erziehung er¬
halten . Neben der Waisenpflege ist auch die
Erholungsfürsorge für Kame¬
radenkinderein Teil der Fürsokgetätigkeitdes NSDRKB . Auf dem Gebiete der Kame¬
radenfürsorge bilden die 16 Kyffhäuser-
Erholungsheime , in denen die Kameraden mit
ihren nächsten Angehörigen und die Witwen
der Bundesmitglteder in völliger Ruhe Er¬
holung und Kraft für ihre fernere Arbeit fin¬
den, eine segensreiche Einrichtung . In diesen
Heimen gilt das Wort, das am Anfang allen
nationalsozialistischen Handelns steht : „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz" . Auch bei der
Bekämpfung der Tuberkulose nimmt
der NSDRKB an den Bestrebungender Reichs¬
regierung zur Unterdrückung der Tuberkulose
und Hebung der Volksgesundheit teil durch
Aufklärung in Wort und Bild und durch tat¬
kräftige Hilfe für Erkrankte. Ebenso beteiligt

er sich in jedem Jahre am Winterhilfswerk,
durch Geld- und Naturalienspenden und durchden Einsatz der Kameraden bei Samm¬
lungen. Die ganze Tätigkeit des NSDRKB aufdem Gebiete der Wohlfahrtspflege ist„Dien st"am deutschen Volke . „Helfen" heißt seineParole.Seine Arbeit steht unter dem Zeichen der
Kameradschaft, die die Soldaten übenwerden so lange sie leben, für unser Volst stür
Deutschlandl

Vorprüfungen zum Landesturnier
m Shmstede

Auf dem Rennplatz in Ohmstede werden
augenblicklich die letzten Vorbereitun¬
gen für das am Sonnabend , dem 14 ., und
Sonntag , dem 15 . Mai , stattfindende große
Landesturnier und Rennen getroffen. Die
Gatter und Hürden werden mit neuem Weißen
Anstrich versehen, die Hecken frisch mit Grün
besetzt und die Stallungerl für die Unterbrin¬
gen der Pferde hergerichtet.

Sonnabendvormittag, 8.30 Uhr, begin¬
nen dann die ersten Vorprüfungen für die
Dressurprüfung Klasse Z. aus der Vielseitig¬
keitsprüfung, anschließend daran wird der Ge¬
länderitt über 6 Klm. , ausgestattet mit 8—10
Hindernissen, durchgeführt. Um 10.00 Uhr er¬
folgt die Dressurprüfung Klasse I . und am
Nachmittag, eine halbe Stunde vor dem offi¬
ziellen Beginn des Rennens fahren die Ein¬
spänner vor zur Eignungsprüfung.

Sonntagvormittag, 8 .00 Uhr, beginnt
der Dressurmannschaftskampf für Jugendliche
um den Wanderehrenpreis der HJ -Gebiets-
führung und der Dressurmannschaftswettkampf
um den Wanderehrenpreis des Landesbauern¬

industrie — über Osnabrück, Wilhelms¬
haven und Bremen — veranstaltet. Am
gleichen Tage fährt hie Abteilung „Druck
und Papier" zu einem Besuch dtzs graphi¬
schen Gewerbes nach Hamburg. Ferner finden
Fahrten zu „Deutschlands Wäschekammern im
Teutoburger Wald" (vom 21. bis 25 . Juni)und zu den Exterststeinen (vom 20. bis 24. Juni)
statt, wobei schöne Bauten in Westfalen besucht
Wersten . Schließlich sind noch zwei Fahrten
nach Bremen, Hamburg, Kiel, Lübeck, Wismarund Schwerin unter dem Leitwort „Auf den
Spuren der Hanse" (vom 3. bis 9 . Juli und
vom 7. bis 13. August) , sowie eine BesichtigungBremens (vom 24. bis 30 . Juli ) vorgesehen.Aber auch andere Gaue besuchen Weser-Ems.Vom 22. bis 28. Mai werden WestfalensLebensmittel-Einzelhändler nach Bremen kom¬
men, und Mitte Juni besuchen die Kaufleute
auf einer in Hof beginnenden Studienfahrtneben Hamburg und Berlin auch die Hanse¬stadt. — Weitere Auskunft über die Fahrten
gibt die DAF , Gauwaltung Weser-Ems , Ab¬
teilung sür Berufserziehung und Betriebs¬
führung , in Oldenburg.

Ehrung der RVWH-Sieser
Am Sonntag , dem 29 . Mai , findet im Gau

Weser-Ems die Ehrung der Gau- und Kreis¬
sieger des Reichsberufswettkampfes statt. Die
Hoheitsträger der Partei überreichen den
Siegern künstlerisch wertvolle und namentlich
ausgestellte Urkunden sowie die Siegerabzeichenin Bronze und Silber.

Im Rahmen dieser Veranstaltungen wird
gleichzeitig auf die Bedeutung der Auswer¬
tung des Wettkampfes, die Berufserziehungs¬
maßnahmen der Deutschen Arbeitsfront , be¬
trieblichen Förderungen usw. eingegangen. Be¬
sonders der Siegerförderung wird größte Auf¬
merksamkeit geschenkt und Vorsorge dafür ge¬troffen, daß der Weg nach oben allen schaffen¬den Deutschen frei wird.

Schicksalsfrage.
Sie waren seit kurzer Zeit verlobt. Ms p»nebeneinander auf dem Sofa saßen, fragte er-

„Und sage mir , kannst du auch Klöße mack «!wie Mutter ? "
„Aber gewiß, Schatzi , wenn dudir nichts aus den Magenschmerzenmachst dbVater immer danach bekommt . "

'
Die Illusion

„ Mit diesen Autowerkstätten hat man niKiswie Aerger, sie können einem nur den Waaeuverderben." „ Was haben sie denn mit Ibrsw
gemacht ? "

„ Sehen Sie , mein Wagen ist »izdahin 100 Klm. gefahren. Dann habe ich einenneuen Tachometer einfetzen lassen , und nunfährt er nur noch 60 !"

VMOiappell der ehem. 91ee
SMeKbmg

In der „Astoria" fand gestern abend der
Pflichtappell der dem NS -Deutschen Reichs¬
kriegerbund (Kyffhäuser) angeschlossenen Kame¬
radschaft ehemaliger 91er statt. Nach dem Ein¬
marsch der Fahnen begrüßte Kameradschafts-
sührer Pg . Hermann Klock die Gäste und
Kameraden herzlichst und gedachte sodann in
ehrenden Worten der zur Großen Armee ab¬
berufenen alten Soldaten : Unter den Klängendes Liedes vom guten Kameraden weihten die
Anwesenden den Verstorbenen — Hermann
Schütte,Gerhard Ho .es und JohannTöli¬
tt er — ein herzliches Gedenken.

Dann sprach der Kameradschaftsführer über
den Um- und Aufbau des NS -Deutschen Reichs¬
kriegerbundes (Kyffhäuser) e . V. Weiter gab er
einen Ueberblick über die Werbeaktion für den
NS -DRKB und gab bekannt, daß bis jetzt be¬
reits ein ansehnlicher Erfolg zu verzeichnensei.An alle Kameraden richtete er abschließend die
Bitte , sich uneigennützig für den Werbedienst
einzusetzen . Nach einem eindringlichen Hinweis
auf das am 15. d . M . im „DrögenHase n"
stattfindende traditionelle Vogelschießen , gab
Schießwart Richard Adler bekannt, daß vom
Kreisverband Oldenburg am 29. Mat d . I . auf
den Ständen bei Reckemeher ein Preisschießen
für sämtliche Kameradschaftenabgehalten wird.
Am 26 . Juni findet das Bundesschießen statt.

Das 91er -Lied leitete dann zu einem Vor ragdes Kameraden Pg . Th ei len über , der über
die Entwicklung und die Einrichtungen des
NS -DRKB (Kyffhäuser) e . V . sprach . Nachdem
noch einige interne Fragen behandelt worden
waren , klang der Appell, an dessen harmonischen
Verlauf auch die ausgezeichnetund fleißig mit¬
wirkende Kapelle berechtigtenAnteil genommen,
hat , aus.

führers . Die Vorstellung der siegreichen Mann¬
schaften und die Siegerverkündung erfolgt nach¬
mittags . Um 9 Uhr wird die Eignungsprü¬
fung burchgeführt, und nachmittags um 2 Uhr,
eine halbe Stunde vor offiziellem Beginn,
findet die Eignungsprüfung für Zweispänner
statt. Zu den Vorprüfungen an beiden Tagen
stnd selbstverständlichGäste zugelassen.

Mit der VAF auf wirWaftSkUNd-
lichee Fahrt

Am Montag begann eine Fahrt der Gruppe
„Holz "

, die Bremen , Dötlingen, Melle,
Haren und Varel berühren wird und den
Teilnehmern die Gewinnung des Werkstoffes
Holz im Gau , seine Einfuhr , Anwendung und
Verarbeitung zeigen soll . Vom 12 . bis 18. Juniwird eine Fahrt durchgeführt, die einen Ein¬
blick in die Nahrungs - undGenuß-
mittelindustrie zwischen Weser und
Rhein vermitteln soll . Es werden u . a . die
Oetker - Werke in Bielefeld, die StollwerkÄG
in Köln und der Duisburger Binnenhafen be¬
sichtigt . Für die Fachgruppe „Eisen und
Metall" wird vom 13. bis 18. Juni eine
Fahrt durch die nordwestdeutsche Metall¬

Lierfsachenftand am 1. Mai 1»S8
Die im. Reichsgesundheitsamt nach den Be¬

richten der beamteten Tierärzte zusammen¬
gestellte Uebersicht über den Tierseuchenstandam
1 . Mai 1938 zeigt für Oldenburg das folgendeBild : Maul- und Klauenseuche : 6 Kreise (Am¬
merland , Cloppenburg, Friesland , Oldenburg,
Vechta , Wesermarsch ), 25 Gemeinden, 143 Ge¬
höfte; davon neu eine Gemeinde, 106 Gehöfte.

Aus dem letzte« Volizeibericht
Gestochten wurden:

Am 30. April vor einer Gastwirtschaft am
Pferdemarkt ein angeschlossenes Herrenfahrrad;
am 28. April in der Zeit von 12.00 bis 13 .00 Uhrvor einem Hause am Schlotzplatz ein unan-
geschlossenes Herrenfahrrad ; am 2 . Mai aus
dem Zimmer eines Hauses an der Staustraßeein Bargeldbetrag.

Gefunden wurden:
Am 25 . April vor dem Lappan an der Langen

Straße ein Herrenfahrrad ; am 29. April aufdem Gasweg ein Herrenfahrrad ; am 30 . April
auf einem Grundstück am Butenweg ein Herren¬
fahrrast ; auf dem Schrampersweg ein Herren¬
fahrrad , auf der Kasernenstratzeein Herrenfahr¬rad , auf der Sophienstraße ein Herrenfahrrad;
bei der Oeffentlichen Badeanstalt ein Damen¬
fahrrad . Die unbekannten Eigentümer werden
ersucht , sich auf dem Fundbüro des Polizeiamts,
Heiligengeiststraße14, zu melden.

Ualer Küchenzettel im Mai
Im Mai können wir endlich wieder nach den

langen Wintermonaten unseren Küchenzettel
abwechslungsreicher gestalten. Anfangs helfenwir uns noch mit den Wintergemüsen, aber all¬
mählich kommen dann die frischen Gemüse aufden Markt. Rhabarber , Spinat , Karotten, Ra¬
dieschen, Kohlrabi, Salat und Gurken regen zueinem vielseitigen Speisezettel an . Auch der
Spargel wird nach und nach in Erscheinungtreten . Da er anfangs noch teuer ist, wollen
wir ihn recht sorgfältig zubereiten. Nur weni¬
gen dürste es bekannt sein, daß man aus ihmeinen sehr erfrischenden rohen Salat bereiten
kann. — Hierzu wird der vorbereitete Spargelin sehr feine Scheiben geschnitten und mit einer
Mayonnaise angemacht.

Aus dem um so billigeren Rhabarber bereiten
wir Kompott, Suppen , Fruchtgrützen, Saft und
Tunken. Sollte manchmal für die Zubereitungder notwendige Zucker zu teuer sein, so helfen
wir uns mit verbilligter Marmelade.

Eine Suppe aus rohem Spinat ist besonders
wohlschmeckend . Man bereitet dazu eine Helle
Mehlschwitze aus Fett und Mehl und Mt mit
Wasser oder Gemüsebrühe auf, kocht gar, gibtden gewaschenen und rohgehackten Spinat zu,

schmeckt ab, setzt ganz zum Schluß etwas Milcbzu und richtet sofort an.
Ueber die Freude , endlich wieder frische Ge¬müseauf dem Markt zu finden, wollenwirabernicht den Fisch vergessen . Man kann ihn eben¬sogut wie im Winter auch im Sommer essenNur darf er nicht stundenlang, vielleicht auch

noch eingewickelt , liegenbleiben, sondern mußsofort nach dem Einkauf verbraucht werden.
Milch und ihre Erzeugnisse bilden eine guteErgänzung zu allen übrigen Nahrungsmittelnim Speisezettel. Auch den Käse schätzen wir imSommer ganz besonders zu kaltenund warmenGerichten. Da wir mit zunehmender Wärme

Fett mehr und mehr entbehren können , bietet
Hier die verbilligte Marmelade eine gute und
preiswerte Abwechslung.

Setz« Regel« über de« Hering
Aus dem Rezeptheft Nr . 3, „Salzhering ein¬mal anders ", herausgegeben von der Reichs-
fischwerbung in Zusammenarbeit mit der
Reichsfrauenführung , Abteilung Volkswirt-
schaft—Hauswirtschaft.

1. Den Hering nach dem Kauf sofort wässern, damiter durch die Luft nicht an Geschmack verliert, und
auch das Wasser mehrmals erneuern.

L. Frische Herbstheringe nur einen Tag wässern,ältere im Winter oder im Frühling hingegenderen
zwei.

3. Die schwärzt Jnnenhaut sorgfältig entfernen, nnd
die Außenhaut zum Bauche hin abztehen.

4. Milch und Roge» gut spülen und abseits legen zn
besonderem Gebrauch.

5. Beim Entgräten nicht zimperlich sein, sondern
kräftig zusaffen, damit der Fisch sich glatt vom
Schwänz zum Kopf hin reißt , was drei Teile er¬
gibt . Oder : beim Schwanzende den Rücken anf-
schneiden, so daß sich beide Hrringshälsten mit
scharfem Messer glatt von den Gräten schieben
lassen.

8. Beim Zerkleinern des Heringsfleisches mit der
Fleischmaschine zunächst ein Stückchen Speck hiü-
durchdrehen, so daß der Hering nicht an der Mühle
haftet.

7. Beim Zerkleinern mittels eines Wiegemessers die¬
ses des öfteren abreiben mit Fett oder Speck, damit
der Stahl nicht dem Geschmack des Herings schadet.

8. Für besonders feine Gerichte die Heringsfilet?
durch nachträgliches Ausziehen in Milch oder
Magermilch noch zarter machen.

9. Zum Einlegen niemals Metallschalenbenutzen , son¬
dern solche aus Steingut oder Porzellan , und bet
regelmäßigem Einlegen stets den gleichen Tops
nehmen.

10 . Alle Geräte zunächst gründlich kalt aufwaschen , da¬
nach erst Heiß . Dies nimmt mit Sicherheit allen
ruch und Nachgeschmack.

A«S den Lichtspielhäusern
Burg -Lichtspiele

„ M artha"
Die Burg -Lichtspiele bringen eine Neuaufsiihiung

des nach Flotöws bekannter Oper gedrehten Films,
dessen Gestaltung wirkungsvoll und sttmmungsretw
geglückt ist . Helge Roswaenge in der männlichen
Hauptrolle, begeistert nicht nur durch seinen einzig¬
artigen Tenor , er bewährt sich auch darstellerisch her¬
vorragend . Seine Partne -in Carla SPlet 1 e r Wien
die Magd Martha mtt gewinnender Herzlichkeit ; >yr
Schmerz um den Geliebten , der ihr durch den groß¬
zügigen Vater dann doch zugesührt wird , ist besonders
überzeugend gelungen . Fritz Kümpers als levens
lustiger Bauer und Grete Weiser als Waue
Kammerzofe tragen mit ihrer hohen Kunst zum vollen
Erfolg des Ganzen bei. Die sehr flott geführte, mn
bezaubernden Melodien durchzogene Handlung b"
einen ihrer Höhepunkte in der Schilderung des >m
Verlaus der Geschehnisse bedeutungsvollen Maines
von Richrnond. der ja auch aus einem Untertitel
Oper geläufig ist . In musikalischer und geMglA«
Hinsicht dürften alle Wünsche erfüllt sein. — I«
Programm läuft auch weiterhin der eindringliche
bericht von den beiden großen Hamburger Boxkainpien.

Geschäftliches(außer Verantwortung der Schriftlettung!

Leiden Sie unter NeevoM
und den damit zusammenhängenden Beschw
den, wie Schlaflosigkeit, nervösen He^ - "
Magenbeschwerden, Herzklopfen oder nervoi
Kopfweh? Dann machen Sie doch einmal e
Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist , d « m
Heilkräuterdestillat eine überaus bEruylg
Wirkung auf das Nervensystemausübt. --rrWirrung aus oas Nervensystemaus » -- -. , ^ken Sie zwei- bis dreimal täglicheinen - Al >
Klosterfrau-Melissengeist auf eine » Eßmv
Wasser. Bei regelmäßiger Anwendung we
Sie mit Befriedigung eine wohltuende W»
feststellen . . Alo-Besorgen Sie sich noch heute eme Flasche
sterfrau-Melissengeistin der blauen Packung
den drei Nonnen zu RM 0,90, 1,65 oder s,
niemals lose . Erhältlich in Apotheken , --
rien und Reformhäusern . ^ ^Erhältlich : Kreuz-Drogerie I . D. Kolwey (^
Apotheker P . Büstng) , Lange Skr. 43. ^
Drogerie und Kräuterhaus Otte, Lange
Stau -Drogerie G . Messels, Staustr . io.
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en ein e r W och e n a ch d em B e
?eh en der Wohmlng^ bei ! .

Mg
«elle>
luszil
«nter
2 Verbleibens abzumelden . Bei Umzügen
»»es, «i,- - ^ '
2alb der Stadt besteht für den Umzrehen-

^ nur die Pflicht zur Anmeldung für die
- Wohnungam zuständigen Polizeirevier.

Das 1- Polizeirevier . Steinweg 14.
Zuständig für den zwischen der Bahnlinie
Lnbura — Leer und der Hunte und dem
Ankanalliegenden Stadtteil;

das 2 . Polizeirevier,
Heiligengeiststraße 14.

», den Stadtteil nördlich der Bahnlinie Olden-
W- Leer und der Hunte,

das 3 . Polizeirevier,
Cloppenburger Straße . ,

den Stadtteil östlich und südöstlich der
Wie und des Küstenkanals (Osternburg ) .
Die An- und Abmeldungen haben im Gegen-

zut bisherigen Vorschrift durch Melde¬
te (Anmeldescheine „ weiß "

. Abmeldescheine
.lim"», die in dreifacher Ausfertigung einzu-
Men sind, zu erfolgen . Als Meldebestätigung
« d das dritte Stück dem Meldenden ab-
Mmpelt zurückgereicht. Die Meldescheine sind

den Papiergeschäften zu haben.
Bei einem Wohnungswechsel, der sich

asden ganzen Haushalt erstreckt , sind Ehefrau
«id Kinder , solange sie mit dem Haushalts-
Hand in gemeinsamer Wohnung wohnen
l«dseinen Namen führen , auf dem Meldeschein
litzumelden. Im übrigen ist jede Person auf
« m besonderen Meldeschein zu melden.
Men dem Hauptmeldepslichtigen

ijt der Eigentümer , bei Untermietern der

Oldenburg, Mittwoch , den 11 . Mai 1S38

1 Mai 1938 in Kraft getreten

VaS ist bei der KeichSineldeordnung
zu beachten?

eine Wohnung bezieht - Wohnung ist
"
, Schlafraum, auch die Schlafstelle — hat

- üen der dem für die Woh-"
-»itändigen Polizeirevier ( Melde-

L Mumelden .
^

Wer ^ einer Wohnung
ebt hat sich binnen einer Woche

L Angabe seiner neuen Wohnung oder,
ü̂ n er noch keine Wohnung hat , unter Angabe

Wohnungsgeber , daneben auch der Eigentümer
zur Meldung verpflichtet . Diese haben ihrer
Meldepflicht genügt , wenn Eigentlicher bzw.
Wohnungsgeber und Eigentümer die ihnen
vorzulegende Meldung mitunterschrieben und
sich durch Einsicht in den abgestempelten Melde¬
schein von der erstatteten Meldung überzeugt
haben . Bei Unterlassung der Anmeldung durch
den Hauptmeldepslichtigen müssen sie jedoch der
Meldestelle von dem Beziehen der Wohnung
Kenntnis geben.

Den Auszug eines Mieters mutz der
Eigentümer , den Auszug eines Untermieters
der Wohnungsgeber der Meldestelle inner¬
halb einer Woche schriftlich Mitteilen.
Die Meldung des Wohnungsgebers ist
vom Hauseigentümer mitzuunterschreiben . Ent¬
sprechende Po st karte » Vordrucke sind
ebenfalls in den Papiergeschäften erhältlich.

Die Abgabe der An - und Abmelde¬
scheine hat durch den Hauptmeldepslichtigen
persönlich , unter gleichzeitigem Vorlegen aus¬
reichender Ausweispapier — bei Wehr - und
Wehrsteuerpflichtigen auch Militärpatz — zu er¬
folgen . Ist er am persönlichen Erscheinen ver¬
hindert , so kann die Abgabe und das Vorletzen
der Ausweispapiere ein erwachsenes Familien¬
mitglied , bei Untermietern der Wohnungsgeber
und bei Mietern der Eigentümer (Verwalter)
vornehmen . Bei einem Wohnungswechsel kann
eine zum Haushalt gehörige und mitumziehende
Person den Hauptmeldepslichtigen bei der Ab¬
gabe . der Meldung vertreten . Auf Verlangen
hat der Hauptmeloepflichtige persönlich zu er¬
scheinen , weitere Auskünfte zu geben und not¬
wendige Ausweise vorzulegen.

Wer in einer Gemeinde des Inlandes ge¬
meldet ist und besuchsweise bei Ver¬
wandten oder Bekannten wohnt , braucht sich
erst nach Ablauf von sechs Wochen nach
seiner Ankunft in der Besuchsgemeinde anzu¬
melden . Reist er innerhalb dieser Frist ab, so ist
er von der Meldung entbunden.

Wehr - und Arbeitsdienstpflich¬
tige haben sich vor Antritt des Wehr - bzw.
Arbeitsdienstes bei dem für ihre letzte Woh¬
nung zuständigen Polizeirevier unter Vorlegen
des Gestellungsbefehls ab- und bei Rückkehr
und Wiederbeziehen einer Wohnung erneut an¬
zumelden . Bei kurzfristig dienenden Mili¬
tärpflichtigen bedarf es der Ab - und der neuen
Anmeldung nicht, sofern sie ihre Wohnung bei¬
behalten.

Für das Beherbergungsgewerbe —
Hotels , Gasthäuser , Fremdenheime — und auch
für Wohlsahrts - und Erholungsheime , Her¬
bergen und Obdachlosenasyle ( ausgenommen
Wander -, Sport - und Jugendheime und
Jugendherbergen ) sind besondere Meldevor¬
schriften ergangen . Die Ablieferungszeiten für
die Meldescheine bleiben die gleichen , jedoch sind
ab 1 . Mai ausschließlich die neuen Vordrucke
zu verwenden.

Die Krankenhäuser, Kliniken , Ent¬
bindungsanstalten usw . sind gleichfalls zur Er¬
stattung von Meldungen über den Zugang
aller mehr als fünfzehn Jahre alten Personen
innerhalb drei Tagen verpflichtet . Für Irren -,
Heil - und Pflegeanstalten , Bewahrungs - und
Erziehungshäuser gelten die Vorschriften eben¬
falls.

Das Einwohnermeldeamt , Hei¬
ligengei st st ratze 14, wird den zu be¬
sonderen Meldungen verpflichteten Unternehmen
und auch allen anderen Personen auf Ansuchen
weitestgehend Auskunft über die Vorschriften
der RMO erteilen . Meldescheine , „ hellrot " für
das Beherbergungsgewerbe , „hellgelb " für die
Krankenhäuser usw ., sind im Papierhandel zu
haben.

Die bisherigen Meldevorschriften über den
Beginn , die wesentliche Veränderung und die
Beendigung eines selbständigen Geschäfts oder
freien Berufes bleiben in Kraft . Diese Mel¬
dungen sind weiterhin im Polizeiamt
Helligengeist st ratze 14, Zimmer 209,
zu erstatten.

Durch besondere verwaltungstechnische Maß¬
nahmen wird das Meldewesen im ganzen Reich
weitestgehend ausgebaut werden , damit ins¬
besondere neben den staatlichen Erfordernissen
allen berechtigten Wünschen der Geschäftswelt
und der Bevölkerung nach Ermittlung von An¬
schriften genügt werden kann.

Ser Arbeitseinsatz
i» seiner geschichtlichen Entwickelung und

in seinen heutigen Formen
Dis Deutsche Reich steht heute inmitten großer

mitMstlicher Umwälzungen , die in ihrem Um-
imM das gesamte Staatsleben erfassen , zu
mm wirtschaftlichen Formen drängen und das
Omte Volk für den Arbeitseinsatz alarmieren.
Deutschlandist zwar schon seit 60 Jahren ein
WWeland , aper selbst die Geschichte unserer
Industriehat bisher Aenderungen solchen Aus-
mßesiisher noch nicht gekannt . Abgesehen von
da Entwickelung ganz neuer Industriezweige,

augenblicklich wirtschaftliche Veränderungen
nnGange, die schnell und stark sind . Bisher
M ! abgeschiedene Gegenden werden von der
bndnstnalisierung ergriffen , während alte Jn-
Miegebiete zur Ruhe gelangen . Diese Wellen
« Bewegung in der Industrie , in deren Mit-
Mnlt der Mensch steht, haben die Frage und
« Suchen nach menschlicher Kraft ausgewor-
»>, die, vor einigen Jahren gestellt , als Wahn-
W hätte bezeichnet werden müssen . Welche
«U ging der Liberalismus , welche Wege geht« Nationalsozialismus bei der Zuführung der
'»Wen zur Wirtschaft und bei der Betreuung
Menschen im Erwerbsleben?
«Hon an der Wende des 18. Jahrhunderts

m das Land Preußen in besonderen Gesetzes-
Mmmungen sich mit der Frage der Arbeits-
? Eung befaßt. Da zu jener Zeit die Land-
,,Mast überaus vorherrschend im Erwerbs-

Aar, ist es verständlich , daß diese gesetz-
- stimmimgen sich nur auf die Vermitt-

"ms Gesindes bezogen . Diese Vermittlung^ damals von obrigkeitlicher Genehmigung
W gemacht . Bei der Aufstellung von ge-

Bestimmungen für die Vermittlung
-ul- den Staat allein soziale , fürsorge-
2 und gewerbsmäßige Gesichtspunkte aus-
Mggebend. Diese Gesichtspunkte blieben un-

d>n Jahrhundert allein maßgebend . Das
i»,

"
dA für die Zeit , als die Jndustrialisie-

» unseres Landes ganz allmählich begann,
k, dann noch, als sie in das Stadium
tzÊ ?^"dustrie trat . Staats - und wirtschafts-
Kkut Gesichtspunkte haben seinerzeit für den

menschlicher Kraft keine Rolle gespielt.
pitz. ,7"nttlung menschlicher Arbeitskräfte war

>and wurde gewerbsmäßig betrieben . Es

handelte sich niemals um die Lenkung der Kräfte
auf Sicht , sondern es wurde vielmehr nur für
den Augenblick gesorgt . Diese Haltung des
Staates zum Arbeitseinsatz läßt sich nur ver¬
stehen, wenn man berücksichtigt, daß bet Eintritt
der Industrialisierung genügend Arbeitsplätze
für die Erwerbstätigen vorhanden waren . Al¬
lein das schnelle Umgreifen der Industrialisie¬
rung zwang die Organe des Staates allmählich
zum Nachdenken . Die einsetzende Landflucht , die
Proletaristeruung der arbeitenden Bevölkerung
in der Stadt und die Nachfrage nach dem Fach¬
arbeiter bestimmten in gewissem Umfange das
erwachende Interesse des Staates . Bei dieser
Sachlage mußte allmählich das fürforgerische
und soziale Prinzip beim Arbeitseinsatz in den
Hintergrund gedrängt werden . Die staatsnot¬
wendigen Maßnahmen jedoch für den Arbeits¬
einsatz konnten sich keinen dauernden und be¬
stimmten Einfluß verschaffen , da finanzielle und
politische Ziele immer noch stark genug waren,
um den Zufluß menschlicher Kraft zur Wirt¬
schaft nach ihrem eigenen Wollen zu bestimmen.
Die Uebelstände bei der Vermittlung mensch¬
licher Arbeitskraft waren immer noch größer
als das Gute , das die Arbeitsvermittlung an
sich mit sich brachte. In den 80er Jahren des
vorigen Jahrhunderts sahen sich die gesetzgeben¬
den Stellen veranlaßt , die gewerbsmäßige Stel¬
lenvermittlung einer weiteren behördlichen Auf¬
sicht zu unterstellen . Aber auch damit hatte man
bet weitem nicht die erforderliche Kontrolle er¬
reicht ; bereits 1900 folgte die Konzessionspflicht
für die gewerbliche Vermittlung , nachdem im¬
mer offensichtlicher wurde , daß das Geschäfts¬
gebaren der gewerbsmäßigen Vermittlung zu
den übelsten Erscheinungen , wie Vertragsbruch,
übermäßige Vermittlungsgebühren usw ., ge¬
führt hatte . Wie stark das Vermittlungsgewerbe
geworden war , ist daraus ersichtlich, daß um
1900 rund 7000 gewerbliche Vermittlungsbe¬
triebe im Reiche vorhanden waren . Ein weiterer
Schritt des Staates erfolgte Anfang dieses
Jahrhunderts , als das Stellenvermittlergesetz
in Kraft trat , das die Möglichkeit bot , die Ver-
mittlungskonzession zugunsten öffentlicher Nach¬
weise einzuschränken.

Neben das gewerbliche Vermittlungsgeschäft
trat der nichtgewerbsmähige Arbeitsnachweis.
Dieser nichtgewerbsmäßige Arbeitsnachweis
wurde nicht allein von Arbeitnehmerseite , son¬
dern auch von Unternehmerseite eingerichtet

. . . wie die Feuerwehr!
Kumten erst waren vergangen , seit der
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anderen , drauf und ran ! Du , Karl,

dem sie mit Zeltbahn und dem grünen Reisig
die Glut mehr kehren als schlagen . Peter und

Ferdi sind am Brandherd vorbeigerast , wohl
100 Meter weit , und machen sich daran , mit
ihren Messern und Stöcken den Boden aufzu-
reitzen, um einen Wundstreisen , ein von allem
Brennbaren freien Streifen Waldbodens zu
^

Links
'

ist ein Weg , da wird sich das Feuer von
selbst totlaufen . Rechts , wo die Schneise sich
hinzieht . ist's auch nicht so schlimm . Aber hier
mutz was getan werden , um den kostbaren
^

Da kommt sschon Fred zurückgelaufen . „Der

Förster weitz Bescheid " schreit er. „Und rhr sollt
brennen lassen , was brennt , und nur Zusehen,
daß der Brand nicht weitergeht , das ist die
Hauptsache . Quer zur Windrichtung einen
möglichst breiten Schutzstreifen aufwerfen , breit,
nicht tief , damit das Feuer nicht überspringen
kann. Und die Erde sollt ihr gegen die rilam
men aufwerfen ."

„Schon gemacht , Mensch, komm mit ran ! Wo
ist die Breithacke ? Fein , und jetzt gib ihm -

bis Hilfe kommt !" (« »») ,

und bildete für beide Teile ein Kampfinstru¬
ment . Um 1885 versuchten zunächst die Gewerk¬
schaften, deren Entwickelung damals im schnel¬
len Fluge begann , eine Bindung ihrer Mit¬
glieder und die Werbung neuer Mitglieder da¬
durch zu sichern» daß sie alle freien Arbeits¬
plätze in den einzelnen Betrieben mit ihren
Verbandsmitgliedern zu besetzen bestrebt waren.
In manchen Betrieben war ihr Einslutz so
stark , daß die Unternehmer den Gewerkschaften
einen Widerstand bei der Einstellung neuen
Personals gar nicht entgegenzustellen wagten.
Das beste Druckmittel bei ihnen war der uns
heute völlig unbekannte Streik . Mit diesem
uns verpönten Mittel versuchten die Gewerk¬
schaften sogar , Nichtverbandsmitglieder aus den
von ihnen beherrschten Betrieben zu entfernen.
Das Motiv für die Tätigkeit der Arbeitsnach¬
weise der Gewerkschaften war nicht ideell , son¬
dern » es lag durchaus im materiellen , da es
die Stärkung der Gewerkschaften um jeden
Preis verfolgte . Mit dieser Stärkung kam
dann auch der unmittelbare Einfluß auf die
Wirtschaft selbst.

Als Kampsinstrument gegen die Tätigkeit der
Gewerkschaften entstanden auf Unternehmer¬
seite ebenfalls Arbeitsnachweise . Diese waren
insbesondere im Bau -, Verkehrs - und Metall¬
gewerbe tätig . Ihren Anfang nahmen sie im
Bergbau . Die Ünternehmernachweise sind be¬
sonders bekannt geworden durch die sogenann¬
ten „schwarzen Listen "

, auf Grund deren man
versuchte, alle den Unternehmern mißliebige
Arbeitnehmer aus dem Kreis der Betriebe , die
sich den Arbeitsnachweisen der Unternehmer
angeschlossen hatten , zu entfernen . Die Unter¬
nehmer versuchten es so auf Grund ihrer wirt¬
schaftlich stärkeren Positionen , auf die Fluk¬
tuation in den Betrieben einzuwirken.

Die Tätigkeit der Arbeitsnachweise der Ge¬
werkschaften und der Unternehmer war der
Kampf aller gegen alle , die Keimzelle von
Streik und Aussperrungen , die Keimzelle des
Klassenkampfes . Arbeitseinsatz - und staats¬
politische Erwägungen spielten bei der Ver¬
mittlung menschlicher Kraft durch diese Ar¬
beitsnachweise keine Rolle . Egoistische , für den
Staat durchaus schädliche Ziele , sollten erreicht
werden . Daß diese Zustände auf die Dauer für
die Wirtschaft und den Staat untragbar waren,
ist selbstverständlich . In der Erkenntnis dieser
Tatsache wurde dann auch der Ruf nach öffent¬
lichen Arbeitsnachweisen stärker, je heißer der
Kampf zwischen Arbeitnehmern und Arbeit¬
gebern entbrannte . Ausgehend von den Städten
Stuttgart und München entstanden in der
Folge städtische Arbeitsnachweise , die 1914 bei
Anfang des Krieges sich schon ein erhebliches
Tätigkeitsfeld erobert hatten . Trotz des in der
Wirtschaft immer weiter steigenden Interesses
hatte jedoch der Gesetzgeber immer noch nicht
die Kraft zur Initiative sür den öffentlichen
Arbeitsnachweis gefunden . Die Männer der
Gesetzgebung dachten zu liberal . Es war ihnen
zu wenig bewußt , daß der Staat die Wirtschaft
und nicht die Wirtschaft den Staat zu regieren
hat . Selbst aber wenn sie an das Reiht des
Staates aus Kontrolle der Wirtschaft glaubten,
so dürften sie ihrer Ansicht in der Praxis keinen
Raum geben , da dann die eigensüchtigen Ziele
der Wirtschaft zu Fall gebracht werden mutz¬
ten . Dies hätte eine Revolution in der Auf¬
fassung von Staat und Wirtschaft bedeutet.
Aber warum eine Umwälzung , wenn man
selbst gut lebte und sein Einkommen hatte,
mochte der Staat auch dabei verfallen . Selbst
als Arbeitnehmer und Arbeitgeber in der Ein-

. sicht daß ihr Verhalten auf die Dauer unmög¬
lich

'
war , sich zu der Einrichtung paritätischer

Arbeitsnachweise entschlossen, hatte der Gesetz¬

geber für diese dringendste Aufgabe in der
Wirtschaft noch keine Zeit gefunden . Die Unter¬
lassung durch den Gesetzgeber sollte sich aber
im Kriege , als die Anspannung aller Kräfte
erforderlich war , bitter rächen. Der Krieg er¬
zwang gerade auf dem Gebiete des Arbeits¬
einsatzes Sondermaßnahmen , er zwang eine
vorher nie gekannte plötzliche Fluktuation in
der Verteilung menschlicher Arbeitskraft auf
die Betriebe . Jetzt hatte man keine Uebersicht,
keine Organisation , keine Richtlinie , obschon
man fünf Jahrzehnte Zeit und Muße gehabt
hatte , organisatorische Maßnahmen für den
Arbeitseinsatz zu schaffen. Der . Krieg selbst ließ
keine Zeit zur Schaffung einer Organisation
für den Arbeitseinsatz . Er zwang zur Tat.
Allein die militärischen Behörden sahen , den
starken Mangel an organisiertem Arbeitseinsatz
ein , und wo sie es eben vermochten , förderten
sie die damals bestehenden öffentlichen Arbeits¬
nachweise . ,

Erst die Demobilmachung , der Druck des
Feindes , die Not eines verlorenen Krieges,
bringen neue Ansätze in der Weiterentwickelung
des Arbeitsnachweises vom Staate her und
zwingen zur Vereinheitlichung . Das Durchein¬
ander der Revolution und seine Folgen zwin¬
gen die Gesetzgebung , die Augen zu öffnen und
die Schwäche des bisher gekannten Arbeits¬
nachweises einzusehen . Die aus dem Kriege
heimkehrenden Männer rufen nach Arbeits¬
plätzen . Im Zuge der Demobilmachung wer¬
den nunmehr Verordnungen erlassen , die in
die Wirtschaft , soweit es überhaupt mit der
liberalen Staats - und Wirtschaftsauffassung
vereinbar ist, arbeitseinsatzpolitisch einzugrei¬
fen . Dem Zwange folgend entsteht das Reichs¬
amt für Arbeitsvermittlung , das dem Reichs¬
arbeitsministerium angegliedert wird . Einige
Jahre später wird das Arbeitsnachweisgesetz
erlassen . Das Arbeitsnachweisgesetz bringt den
Aufbau einer neuen Organisation und geht
davon aus , daß die Arbeitsvermittlung Sache
der öffentlichen Körperschaften ist und allein in
den Händen des Reiches liegen darf . Zwar
werden durch dieses Gesetz die nichtgewerbs-
Mätzigen Arbeitsnachweise nicht aufgehoben,
aber die gewerbsmäßigen Arbeitsnachweise,
die dm Menschen mit seiner Arbeitskraft viel¬
fach als Ware behandelt hatten , wurden zur
allmählichen Auflösung gezwungen . Das Ar¬
beitsnachweisgesetz von 1922 findet eine Ver¬
vollkommnung in dem Gesetz für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung von
1927 . Die Systemzeit aber ließ nicht viel Zeit
und Möglichkeiten über , praktischen Arbeits¬
einsatz zu üben , da die Arbeitslosenversicherung
die Haupttätigkeit der geschaffenen Organi¬
sation einnahm.

Erst nachdem der Nationalsozialismus die
Macht übernahm , ändert sich der Weg» und das
Ziel der Arbeitseinsatzpolitik überhaupt . Aus¬
gehend von Punkt 10 des Programms der
NSDAP wurden neue Wege genommen , deren
Richtigkeit am besten dadurch bewiesen wird,
daß wir heute das Land ohne Arbeitslosen
sind.

„Erste Pflicht jeden Staatsbürgers mutz
sein , geistig oder körperlich zu schaffen . Die
Tätigkeit des - einzelnen darf nicht gegen
die Interessen der Allgemeinheit verstoßen,
sondern muß im Rahmen des Gesamten
und zum Nutzen aller erfolgen ."

Allein der Punkt 10 des Programms der
NSDAP kann Wegweiser und Richtungs¬
anzeiger für die Maßnahmen des Arbeits¬
einsatzes sein . Diese Umkehrung in der Auf¬
fassung vom Arbeitseinsatz erzwingt aber eben¬
falls eine dem Liberalismus unbekannte Auf¬
fassung von der Wirtschaft . Der Führer hat mit
den Worten „Das Volk lebt nicht für die Wirt - '
schaft und die Wirtschaft existiert nicht für das
Volk , sondern das Kapital dient der Wirtschaft
und die Wirtschaft dem Volk" das Wirtschafts¬
denken der neuen Zeit dargelegt und bricht so¬
mit mit der verderblichen Ansicht, daß die Wirt¬
schaft den Staat zu regieren hat . Die Wirtschaft
hat sich auf den Staat und seine Ziele auszu¬
richten . Mit der Ausrichtung der Wirtschaft aus

Herr Weitblick hat
Ursache» sich zu freuen

Es war heute viel Kund¬

schaft da. Die Anzeigen
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den Staat mutz die Ausrichtung des einzelnen
auf die Staatsziele ebenfalls erfolgen. Die Ar¬
beitskraft kann nicht mehr den Bestrebungen
einzelner Gruppen unterliegen, nicht mehr leicht
käufliche oder verkäufliche Ware sein , sondern
sie dient dem Ganzen. Für den Erwerbs¬
tätigen kann es kein plan- und zielloses Umher¬
irren in der Wirtschaft mehr geben , sondern
er wird durch eine geschickte staats- und wirt¬
schaftspolitische Lenkung an den Platz gekracht
und hat dort seinen Platz voll auszufüllen.

Mit der Organisation des Arbeitseinsatzes
und der Lenkung menschlicher Arbeitskraft ist
die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
und Arbeitslosenvermittlung beauftragt . Die
Reichsanstalt, deren untere Gliederungen die
Arbeitsmänner sind , hat unter Beweis gestellt,
dah sie in den Zeiten bitterster Not die Be¬
treuung der Arbeitslosen meistern konnte , und
sie hat seit 1933 bewiesen, daß sie ebenfalls in
planmäßiger Lenkung Meister des Arbeits¬
einsatzes ist.

Seit der nationalsozialistischen Revolution
hat sich in der Tätigkeit der Arbeitsämter eine
grundsätzliche Verschiebungvollzogen. Während
vor 1933 die Arbeitsämter in der Hauptsache die
Betreuer brachliegender Arbeitskräfte waren
und bei den Volksgenossennur als Stempel-
und Meldestellen für die Arbeitslosen an¬
gesehen wurden , ist heute wieder aus den so¬
genannten „Stempelstellen" die Arbeitsnach¬
weisstelle geworden. Die Aufgabe des Arbeits¬
einsatzes , die den Arbeitsämtern zu erfüllen
obliegt, ist zwar schwieriger, aber sie ist lebens¬
froher und positivere In den letzten Jahren,
m denen eine Ärbettsschlachtnach der anderen
geschlagen wurde, indem die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit außerordentliche Beweglichkeit
und Tatkraft erforderte, standen die Arbeits¬
ämter mitten im Geschehen und mitten in der
Wirtschaft. Die Arbeitsämter wurden und sind
die VerantwortlichenTreuhänder sür den plan¬
vollen Arbeitseinsatz. So verwahren sie das kost¬
barste Gut unseres Volkes , die Kraft der
schaffenden Menschen . Die Arbeitsämter kennen
nicht mehr den Begriff des sogenannten
„Arbeitsmarktes "

, wie ihn das liberalistische
Zeitalter groß gezüchtet hatte. Sie sind nun¬
mehr planvolle Vermittler des allgemeinen
Arbeitseinsatzes und bilden so unparteiische
Treuhänder der schaffenden Volksgenossen und
der Wirtschaft. Die Reichsanstalt als die über¬
geordnete Stelle der Arbeitsämter bietet in
rhrer straffen Organisation die beste Gewähr,

daß die Regelung des Arbeitseinsatzes nach
großen volkswirtschaftlichenGesichtspunktenund
entsprechend den Bedürfnissen der gesamten
deutschen Arbeitspolttik erfolgt. Der planvolle
Einsatz unserer Arbeitskräfte kann nicht zeitlich
begrenzt werden. Der Grundsatz, daß der Staat
der Wirtschaft übergeordnet ist , wird immer
die planvolle Lenkung des Arbeitseinsatzes not¬
wendig machen.

Eine besondere Aufgabe im Rahmen des
Arbeitseinsatzes bleibt den Arbeitsämtern bei
der Einsetzung der Jugendlichen, die zum ersten
Male einer Erwerbstätigkeit zugesührt werden.
Der Führer hat in seinem Buch „Mein Kampf"
erklärt, daß jeder Deutsche seinen Arbeits¬
platz haben mutz . Das bedeutet aber, daß jeder
dort eingesetzt werden soll und mutz , wo er mit
der ihm zur Verfügung stehenden menschlichen
Kraft körperlich und geistig für die Gesamtheit
des Volkes die größten Werte schaffen kann.
Zur Erreichung dieses Zieles ist daher ins¬
besondere die zentrale Lenkung der Arbeits¬
kräfte erforderlich. Es ist nicht tragbar , daß der
Jugendliche allem gefühlsmäßig den Arbeits¬
platz aufsucht , für den er im Augenblick gerade
Lust empfindet, sondern auch insoweit muß eine
Lenkung erfolgen, die, bestimmt wird durch die
Fähigkeiten des Jungen und den staats- und
wirtschaftspolitischenNotwendigkeiten. Dadurch
werden die Entschließungen der Jugendlichen
und deren Eltern von augenblicklichen und
speziellen Eindrücken unabhängig.

Die Aufgabe des Arbeitseinsatzes, wie sie die
Wirtschaft unseres Staates fordert und mit
deren Durchführung die Arbeitsämter beauf¬
tragt sind , sind ungeheuer. Nichts sollte unver¬
sucht bleiben, sowohl von Seiten der schaffenden
Volksgenossen als auch von Seiten der Wirt¬
schaft , den Arbeitsämtern ihre Arbeit zu er¬
leichtern . Das vielfach noch vorherrschende Ge¬
fühl, in den Arbeitsämtern nur die Stempel¬
stellen für die Arbeitslosen zu sehen , mutz
iällengelassen werden. Die Arbeitsämter sind
die Verwalter und Betreuer der kostbarsten
„Staatseffekten"

, sie sind die Betreuer schaffen¬
der Menschen , ohne die die Wirtschaft nichts
ist und sein kann . Der Weg zu den Arbeits¬
ämtern ist kein Leidensweg, kein Weg an die
Stätte , wo das Elend des Volkes zutage tritt,
sondern heute gehen die Erwerbstätigen wieder
mit Freude und Zuversicht zu den Arbeits¬
ämtern, die ihnen die Arbeit sichern und die die
Betreuer ihres einzigen „Kapitals "

, ihrer
Arbeitskraft, find.

oldenbuegee Serdbuch-GefeMthaft
VullenZörum und Veönmerumg

Durch die Körungskommission der Olden¬
burger Herdbuchgesellschaft wurde am Montag-
nachmittag bei der Auktionshalle die Körung
und Prämiierung der für die heutige
Zuchtviehversteigerungbestimmten Bullen vor¬
genommen. Es wurde recht gutes Material
vorgestellt. Es wurden von 16 vorgeführten
Bullen 41 Bullen für die Körklasse gekört,
während 5 Bullen die Deckerlaubnis L er¬
hielten. Die L -Bullen verteilen sich: 1 Bulle
mit 39 Punkten gekört , 2 Bullen mit 38 P .,
1 Bulle mit 37 P . , 1 Bulle mit 36 P ., 7 Bullen
mit 35 P ., 6 Bullen mit 34 P ., 2 Bullen mit
33 P ., 4 Bullen mit 32 P . , 10 Bullen mit 31 P ..
5 Bullen mit 30 P . . 1 Bulle mit 29 P . und
1 Bulle mit 28 Punkten gekört.

Die Wesermarsch war an der Beschickung
wiederum hervorragend beteiligt. Von den
vorgesührten 46 Bullen entstammen 31 aus
Zuchtbetrteben der Wesermarsch . Der beste
Bulle der Körung war ein Earusosohn
des Fritz Lampe, Abbehausergroden, der mit
39 Punkten punktiert wurde. Ein Chevalier¬
sohn des Gustav Müller, Burggroden bei
Abbehausergroden, wurde mit 38 Punkten be¬
wertet. Die gleiche Punktzahl erhielt auch ein
Heroldsohn der Witwe Thümler, Hammel-
warderautzendeich. Der Thronfolgersohn des
Th. Franksen, Ruhwarden , wurde mit
37 Punkten bewertet, während ein Thronfolger¬
sohn des Heinrich Rohde, Mürrwarden , es auf
36 Punkte brachte.

Die Auktion nahm einen normalen Ver¬
lauf ; es war die Nachfrage nach besten Bullen
erheblich reger als nach den Bullen , die an der
unteren Körgrenze lagen. Der Besuch war ein
recht guter, und der Auftrieb konnte restlos um¬
gesetzt werden. Die Preise bewegten sich aus
mäßiger Höhe ; im Durchschnitt lagen sie auf
gleicher Linie der Aprilauktion.

Eine Reihe auswärtiger Stammkäufer konnte
wegen der in ihrem Gebiet vorherrschenden
Seuchenlage die Auktionsveranstaltung nicht be¬
suchen ; reichlich 40 Prozent der aufgetriebenen
Bullen wurden in auswärtige Zuchtgebteteab-

, gesetzt. Es gingen u. a. Transporte nach Hessen,
Westfalen, Saargebtet , Mecklenburg. Die Herbst-
Auktionen werden außer mit Bullen , verstärkt
mit weiblichen Tieren beschickt werden.

Ergebnis der Körung aus der Auktion
Katl .-Nr.
2 Hello , V . Dessauer , 12— 11— 8 zus . 31 P . für Kör¬

klasse A , Bes . u . Z . : Heinrich Volte , Sillens bei
Burhave ; verkauft nach auswärts.

3 Jonny , W. Cäsar , 12— 11— 9 zus . 32 P . für A,
Bes . u . Z . : Georg Helms , Ofen b . Oldenburg,
verkauft nach auswärts.

4 Jsbert , V . Bischof , 12— 8— 8 ' zus . 28 P . für A,
Bes . u . Z . : H. Wiggers , Westrittrum ; verkauft
nach auswärts.

5 Jrmolt , V . Courant , 13— 9— 8 zus . 30 P . für A,
Bes . u . Z . : Eduard Meiners , Jffens , b. Stoll-
hamm ; verkauft nach auswärts.

6 Ingo, V. Victor , 12- 19- 9 zus . 31 P . für A,
Bes . u . Z . : Aug . Wettermann , Osterseefeld ; ver¬
kauft nach auswärts.

7 Jakovus , V . Denker , 12— 19—8 zus . 39 P . für A,
Bes . u . Z . : Joh . Böning , Jaderberg.

9 Jngesried , V . Chopin , 12— 19— 8 zus . 39 P . sür
A , Bes . u . Z . : Alfred Harder , Gut Kl .-Dunge.
verwüst nach auswärts.

1V Junus , V . CHurfürst , 11— 7—9 zus . 27 P . für
Deckerlaubnis B , Bes . u . Z . ; Gust . Lübben,
Brake -Klippkanne ; verkauft nach auswärts.

12 Jngomar , V . Conto , 13— 9— 8 zus . 39 P . für A,
3 Formpr ., Bes . u . Z . : Nicht ». Pundt , Hörspe
b. Berne ; verkauft an Ad . Haverkamp , Lintel.

13 Jngulf , V . Bischof , 12— 19— 8 zus . 39 P . für A,
Bes . u . Z . : H . Ritterhof , Westrittrum ; verkauft
an A . G . Büsing , Hobeneck.

18 Jaguar , V . Caluno , 12— 12— 19 zus . 84 P . für A,
3. Leistungspr ., Bes . u . Z . : Disdr . Kruse , Elme¬
loh ; verkauft an Herrn . Gerdes , Bloherfelde.

16 Jmmo , V . Chevalier , 16— 12— 10 zus . 38 P . für
A , 1 Formpr ., Bes . u . Z . : Gustav Müller , Burg¬
groden b. Abbehausergroden ; verkauft an - Alfred
Harder , Gut Kl .-Dunge.

18 Jmbert , V . Hajo , 12 - 12— 19 zus . 34 P . für A.
Bes . u . Z . : G . Strodthoff , Schweiburg ; verkauft
nach auswärts.

19 Jongleur , V . Burvogt , 12— 11—8 zus . 31 P . für
A , Bes . u . Z . : Gerhd . Martens , Harriersand b.
Brake.

29 Jonas , V . Burvogt , 12— 13—9 zus . 34 P . für A,
3 Formpr ., Bes . u . Z . : Gerhd . Martens , Harrier¬
sand ; verkauft an Herm . Böllens , VUrgerfelde .

"

21 Jmbald , V . Burvogt , 12— 12—9 zus . 33 P . für A,
Bes . u . Z . : Gerhd . Martens , Harriersand bei
Brake ; verkauft nach auswärts.

W Jagdgraf , V . Alemane , 12— 9—8 zus . 29 P . für
A , Bes . u . Z . : Heinr . Schütte , Charlottendorf -Ost.
verkauft an Hinr . Westerholt , Slldbollenhagen.

23 Jovian , V . Chorus , 14— 12—9 zus . 38 P ., 3.
Leistungspr ., 2 . Formpr ., Bes . u . Z . : Heinrich
Bruns , Roddens b. Langwarden ; verkauft an
I . Holthusen , Mollberg.

24 Julius . V . Victor , 14— 12— 9 zus . 35 P für A,
Bes . u . Z . : Fritz Rohde , Seefeld ; verkauft an
die Stierhaltungs -Genossenschaft Hatterwüsting.

25 James , V . Conrad , 11— 13— 8 zus . 32 P . für B,
1 Leistungspr., Bes. und Z . r Joh . Wollten, Sand-
Hausen ; verkauft nach auswärts.

26 Jago , V . Conrad . 12— 19—9 zus . 31 P . für A,
Bes . : Diedr . Kämen «, Hoykenkamp , Z . : Karl

°>>L

Katl .-Nr.
Pöpken , Glüsing b. Barne ; verkam.
Pleus , Moordeich .

- " rauft
27 J - ndo , V . Alarm . 11— ii —ig ,

Bes u Z . : Eilert Büsing . S -Md -k ? ; ",
verkauft nach auswärts . -

29 Zwar , V . Victor , 12 - 11- g ^
Bes . u . Z . : Gerhd . Burhoop.
nach auswärts . ^

30 Jswald , V . Dichter , 12— 11—7 ^Bes . u . Z . : Wilh . Gerdes . SPM ? ^ "
verkauft an Joh . Heinen , Conneim <? °' "

31 Italiener , V . Demer , 12- 11- 8
A , Bes . u . Z . ; Paul Wischmann
bei Berne ; verkauft an Wilh.

32 Jahnke . V . Victor . 12- 12- ig ? »! A Z4
Bes . u . Z . : Diedr . Wettermann
kauft an Hobbie und Peters , Coim «

^
33 Jakob . V . Caluno , 12— 19—g _

Bes . u . Z . : Fr . Steinfeld , Riehen ^
34 Iso , V . Darley , 11— 19—8 zus 2g in

u . Z . : Kurt von Seggern , HedeMmd
'

^
an Georg Gloyftein , Lankenau -Bremn , ^

34a Jakson , V . Costa , 13— 13—9 zus 35 m .3. Form -, 3. Lstpr ., Bes . u . Z .
"

A». ^ ^
Sillens ; verkauft an dieBullenh .-Gen35 Jubilar . V . Victor . 12 - 13- 9 zus 34 m
preis , Bes . u . Z . : Diedr . Wettennan ? ^
verkauft nach auswärts .

"

36 Janez , V . Catullus , 12— 11—8 zu!
Bes . : G . Geil , Eckwarden , Z . ; st »
Tossens ; verkauft an Joh . Franksen

37 Jones . V . Camenz , 12- 19- 9 zus Z N
Bes . u . Z . ; Fr . Bulling . Bardenfleth ^
verkauft an H. Behmer , Beckhausen- " ^

38 Journalist , V . Thronfolger , 14—ii - in
für A , 2 Formpr ., Bes . u . Z : M ed,
Potenburg b. Tossens ; verkauft nach

39 Juvenal , V . Caruso , 15—13- 11 zus z,«A , 1. Form -, 2. Leistungspr ., Bes i , V
Lampe jun ., Abbehausergroden ; Serk-»,,
Hans -Hermann Hullmann , Wahnbek

40 Johannes , V . Herold , 14—13—11
für A , 2 . Formpr ., 1 . Lstpr ., Bes . u st-
Joh . Thümler , Hammelwarderaußendeis - '
kaust an Heinr . Budde , Rosenberg.

41 Juwel , B . Thronfolger , is— 12—g
für A . 1. Formpr ., 2 . Lstpr ., Bes. u ist
Franksen , Ruhwarden ; verkauft an WO«
Essen , Rastede.

42 Julino , V . Cagista , 12— 13—9 zus. 34 P
3. Lstpr ., Bes . u . Z . : G . S1r °dih°ss,L
bürg ; verkauft an die Heil - und WMM
Wehnen . , ^

43 Jmfried , B . Bauersmann , 11—ig —g
für B , Bes . u . Z . : H. Aufsarih , GriWeM«
verkauft nach auswärts.

44 Hustimus , V . Hajo , 12- 12- 9 zuf. 35 P, W
Bes . u . Z . : Christel Ehlers , Drinmim-
Schweiburg ; verkauft an Willy Diers , S!«
Wiefelstede.

45 Jungmann , V . Bachmann , 12—12—g zus zz
für A , 3. Leistungspr ., Bes . u. Z .: Hem.
ding , Rayde ; verkauft nach auswäris.

47 Jörg , V . Thronfolger , 14—12—10 zus. z
für A , 2. Formpr . und 3, Lstpr., B«s. «
Heinr . Rohde , Mürrwarden b. Langwarden
nach auswäris.

48 Jako , B . Carlson , 13— 11—9 zus. 35 P. D I
3 . Formpr ., Bes . u . Z . : G. Brauer, BeM
bühren b. Berne ; verkauft an Fr . Rii
melwarderaußendeich;

49 Jngebert , V . Atlas , 12 - 11- 9 zus. 32 P. DI
Bes . u . Z . : Diedr . Oltmanns , Bekhauftilk
Hahn.

56 Jumbo , V . Baumeister , 15—19—S zus. B i
1 Formpr ., Bes . : Johann Böning , Judecku
Z . : G . Oltmanns , Lehmden ; verkauft «
auswärts.

51 Ino , V . Denker , 12— 11—8 °zus. 31 P. Imi
Bes . : Iah . Böning , Jaderberg , Z.: Aedii
Tleken , Jaderberg ; verkauft an Plate Md Uh
ger , Schohasbergen.

52 Jochen , V . Caruso . 13— 10—19 zus. 33 P. Di
3. Formpr ., Bes .

' u . Z . : Emil Fels , SM
verkauft an die Bullenh .- Gen . Obenstrohe

Tätigkeit, etwas treiben, womöglich
etwas machen , wenigstens aber etwas
lernen, ist zum Glück des Menschen un- §
erläßlich, seine Kräfte verlangen nach
ihremGebrauch . Die größteBefriedigung
jedoch m dieser Hinsicht gewährt es,
etwas zu machen , zu verfertigen, sei es
ein Korb , sei es ein Buch ; aber daß man
ein Werk unter seinen Händen täglich
wachsen und endlich seine Vollendung
erreichen sehe , beglückt unmittelbar.

Schopenhauer

W! kllkU WNM
Roman von F . B. Cortan

26 . Fortsetzung

Das Ziel dieser ersten Ausfahrt lag nicht
weit von Zlarin . Es waren Korallengründe
südlich dieser Insel.

Backbord dehnte sich in der Ferne die ber¬
gige Küste des Festlandes, steuerbord bis zum
Horizont das offene Meer. Der alte Wuko-
witsch hatte Marko nach seinen Aufzeichnungen
die Lage des Fangplatzes genau beschrieben.

Mit einem Sextanten machte Marko Messun¬
gen . Er ließ sich nicht anmerken, wie aufgeregt
er innerlich war . Denn viel kam für ihn dar¬
auf an, daß er tatsächlich die richtige Stelle
fand, es war entscheidend sür -seinen Ruf als
Führer.

Heimlich bewunderte er seine Vorfahren , die
nur aus einem Gefühl und Instinkt heraus
diese Fangplätze einst entdeckt hatten und sie
dann auch wiederzufinden verstanden, obwohl
nichts aus der Wasseroberfläche daraus hin¬
wies , daß da vierzig und mehr Meter tief die
purpurnen Bäumchen des Meeres wuchsen.

Diese Fähigkeit vor allem hatte sie zu un¬
bestrittenen Führern der Fischer gemacht , die
allein die Plätze niemals wiedergefunden
hätten . Sie hatte sich vom Vater auf
den Sohn vererbt, der von Jugend an Jahr
für Jahr , mit hinausfuhr und in seine zukünf¬
tigen Ausgaben hineinwuchs.

In Marko war dieses Gefühl nicht ausgebil¬
det und war verkümmert. Wohl war er einige
Male mit auf Korallensang gewesen , aber als

Zuschauer, der sich niemals um das Auffinden
der Plätze gesorgt hatte. Er hatte keinerlei Er - '
fahrungen, er konnte sich nur auf die Angaben
seines Vaters und seine Instrumente verlassen.

„ Hallo ! " rief Mate zu ihm herüber, der mit
seiner Barke dicht hinter ihm segelte . „ Hier
müssen wir ankern! Wir sind da !"

Marko schwankte . Er durchschaute den Ri¬
valen, der die Führung an sich bringen wollte»
Hatte er recht — was ja möglich war , denn
Mate war seit Jahren mit auf Fang gewesen
— und Marko fuhr weiter und ließ an falscher
Stelle vergeblich suchen , daün hatte seine Au¬
torität schon am ersten Tage einen bedenklichen
Knacks bekommen . Gab er ihm nach , so war
der Knacks nicht so schlimm , gleichgültig, ob
Mate recht hatte oder nicht.

Noch einmal überprüfte Marko die Angaben
und seine Berechnungen. Er war ehrgeizig
und hatte den Mut , etwas zu wagen. Wenn
die Angaben seines Vater stimmten, dann lag
die Fangstelle fünfhundert Meter weiter süd¬
westlich . Traf er sie dort richtig, so war Mate
abgeschlagen und auch ein kleiner Knacks ver¬
mieden.

„Nein, wir sind noch nicht da !" schrie er zu
Mate hinüber. „ Weiterfahren!"

Er gab einige Befehle aus Aenderung des
Kurses. Ingrimmig sah er, . wie Mate drüben
räsonierte, aber sich dann doch fügte. Jedoch
mit einer Bewegung, die deutlich genug sagte:
Na, ihr werdet ja sehen , wer recht behält!

Die Flotte rückte näher zusammen. Nach
fünfhundert Meter ließ Marko die Segel ein¬
holen, und die anderen Barken folgten seinem
Beispiel und verankerten sich mit einem Ak¬
tionsradius von hundert Metern, dicht neben¬
einander in einer langen Reihe.

Die Winden wurden bereit gemacht , die
schweren Kreuzbalkender Jnjens angeseilt, die
Fangnetze aus gefransten Tauen noch einmal
nachgesehen und schwere Steinblöcke von Zent¬
nergewicht unter den Jnjens befestigt . Dann
wurden diese über Bord geschwungen . Sie
klatschten ins Wasser , es gurgelte, als die
Steinblöcke sie in die Tiefe zogen.

Lautlose Stille war auf den Booten, nachdem
vorher viel Lärm und Worte gemacht waren.
Auf allen Barken begaben sich die Ruderer an
ihre Plätze. Die Augen der anderen folgten
gespannt den sich schnell abrollenden Seilen.

Auch Marko starrte auf die Wellen des
blauen Meeres, beobachtete die Zuckungen der.

Seile . Jetzt ein Befehl, und die Ruderer in
allen Barken legten sich in die Riemen, die
Hände der anderen griffen an die Seile , zogen
an ihnen, während die Reihe der Barken lang¬
sam vorrstckte . Die Jnjens wurden tief unten
über den Meeresgrund geschleppt.

Unbeweglich stand Marko am Heck seiner
Barke und schaute aus die nachschleppenden
Seile der Boote rechts und links. Plötzlich
ruckte ein Seil . Rufe ! Noch ein Ruck ! Weiter!

Wehe , wenn ein Seil reißt ! Verfängt sich ein
Jnjen an einem Korallenstock , so darf es nicht
mehr in der bisherigen Richtung gezogen wer¬
den , sonst ist ein Seil leicht gerissen . Und
stundenlange, mühselige Arbeit gehört dazu,
das Jnjen loszubekommen und hochzuziehen.

Marko befahl halt. Die Barken verharrten.
Die schweren Winden kreischten . Meter für
Meter wurden die Seile aus der Tiefe geholt,
schlugen naß auf das Deck, rollten sich dort.
Schweiß strömte den Männern aus allen
Poren.

Erwartungsvoll blickte er auf die Seile . Er
zählte fast die Meter. Hatte er die rechte Stelle
getroffen oder nicht ? Da — er zündete sich die
Zigarette an, die er schon eine Weile im Mund
hielt : es schimmerte rosenrot in dem blauen
Wasser ! Korallen, Korallen! "

Drüben auf der Nachbarbarke biß sich Mate
in die Lippen.

An diesem selben , wunderschönen Frühlings¬
morgen saßen Herr und Frau Orsitsch im
Garten ihrer Besitzung am Frühstückstisch.
Tante Ruschitza trug einen buntfarbigen
Strandanzug mit langen, weiten Hosen ; Onkel
Paul Hemd und Hose , die in frischem Weiß
strahlten. -

Der Boden war gesprengt und duftete nach
Erde. Wassertropfen hingen an den Blättern
der Palmen und Büsche , glitzerten auf den
roten, blauen und gelben Blumen ringsum,
verdunstend im warmen Schein der Sonne.

Unten in der Bucht schaukelte sanft auf dem
blauen Wasser die schneeweiße Jacht , ein herz¬
erfreuendes Bild im Rahmen der Felsen, die
wie Torpfeiler zum offenen Meer standen.

Aber wie der Mensch nun einmal nur das
zu schätzen weiß, was er nicht hat , und niemals
das Schöne in seinem Alltag sieht , so hatte auch
das Ehepaar Orsitsch keine Augen und kein
Empfinden für die große und kleine Natur um

sich herum, sondern beschäftigte sich mit l«
vielerlei leiblichen Genüssen auf dem W
Onkel Paul bezog gleichzeitig geistige MH«
aus dem Jutarnji List , dem SPliter MS"
blatt . .

„Nun lies das bloß!" sagte er, mit v«
Backen kauend , und schob seiner Frau die d"
tung hinüber. . . .Da war ein Bild von Dtdi mit der M
schrift : „ Die .Korallenprinzessin" und der »W
merkung, daß auf ihre Initiative hin ^
Jahr Korallen die große Mode seien.

Der-Liebling der Gesellschafthabe,damit-"'
nationale Tat vollbracht, da die h ^am^ »
rallenfischerei nun einen ungeahnten
schwung nehmen dürfte.

Tante Ruschitza lächelte geschmeichelt
„Das hat sicher Niko veranlaßt!" mein"

„Ich finde es reichlich WOnkel Paul . „Didi als Reklameschild sm ^
Geschäfte ! Ich werde dem Conte mm
auf die Finger klopfen ! " ' - , . .. §4

„Das wirst du nicht tun ! Erstens 0 ^ ^
Ehre, in der Zeitung abgeblldet Z»

^
und zweitens solltest du lieber Didi z»
daß sie ihren törichtenWiderstand g 8
Verlobung mit Niko aufgibt." ^ sj

„Fängst du schon wieder dannt am -

muß allein wissen , wen sie hmraM »
Hab' so eine Vermutung, daß sie ein
liebt !"

allen un^
Bekannten kommt keiner in Frage

^
„Ausgeschlossen !" behauptete die Ta -M-

^
müßte ich gemerkt haben. Von allen ^
Bekannten kommt keiner in Frage. ,
die heutige. Jugend ! Zu solcher M ' , ,

, einst , ist sie nicht fähig. Dafür denn ir¬
real." '

Sie seufzte . ...
Onkel Paul schielte zu ihr hinuver.
„Wenn's nur so wäre !" s" ll"

„Aber ich glaube, die Weiber von he
der Liebe kein Jota anders als die »

^ .3
und die unter Kaiser Augustus u „ p
Tut -Anch-Amon. Und gerade diejemu ^
sehr erhaben tun über die Liebe , l ^ .
rücktesten , wenn sie davon^

bestme ^
„ Meinst du, daß Didi darum s

der letzten Zeit ist ? Ja ab^
n

könntesie sichverliebt habmm
ganz ausgeregt. „So viel Vert äu
doch zu uns haben, um uns d

(Fortsetzung soM,
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